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Brolog. 


— — 


Auf, Adler, dich zur Sonne ſchwing, 

Dem Publico dieß Blättchen bring; 

So Luſt und Klang gibt friſches Blut, 
Vielleicht iſt ihm nicht wohl zu Muth. 
Ach ſchau fie, guck ſie, komm herbei 

Der Papſt und Kaiſer und Kleriſei! 

Haben lange Mäntel und lange Schwänz, 
Paradiren mit Eichel- und Lorbeerkränz, 
Trottiren und ſtäuben zu hellen Schaaren, 
"Machen ein Gezwatzer ala wie die Staaren, 
Dringt einer fi dem andern vor, 

Deutet einer dem andern ein Eſelsohr. 

Da Steht das liebe Publicum 

Und fiebt erftaunend auf und um, 

Was all der tollen Reiterei 

Für Anfang, Mitt’ und Ende fei. 

Oho, ja fa, zum Teufel zu! 

D weh! laß ab, laß mich in Rub! 
Herum, herauf, hinan, hinein — 

Dad muß ein Schwarm Autoren fein! 

Ah Herr, man krümmt und frammt fih To, 
Zappelt wie eine Laus, büpft wie ein Floh, 
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Freie. 


Und fliegt einmal und friedht einmal. 
Und endlich laßt man euch in Saul. 
Sei Kammerherr nun, ſei's Yale; 
Genug, daß einer drinne ſei. 

Nun weiter auf, nun weiter an! 

Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 

Ach fieh! wie Ichöne pilanıt Ach ein 

Tas Nölflein dort im Schattenbain; 

Yit wobl zurecht und wohl zu WMutb, 
Zäunt jeder fich fein Heinei Gut, 
Veichneid't die Rägel in Ruh und Fried' 
Und fingt fein Klimpimpimper: Ned; 

Ta fommt ein Flegel ihm auf den Xeib, 
Frißt seine Apfel, beichläft ſein Weib: 
Sich drauf die Nürgerichait vottirt, 
Gebrüllt, gemegt und Krieg geführt; 

Und Hol’ und Erd’ bewegt ſich ſchon. 
Ta kommt mir ein Zitanenfohn, 

Und padt den ganzen Hügel auf 

Mir Städt und Wäldern einem Hauf. 
Mit Schlachtfeld - Yärm und liebem Sang, 
(GE wankt die Er’, dem Wolf it's bang) - 
Und trägt fie eben in Ginem Yauf 

Zum Schemel den Clomp binauf. 

Deß wird Herr Jupiter ergrimmt, 
Sein'n eriten beiten Strahl er nimmt, 
Und ichmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Durlurli burli in's Thal daher, 

Und freut fidh ſeines Sieg: jo lang, 

Qi? Juno ibm macht wieder bang. 

So if die Eitelkeit der Welt! 

Iſt feines Reich To feſt geftellt, 
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Prolog. 


Iſt keine Erdenmacht jo groß, 

Fühlt alles doch fein Endeloos. 

Drum treib’3 ein jeder wie er kann; 
Ein Heiner Dann ift auch ein Mann! 
Der Hoh’ ftolzirt, der Kleine lacht, 
So hat’3 ein jeder wohl gemadht. 


Das 
Kahrmarfts- gel 
zu 


Blundergweilern. 


— — 0— 


Ein Schönbartſpiel. 


Marktichreier. 


MWerd’3 rühmen und preifen weit und breit, 
Daß Plundersweilern diefer Zeit 

Ein jo hochgelahrter Doctor ziert, 

Der feine Collegen nicht jchilanirt. 

Habt Dank für den Erlaubnißfchein! 

Hoffe, ihr werdet zugegen fein, 

Wenn wir heut Abend auf allen Bieren 

Das liebe Publicum amüfiten. 

Ich Hoff, es foll euch wohl bebagen; 

Geht's nicht vom Herzen, jo geht’3 vom Magen. 


Doctor. 
Herr Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 
Unzählbar, in Schnupftuch? - Hagelregen. 
Den Profit kann ich euch wohl gönnen; 
Weiß was im Grunde wir alle können. 
Läßt fich die Krankheit nicht curiren, 
Muß man fie eben mit Hoffnung fehmieren. 
Die Kranken find wie Schwamm und Zunder; 
Ein neuer Arzt thut immer Wunder. 
Was gebt ihr für eine Comödia? 


Marktichreier. 
Herr, es ift eine Tragödia, 
Bol füßer Worten und Sittenfprüchen; 
Hüten ung auch vor Boten und Tylüchen, 
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Jahrmarkto-Feñ zu Rlundereweilern. 


Seitdem in jeder großen Stadt 
Man überreine Sitten bat. 


Doctor. 
Da wird man ſich wohl ennuyiren! 3 


Markltichreier. 


Könnt” ich nur meinen Hannswurſt curiren; 

Der macht’ euch ficher große Freud‘, 

Meil ihr davon ein Kenner jeid. 

Tod iſt's gar ſchwer es recht zu machen; 

Die Leute Ichämen ſich, zu lachen: u 
Mit Tugendſprüchen und großen Worten 

Gefällt man wohl an allen Orten; 

Denn da denkt jeder für ſich allein: 

So ein Mann magſt du aud wohl jein! 

Tod wenn wir droben ſprächen und thäten, 3 
Wie fie gewöhnlich thun und reden, 

Ta rief ein jeder im Augenblid: 

Ei pfui, ein indecentes Stüd! 

Allein, wir fuchen zu gefallen; 


Trum lügen wir und jchmeidyeln allen. 0 
Doctor. 
Sauer iſt's ſo ſein Brot erwerben! 
Marktſchreier. 


Man ſagt: es könne den Charakter verderben, 

Wenn man Perftellung als Handwerk treibt, 

In fremde Scelen Ipricht und jchreibt, 

Und wenn man das jehr oft gethan, N 
Nehme man auch fremde Gemüthäart an. 

Doch ach! wir fcheinen oft zu fcherzen, 
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Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 


Und Haben viel Kummer unterm Herzen; 
Verſchenken taufend Stüd Piftolen, 

Und haben nicht die Schuh’ zu befohlen. 
Unfre Helden find gewöhnlich chüchtern, 


Auch Spielen wir unfre Trunfenen nüchtern. 


So macht man Echelm und Böſewicht, 
Und Hat davon feine Ader nicht. 


Doctor. 
Der Rollen muß man fich nicht jchämen. 


Marktſchreier. 


Warum will man's uns übel nehmen? 
Tritt im gemeinen Lebenslauf 

Ein jeder doch behutſam auf, 

Weiß ſich in Zeit und Ort zu ſchicken, 
Bald ſich zu heben und bald zu drücken, 
Und ſo fich manches zu erwerben, 

Indeß wir andre faſt Hunger ſterben. 


Doctor. 
So habt ihr alſo gute Leute? 


Marktſchreier. 
Ihre Talente, die ſeht ihr heute; 
Auch ſind fie wegen guter Sitten 
An hohen Höfen wohl gelitten. 
Doctor. 
Es ſetzt doch wohl mitunter Zank? 


Marktſchreier. 
Das geht noch ziemlich, Gott ſei Dank! 
Sie können fich nicht immer leiden; 
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Jahrmarkts-Feſt zu Plunderäweilern. 


Stark find fie im Gefichterichneiden: 
Ich laſſ' fie gelaffen ſich entzweien; 
Jeden Tag gibt’8 neue Parteien. 
Dan muß nicht die Geduld verlieren, 
Doc) find fie bös zu transportiren. 
Wil jebt zu meinem Gejchäfte gehn. 


Doctor. 
Nun, alter Freund, auf Wiederjehn! 


Redienter. 


Gin Gompliment vom gnäd’gen Fräulein: 

Sie hofft, Sie werden jo gütig fein, 

Und mit zu der Frau Amtmann geben, 

Un all das Gaukelſpiel zu ſehen. 

(Ter zweite Vorhang gebt auf. man fiebt den ganzen Jahr: 

markt. Im Grunde jtebt das Bretergerüſte des Marktichreiers, 

linfö eine Yaube vor der Thür des Aıntmanns, darin ein 

Tiſch und Stühle. Während der Symphonie geht allei, doch 

in ſolcher Ordnung durch einander, daß fich die Perjonen 

gegen der Vorderfeite begegnen, und dann fich in den Grund 
verlieren, um ben andern Plaß zu machen.) 


Tiroler. 


Kauft allerhand, kauft allerhand, 

Kauft lang’ und kurze Waar'! 

Sechs Kreuzer 's Stüd, ift gar fein Geld, 

Wie's einem in die Hände fällt. 

Kauft allerhand, kauft allerhand, 

Kauft lang’ und kurze Waar’ ! 

Der Bauer fireift mit den Bejen an den Tiroler und wirft 


ihm feine Sachen herunter. Streit zwijchen beiden; während 
deifen Marmotte von den zerftreuten Sachen einitedt.) 
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Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 13 


Bauer. 
Beſen kauft, Beſen Tauft! 
Groß und Hein, 
Schroff und rein, 
Braun und weiß, 
AU aus friſchem Birkenreis; 
Kehrt die Gafle, Stub’ und St — 
Beſenreis, Befenreig! 


(Der Gang des Jahrmarkts geht fort.) 


Nürnberger. 
Liebe Kindlein, 


Kauft ein, 

Hier ein Hündlein, 
Hier ein Schwein; 
Trummel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Segel, 
Kitchen und Pfeifer, 
Kutſchen und Läufer, 
Hufar und Echweizer; 
Nur ein paar Kreuzer, 
Alt alles dein! 
Kindlein, Tauft ein. 


Fräulein. 
Die Leute ſchreien wie beſeſſen. 


Doctor. 
Es gilt um's Abendeſſen. 


Tirolerin. 
Kann ich mit meiner Waare dienen? 


14 Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 


Fräulein. 
Mas führt Sie denn? Im 
Tirolerin. 


Gemahlt neumodii Band, 

Die leicht'ften Palatinen 

Eind bei der Sand; 

Sehn Sie die allerliebften Häubchen an, 

Die Fächer! wag man jehen kann! 1: 
Kiedlich, Icharmant! 


(Ter Toctor thut artig mit der Tirolerin, während dei Be: 
ſchauens der Waaren; wird zulegt dringender.) 


Tirolerin. 
Nicht inımer gleich 
Iſt ein galantes Mädchen, 
Ihr Sem, für euch; 
Nimmt fih der gute Freund zu viel heraus, un 
Gleich ift die Schned‘ in ihrem Haus, 
Und er macht jo! — 


(Sie wiſcht dem Toctor das Maul.) 


MWagenihmiermann. 

Her! Ser! 
Butterweiche Wagenichner, 
Daß die Achjen nicht knirren RER 
Und die Räder nicht girren. 
Yah! Yah! 
Ich und mein Giel find aud) da. 
Goupdernante fommt mit dem Pfarrer durch's Ge 
dränge: er hält fich bei dem Pfefferkuchenmädchen auf: 

die Gouvernante ift unzufrieden. 
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Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 


Gouvernante. 


Sort Steht der Doctor und mein Fräulen, 
Herr Pfarrer, laflen Eie uns eilen. 


Pfefferkuchenmädchen. 

Ha, ha, ha! 
Nehmt von den Pfefferkuchen da; 
Sind gewürzt, ſüß und gut; 
Friſches Blut, 
Guten Muth; 
Pfeffernüß! ha, ha, ha! 

Gouvernante. 
Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Sticht Sie das Mädchen an? 


Pfarrer. 
Wie Sie befehlen. 


Zigeunerhauptmann und ſein Burſch. 


Zigeunerhauptmann. 
Lumpen und Quark 
Der ganze Mark! 


Zigeunerburſch. 
Die Piſtolen 
Möcht' ich mir holen! 


Zigeunerhauptmann. 


Sind nicht den Teufel werth! 
Weitmäulichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 

Gaffen und kaufen, 
Beſtienhaufen! 
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Zahrmarttä: yet zu Plundere weilern 


Kinder und Fratzen. 
Affen und Kaufen! 


Möcht al das Zeug nicht, 

Wenn ich's geſchenkt Friegt‘! 

Dürjt ich nur über fie? 
Sigeunerburid). 

Wetter! wir wollten ie! 


Zigeunerhauptmann. 
Wollten fie zaujen! 
Zigeunerburjd. 
Wollten jie laufen! 


Zigeunerbauptmann. 
Mit zwanzig Wann 
Mein wär der Kram! 


Zigeunerburid. 
Wär wohl der Mühe wertb. 


Fräulein. 


Frau Ammann, Sie werden verzeihen — 


Amtmännin (fommt au: der Hausthür). 


Wir freuen 
Uns von Herzen. Billlommner Beiuch! 


Doctor. 
Iſt heut doch des Lärmens genug. 


Bänfellänger fommt mit feiner Frau und ftedtt fein Wild 


auf: die Yeute veriammeln fich. 
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Jahrmarkts: Feſt zu Plundersweilern. 


Bänkelſänger. 
Ihr lieben Chriſten allgemein, 
Bann wollt ihr euch verbefiern? 
Ihr könnt nicht ander? ruhig fein, 
Und euer Glüd vergrößern: 
Das Laſter weh dem Menfchen tHut; 
Die Tugend ift das höchſte Gut, 
Und liegt euch vor den Füßen. 

Die folgenden Verſe ad libitum.) 


Amtmann. 
Der Menſch meint’s doch gut. 


Marmotte. 
Ich komme ſchon durch manche Land 
Avecque la marınotte, 
Und immer ich was zu effen fand, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Ich Hab’ gejehn gar manchen Herrn, 
Avecque la marınotte, 

Der hätt’ die Jungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmolte. 


Hab’ auch gejehn manch' Jungfer ſchön, 
Avecque la marmolte 

Die thäte nach mir Kleinen ſehn, 
Avecque la marmotte. 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 

Boethes Werte. 16. BD. 
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Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 


Nun laßt mich nicht jo gehn, ihr Her, 

Avecque la marmotte, 

Die Burſchen effen und trinken gern, 

Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 

Die Gejellichaft wirft den Knaben kleines Geld hin; Marmotte 

rafft alles auf.) 

Citherſpielbub. 

Ai! Ai! meinen Kreuzer! 

Er hat mir meinen Kreuzer genommen! 


Marmotte. 
Iſt nicht wahr, iſt mein. 
(Balgen ſich. Marmotte fiegt, Eitheripielbub weint.) 


Symphonie. 
Lichtputzer 
in Hannswurſttracht, anf dem Theater). 

Mollen’3 gnädigjt erlauben, 

Daß wir nicht anfangen? 

Zigeunerhbauptmann. 
Wie die Schöpfe laufen, 
Vom Narren Gift zu Taufen! 


CS chweinmeßger. 
Führt mir die Schweine nad Hans. 
Ochſenhändler. 


Die Ochſen langſam zum Ort hinaus, 
Wir kommen nach. 
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Jahrmarkt: Tyeft zu Plundersweilern. 


Herr Bruder, der Wirth uns borat, 
Wir trinken eins. Die Heerde ift verjorgt. 


Hannswurſt. 
Ihr mehnt, i bin Hannswurſt, nit wahr? 
Hab' ſei Krage, ſei Hoſe, ſei Knopf; 
Hätt' i au ſei Kopf, 
Wär' i Hannswurſt ganz und gar. 
Is doch in der Art. 
Seht nur de Bart! 
Allons, wer kauf mir 
Pflaſter, Laxier! 
Hab' ſo viel Durſt, 
Als wie Hannswurſt. 
Schnupftuch 'rauf! 

Marktſchreier. 
Wirſt nit viel angeln, iſt noch zu früh. 
Meine Damen und Herrn 
Sähen wohl gern 
's treffliche Trauerſtück; 
Und dieſen Augenblick 
Wird ſich der Vorhang heben; 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiſtoria 
Von Eſther in Drama; 
Iſt nach der neuſten Art, 
Zähnklapp und Grauſen gepaart; 
Daß nur ſehr Schad' iſt, 
Daß heller Tag iſt; 
Sollte ſtichdunkel ſein, 
Denn 's find viel Lichter drein. 


(Der Vorhang hebt ſich. Man ſieht an der Seite einen Thron 


und einen Galgen in der Ferne.) 


20 Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 
\ Symphonie. 
Kaijer Ahaſsverus. Haman. 
Haman (allein). 
Die du mit ew'ger Gluth mich Tag und Nacht begleiteſt, 
Mir die Gedanken füllſt, und meine Schritte leiteſt, 235 
O Rache, wende nicht im leßten Nugenblid 
Die Haud von deinem Knecht! Es wägt fich mein Geſchick. 
Mas joll der hohe Glanz, der meinen Kopf umfchwebet? 
Was foll der günft’ge Hauch, der längft mein Glüd belebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebüdt zu Füßen liegt, 20 
Menn fich ein einziger nicht in dem Staube jchmiegt. 
Mas hilft’3 auf fo viel Herrn und Fürſten wegzugehen, 
Wenn es ein Jude wagt, mir in's Geficht zu fehen ? 
Thut er auf Abram groß, auf unbefledtes But, 
Co lehr' ihn unſre Macht des Tempels grauje Gluth, as 
Und wie Jeruſalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So lieg’ dag ganze Volk, und Mardochai vor allen! 
O kochte nur, wie bier, erſt Ahasverus Blut! 
Da er ein König ift, ach, ijt er viel zu gut. 
Ahasverus 
(tritt auf und ſpricht). 
Sieh Haman, — biſt du da? 
Haman. 
Ich warte hier ſchon lange. zo 
Ahasverus. 
Du ſchläfſt auch nie recht aus, es iſt mir um dich bange. 
(Sekt ſich.) 
Haman. 
Erhabenſter Monarch, da deine Majeſtät 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Roſ- und Flaumen gebt, 
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Welch einen Dank foll man den hohen Göttern jagen, 
55 Für dein fo jelten Glück, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Boll, wie Sand am Meer, macht dir jo wenig Müh! 
Das iſt nur Götterfraft; von ihnen Haft du fie. 
So läßt fi ein Gebirg in fefter Ruh nicht ftören, 
MWenn Wälder ohne Zahl auf feinem Haupt fich mehren. 
Ahasverus. 
„oo O ja, was das betrifft, die Götter machen's recht; 
So lebt und fo regiert von jeher mein Gefchlecht. 
Mit Müh hat feiner fich das weite Reich ertvorben, 
Und feiner jemals ift aus Sorglichfeit gejtorben. 


Haman. 


Wie bin ich, Gnädigfter, voll Unmuth und Berdruß, 
265 Daß ich heut deine Ruh gezwungen jtören muß! 


Ahasverus. 
Was ihr zu ſagen habt, bitt' ich euch — kurz zu ſagen. 
Haman. 
Wo nehm' ich Worte her, das Schreckniß vorzutragen? 
Ahasverus. 
Wie ſo? 
Haman. 


Du kennſt das Volk, das man die Juden nennt, 
Das außer ſeinem Gott nie einen Herrn erkennt. 
ro Du gabſt ihm Raum und Ruh, fich weit und breit zu mehren, 
Und fi nach feiner Art in deinem Land zu nähren; 
Du wurdeft jelbft ihr Gott, ald ihrer fie verftieß, 
Und Stadt- und Tempel3- Pracht in Flammen ſchwinden 
ließ: 
Und doch verfennen fie in dir den güt’gen Retter, 
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Verachten dein Geſetz, und ſpotten deiner Götter; 275 

Daß jelbft dein Unterthan ihr Glück mit Neide fieht, 

Und zweifelt ob er auch vor rechten Göttern niet. 

Laß fie durch ein Gefeß von ihrer Pflicht belehren, 

Und wenn fie ftörrig find, durch Flamm' und Schwert 
befehren. 

Ahasverus. 

Mein Freund, ich lobe dich: du ſprichſt nach deiner Pflicht; 280 

Doch wie's ihr andern ſeht, jo ſieht's der König nicht. 

Mir ift es einerlei wen fie die Palmen fingen, 

Wenn fie nur ruhig find, und mir die Steuern bringen. 


Haman. 
Ich jeh’, Großmächtigfter, dir nur gehört da Reich, 
Du biſt an Gnad’ und Huld den hohen Göttern gleich! zes 
Doch ift das nicht allein: fie haben einen Glauben, 
Der fie berechtiget die Fremden zu berauben, 
Und der Verwegenheit ſtehn deine Völker bloß. 
D König! ſäume nicht, denn die Gefahr ift groß. 
Ahasverus. 
Wie wäre denn das jetzt jo gar auf einmal kommen? 280 
Don Mord und Straßenraub hab’ ich lang nichts ver— 
nommen, 
Haman. 
Auch iſt's das eben nicht wovon die Rede war: 
Ter Jude liebt das Geld, und fürchtet die Gefahr. 
Er weiß mit leichter Müh, und ohne viel zu wagen, 
Durch Handel und dur) Zins, Geld aus den Land zu tragen. 395 
Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein Freund, ich bin nicht blind; 
Doch das thun andre mehr, die unbeſchnitten ſind. 
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Haman. 
Das alles ließe fich vielleicht auch noch verjchmerzen: 
Doch finden fie durch Geld den Schlüffel aller Herzen, 
soo Und fein Geheimniß ift vor ihnen wohl verwahrt. 
Mit jedem handeln fie nach einer eignen Art. 
Sie wiflen jedermann durch Borg und Taufch zu faflen; 
Der fommt nie log, der fi nur Einmal eingelaflen. 
Mit unjfern Weibern auch ift es ein übel Spiel; 
305 Sie haben nie fein Geld und brauchen immer viel. 


Ahasverus. 
Ha, ha! Das geht zu weit! Ha, ha! Du machſt mich lachen; 
Ein Jude wird dich doch nicht eiferſüchtig machen? 
Haman. 
Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Brauch, 
Wer's mit den Weibern hält, der hat die Männer auch; 
zıo Und von dem niedern Volk, das in der Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und Glück ver— 
handelt. 
Ahasverus. 
Du irrſt dich, guter Mann! Wie könnte das geſchehn? 
Das alles muß nach mir und meinem Willen gehn. 


Haman. 


Ich weiß vollkommen wohl; dir iſt zwar niemand gleich; 
sıs Doch gibt's viel große Herrn und Fürſten in dem Reich, 
Die dein fo fanftes Joch nur wider Willen dulden. 
Sie haben Stolz genug, doch fteden fie in Schulden; 

63 ift ein jeglicher in deinem ganzen Yand 
Auf ein’ und andre Art mit Iſrael verwandt, 

s2o Und dieſes jchlaue Volk fieht Einen Weg nur offen: 
So lang die Crdnung fteht, fo lang hat's nichts zu hoffen. 
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Es nährt drum insgeheim den faft getufchten Brand, 
Und eh’ wir’3 ung verjehn, jo flammt das ganze Land. 
Ahasverus. 
Das iſt das erſtemal nicht daß uns dieß begegnet; 
Doch unſre Waffen ſind am Ende ſtets geſegnet: 228 
Wir ſchicken unſer Heer und feiern jeden Sieg, 
Und ſitzen ruhig hier, als wär' da drauß' kein Krieg. 
Haman. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblicken, 
Iſt eben auch ſo bald durch Klugheit zu erſticken: 
Allein durch Rath und Geld nährt ſich Rebellion, 330 
Vereint beftürmen fie, es wankt zulekt der Thron. 
Ahasverus. 
Der kann ganz ficher ſtehn, jo lang als ich drauf ſitze! 
Man weiß wie da herab ich gar erjchredlich blike: 
Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorſtein, 
In Hundert Jahren fällt ſolch Wunderwerk nicht ein. 33 
Daman. 
Ad warum drängjt du mich, div alles zu erzählen ? 
Abasveru?. 
So ſag' e8 grad heraus, ftatt mich ringsum zu quälen; 
So ein Geſpräch ift mir ein ſchlechter Zeitvertreib. 
Haman. 
Ach Herr, fie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 
Ahasver us (zuſammenfahrend). 
Wie? was? 
Haman. 
Es iſt geſagt. Co fließet denn, ihr Klagen! soo 
Wer iſt wohl Manns genug, um hier nicht zu verzagen? 
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Tief in der Hölle ward die ſchwarze That erdacht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Vergebens daß dich Thron und Kron' und Scepter ſchützen; 

5 Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich befißen! 
In fürchterlicher Nacht trennt die Verrätherei 
Mit VBatermörderhand dein Lebensband entzwei; 

Dein Blut, wofür das Blut von Zaufenden gefloffen, 
Wird über Bett und Pfühl erbärmlich bingegoflen. 

30 Weh beulet im Palaſt, Weh heult durch Reich und Stadt, 
Und Web, wer deinem Dienft fich aufgeopfert hat! 
Dein hoher Yeichnam wird wie fchlechtes Nas geachtet, 
Und deine Treuen find in Reihen bingefchlachtet ! 
Zulegt, vom Morden fatt, tilgt die Verrätherhand 

55 Ihr eigen ſchändlich Werk durch allgemeinen Brand. 


Ahasverus. 
O weh! was will mir das? Mir wird ganz grün und blau! 
Ich glaub’, ich fterbe gleich. — Geh, ſag' e8 meiner Frau! 
Die Zähne jchlagen mir, die Kniee mir zufanmen, 
Mir läuft ein Falter Schweiß! ſchon ſeh' ich Blut und 
Flammen. 


Haman. 
soo Ermanne dich! 


Ahasverus. 
Ach! Ach! 
Haman. 
Es iſt wohl hohe Zeit; 
Doch treues Volk iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit. 
Du wirſt den Redlichſten an ſeinem Eifer kennen. 
Ahasverus. 
Se nun, was zaudert ihr? So laßt fie gleich verbrennen! 
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Haman. 
Man muß behutfam gehn; To ſchnell hat's feine Noth. 
Adasverus. 
Derweilen Stechen fie mich zwanzig Male todt. 26 
Haman. 
Das wollen wir nun ſchon mit unſern Waffen hindern. 
Ahasverus. 
Und ich war ſo vergnügt als unter meinen Kindern! 
Mir wünſchen ſie den Tod? Das ſchmerzt mich gar zu ſehr! 


Haman. 
Und, Herr, wer einmal ſtirbt, der ißt und trinkt nicht mehr. 
Ahasverus. 
Man kann den Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug beſtrafen. zo 
Haman. 
Du ſollteſt ſchon ſo früh bei deinen Vätern ſchlafen? 
Ahasverus. 


Ei pfui! mir iſt dag Grab mehr als der Tod verhaßt! 
Ach! ad)! mein würd'ger freund! — Nun till! ich bin gefaßt. 
Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
(Seh, laß mir auf einmal zehntaufend Galgen bauen. 3:5 


Haman (fnieend). 


Unüberwindlichſter! Hier lieg’ ich, bitte Gnad'! 
(a wär’ um's viele Volt — und um die Waldung Schad'. 


Ahasverus. 
Steh auf! Dich hat kein Menſch an Großmuth überſchritten; 
Dich lehrt dein edel Herz für Feinde ſelbſt zu bitten. 
Steh auf! wie meinſt du das? 380 
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Haman. 
Gar mancher Böfewicht 
Sit unter diefen Volk; doch alle find es nicht; 
Und vor unfchuld’gen Blut mög’ ſich dein Schwert be= 
hüten! 
Beitrafen muß ein Fürft, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungeheur, das ſich mit taufend Klauen regt, 
385 Liegt fraftlos wenn man ihm die Häupter niederjchlägt. 


Ahasverus. 
O wohl! So hängt mir fie, nur ohne viel Geſchwätze! 
Der Kaiſer will es ſo, ſo ſagen's die Geſetze. 
Wer find ſie, ſag' mir an? 
Haman. 
Ach das iſt nicht beſtimmt; 
Doch geht man niemals fehl wenn man die Reichſten nimmt. 
Ahasverus. 
90 Vermaledeite Brut, du ſollſt nicht länger leben! 
Und dir fei all ihr Gut und Hab’ und Haus gegeben! 
Haman. 
Ein trauriges Gejchent! 
Ahasverus. 
Mer fommt dir erjt in Sinn? 
Haman. 
Der erft’ ift Mardochai, Hofjud’ der Königin. 
Ahasverus. 
D weh! da wird fie mir fein Stündchen Ruhe lafſen! 
Haman. 
395 Iſt er nur einmal todt, fo wird fie ſchon fich fafſen. 


— .. - 
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Es nährt drum insgeheim den faft getuichten Brand, 
Und eb’ wir's uns veriehn, jo Nammt das ganze Land. 
Abasverus. 
Das iſt das erjtemal nicht daR uns dieß begegnet: 
Zoch unſre Waffen find am Ende ſtets gejegnet: x 
Wir ichiden unier Heer und feiern jeden Eieg, 
Und fiten rubig bier, al& wär’ da drauf’ fein Krieg. 
Daman. 
Gin Mufrubr, angeflammt in wenig Augenbliden, 
Iſt eben auch jo bald durch Klugheit zu erftiden: 
Allein dur Rath und Geld nährt fich Nebellion, 0 
Vereint beſtürmen fie, es wankt zuletzt der Thron. 
Ahasverus. 
Der kann ganz ſicher ſtehn, ſo lang als ich drauf fitze! 
Man weiß wie da herab ich gar erſchrecklich blitze: 
Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorſtein, 
In Hundert Jahren fällt ſolch Wunderwert nicht ein. 38 
Daman. 
Ad warum drängjt du mich, div alles zu erzählen ? 
Ahasverus. 
So ſag' es grad heraus, ſtatt mich ringsum zu quälen; 
So ein Geſpräch iſt mir ein ſchlechter Zeitvertreib. 
Haman. 
Ach Herr, fie wagen ſich vielleicht an deinen vLeib. 
Ahasverus (zuſammenfahrend). 
Wie? was? 
Haman. 
Es iſt geſagt. So fließet denn, ihr Klagen! sw 
Wer iſt wohl Mann? genug, um bier nicht zu verzagen ? 
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Tief in der Hölle ward die ſchwarze That erdacht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Vergebens daß dich Thron und Kron’ und Scepter ſchützen; 
ss Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich befiten! 
In fürchterlicher Nacht trennt die Verrätherei 
Mit VBatermörderhand dein Lebensband entzwei; 
Dein Blut, wofür das Blut von Zaujenden gefloflen, 
Wird über Bett und Pfühl erbärmlich hingegoffen. 
so Web heulet im Palaft, Web heult durch Reich und Stadt, 
Und Web, wer deinem Dienft fich aufgeopfert bat! 
Dein hoher Yeichnam wird wie jchlechtes Aas geachtet, 
Und beine Treuen find in Reihen bingejchlachtet ! 
Zuletzt, vom Morden fatt, tilgt die Verrätherhand 
355 hr eigen Ichändlich Werk durch allgemeinen Brand. 


Ahasverus. 
O weh! was will mir das? Mir wird ganz grün und blau! 
Ich glaub', ich ſterbe gleich. — Geh, ſag' es meiner Frau! 
Die Zähne ſchlagen mir, die Kniee mir zuſammen, 
Mir läuft ein kalter Schweiß! ſchon ſeh' ich Blut und 
Flammen. 


Haman. 
soo Ermanne dich! 


Ahasverus. 
Ach! Ach! 
Haman. 
Es iſt wohl hohe Zeit; 
Doch treues Volk iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit. 
Du wirſt den Redlichſten an ſeinem Eifer kennen. 
Ahasverus. 
Je nun, was zaudert ihr? So laßt ſie gleich verbrennen! 
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Haman. 
Man muß behutſam gehn; ſo ſchnell hat's keine Noth. 
Ahasverus. 
Derweilen ſtechen ſie mich zwanzig Male todt. ss 
Haman. 
Das wollen wir nun ſchon mit unſern Waffen hindern. 
Ahasverus. 
Und ich war ſo vergnügt als unter meinen Kindern! 
Mir wünſchen ſie den Tod? Das ſchmerzt mich gar zu ſehr! 


Haman. 
Und, Herr, wer einmal ſtirbt, der ißt und trinkt nicht mehr. 
Ahasverus. 
Man kann den Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug beſtrafen. z70 
Haman. 
Du ſollteſt ſchon ſo früh bei deinen Vätern ſchlafen? 
Ahasverus. 


Gi pfui! mir iſt dag Grab mehr als der Tod verhaßt! 
Ach! ach! mein würd'ger Freund! — Nun Still! ich bin gefaßt. 
Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
Geh, laß mir auf einmal zehntaufend Galgen bauen. 375 


Haman (fnieend). 
Unüberwindlichfter! Hier lieg’ ich, bitte Gnad'! 
Es wär’ um's viele Bolt — und um die Waldung Schad'. 
Ahasverus. 
Steh auf! Dich hat kein Menſch an Großmuth überſchritten; 


Dich lehrt dein edel Herz für Feinde ſelbſt zu bitten. 
Steh auf! wie meinſt du das? 380 
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Haman. 
Gar mancher Böſewicht 
Iſt unter diefem Volt; doch alle find es nicht; 
Und vor unjchuld’gem Blut mög’ ſich dein Schwert be— 
hüten! 
Beitrafen muß ein Yürft, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungebeur, das fich mit taujend Klauen regt, 
ss5 Liegt kraftlos wenn man ihm die Häupter niederjchlägt. 
Ahasverus. 
O wohl! Eo hängt mir fie, nur ohne viel Gejchwätße! 
Der Kaiſer will es fo, fo fagen’3 die Geſetze. 
Mer find fie, ſag' mir an? 
Haman. 
Ach das ift nicht beftimmt; 
Doch geht man niemals fehl wenn man die Reichiten nimmt. 
Ahasverus. 
s90 Vermaledeite Brut, du ſollſt nicht länger leben! 
Und dir fei all ihr But und Hab’ und Haus gegeben ! 


Haman. 
Ein trauriges Gejchent! 
Ahasverus. 
Mer fommt dir erft in Sinn? 
Haman. 
Der erſt' iſt Mardochai, Hofjud’ der Königin. 
Ahasverus. 
D weh! da wird fie mir fein Stündehen Ruhe lafſen! 
Haman. 


39 Iſt er nur einmal todt, jo wird fie ſchon fich fafſen. 
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Ahasverus. 
So hängt ihn denn geſchwind, und laßt fie nicht zu mir! 


Haman. 
Wen du nicht rufen läßt, der kommt ſo nicht zu dir. 


Ahasverus. 
Wo iſt ein Galgen nur? Hängt ihn eh's jemand ſpüret! 


Haman. 
Schon hab' ich einen hier vorſorglich aufgeführet. 


Ahasverus. 
Und fragt mich jetzt nicht mehr! Ich hab’ genug gethan; «eo 
Peichloffen Hab’ ich es, nun geht's mich nicht mehr an. 
(Ab.) 


Hannswurſt. 
Der erſte Actus iſt nun vollbracht, 
Und der nun folgt — das iſt der zweite. 


Marktſchreier. 
Liebe Freunde, gute Leute, 
Daß Menſchenlieb' und Freundlichkeit, F 
Sorge für eure Geſundheit 
Und Leibeswohl, zu dieſer Zeit 
Mich dieſen weiten Weg geführt, 
Das ſeid ihr alle perſchwadirt, 
Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunſt 
Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunſt 
Euch jelbft am beiten überführen, 
Und ift jo wenig zu verlieren. 


410 


Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 


Zwar könnt’ ich euch Brief und Siegel weifen 
«a: Bon der Kaiſerin aller Reußen 
Und von Friedrich, dem König in Preußen, 
Und allen Europens Potentaten — 
Doch wer ſpricht gern von feinen Thaten? 
Sind auch viele meiner Vorfahren, 
420 Die leider! nichts ala Prahler waren. 
Ihr könntet's denken auch von mir, 
Drum rühm' ich nichts, und zeig’ euch hier 
Gin Pädel Arzenei, köſtlich und gut; 
Die Waare fich jelber Ioben thut. 
u Wozu es alles jchon gut geivefen, 
Iſt aufm gedrudten Zettel zu leſen; 
Und enthält das Pädel ganz 
Gin Magenpulver und Purganz, 
Ein Zahnpülverlein, honigfüße, 
4 Und einen Ring gegen alle Flüſſe. 
Wird nur dafür ein Batzen begehrt, 
Iſt in der Noth wohl Hundert werth. 


Hannsmurft. 
Schnupftuch "rauf! 
(Tie Zufchauer kaufen bei'm Marktſchreier.) 


Milhmädchen. 
Kauft meine Milch! 
3; Kauft meine Eier! 
Sie find gut, 
Und find nicht theuer, 
Friſch wie's einer nur begehrt! 


Zigeunerhbauptmann. 
Das Milchmädchen da ijt ein Hübfches Ding; 
uch kauft' ihr wohl jo einen zinnernen Ring. 
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Zigeunerburſch. 
O ja, mir wär' ſie eben recht. 
Zigeunerhauptmann. 
Zuerit der Herr und dann der Knecht. 


Beide. 
Wie verfauft fie ihre Eier? 
Milchmädchen. 
Drei, ihr Herrn, für einen Dreier. 
Beide. 
Straf' mich Gott, das ſind ſie werth. 5 
(Sie madt ſich von ihnen loa.ı 
Milhmädcdhen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Gier! 
Beide. Sie halten fie.) 
Nicht jo wild! 
O nicht fo theuer! 
Milchmädchen. 
Was ſollen mir 
Die tollen Freier? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eier! 
Dann ſeid ihr mir lieb und werth. 


Doctor. 
Wie gefällt Ihnen das Drama? 455 


40 


Amtmann. 
Nicht! Sind doch immer Scandala. 
Hab' auch gleich ihnen jagen laffen, 
Sie follten das Ding geziemlicher fallen. 
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Doctor. 
Was ſagte denn der Entrepreneur? 


Amtmann. 
«0 Es käme dergleichen Zeug nicht mehr, 
Und zulegt Haman gehenkt erfcheine 
Zu Warnung und Schreden der ganzen Gemeine. 


Hannsmwurft. 
Schnupftuch ’rauf! 


Marktichreier. 
Die Herren gehn noch nicht von Hinnen, 
5 Wir wollen den zweiten Act beginnen. 
Indeſſen können fie fich befinnen, 
Ob fie von meiner Waare was brauchen. 
Hannswurſt. 
Gebt Acht! kommen euch Thränen in die Augen. 


Muſitk. 
Eſther und Mardochai treten auf. 
Mardochai 
(weinend und ſchluchzend). 
O greuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 


so C Unthat, die dir heut mein Mund verkünden muß! 
Erbärmlich, Königin, muß ich vor dir erjcheinen. 


Eſther. 
So ſag' mir was du willt, und hör' nur auf zu weinen! 
Mardochai. 
Hü hü! es hält's mein Herz, hü hü! es hält's nicht aus. 
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Eſther. 
Geh, weine dich erſt ſatt, ſonſt bringſt du nichts heraus. 


Mardochai. 
Hüſhü! es wird mir noch, hü hü! das Herz zeriprengen. 4:5 
Gither. 
Was gibt's denn ? 
Mardochai. 
U hu hu, ich ſoll heut Abend hängen! 


Eſther. 
Ei, was du ſagſt, mein Freund! Ei, woher weißt du dieß? 


Mardochai. 
Das iſt ſehr einerlei, genug es iſt gewiß. 
Darf denn der Glückliche dem ſchönſten Tage trauen? 
Darf einer denn auf Fels ſein Haus geruhig bauen?! ss 
Mich machte deine Gunft To ficher, Königin, 
Wie zittr' ich, da ich nun von den Verworfnen bin! 


Eſther. 


Sag', wen gelüſtet's denn, mein Freund, nach deinem Leben? 


Mardochai. 
Der ſtolze Haman hat's dem König angegeben. 
Wenn du dich nicht erbarmit, nicht eiljt mir beizuftehn, «ss 
Nicht Schnell zum König gebit, To iſt's um mich geichehn. 


Eſther. 
Die Bitte, armer Mann, kann ich dir nicht gewähren; 
Man kommt zum König nicht, er müßt' es erſt begehren. 
Tritt einer unverlangt dem König vor's Geſicht, 
Tu weißt, der Tod ſteht drauf! Gewiß, dein Ernſt iſt's nicht. «w 
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Mardochai. 
O Unvergleichliche, du Haft gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit fieht, der kann dir nicht? verfagen. 
Und in Geſetzen find die Strafen nur gehäuft, 
Weil man fonft gar zu grob den König überläuft. 


Eſther. 
«35 Und ſollt' ich auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Vaſti Sturz, ich mag es nicht probiren. 


Mardochai. 
So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 


Eſther. 
Allein was hälf' es dir? Wir ſtürben alle zwei. 


Mardochai. 
Erhalt' mein graues Haupt, Geld, Kinder, Weib und Ehre! 


Eſther. 


soo Bon Herzen gern, wenn's nur nicht jo gefährlich wäre. 


Mardochai. 
Ich ſeh', dein hartes Herz ruf' ich vergebens an. 
Gedenk', Undankbare, was ich für dich gethan! 
Erzogen hab' ich dich von deinen erſten Tagen, 
Ich habe dich gelehrt bei Hof dich zu betragen. 
so: Du hätteſt lange ſchon des Königs Gunſt verſcherzt, 
Er Hätte lange ſchon ſich ſatt an dir geherzt, 
Du bit oft gar zu grad, und wäreſt längft verfleinert, 
Hätt’ ich nicht deine Lieb' und deine Pflicht verfeinert. 
Dir fam allein durch mich der König unter’s Joch, 
sio Und durch mich ganz allein befikeit du ihm noch. 
Goethes Werte. 16. 8. 3 
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Eitber. 
Bon ſelbſten hab' ich wohl nicht Gunjt noch Glüd er- 
worben; 
Dir dank' ich's ganz allein, auch wenn du längft ge 
itorben. 
Mardochai. 


O ſtürb' ich für mein Volk und unſer heilig Land! 

Allein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand. 

Dort hängt mein graues Haupt, dem ungeſtümen Regen, sı 
Tem glühnden Sonnenjchein und bittern Schnee entgegen ; 
Tort najcht geichäftig mir, zum Winter- Zeitvertreib, 

Gin garitig Rabenvolt dag jchöne Fett vom Xeib! 

Dort fchlagen ausgedörrt zuleßt die edlen Glieder 

Ron jedem leichten Wind mit Klappern Hin und wieder! s2u 
Kin Greuel allem Bolf, ein ew’ger Schandfle mir, 

Kin Fluch auf Sirael, und, Königin — was dir? 


Gither. 
Gewiß groß Herzeleid! Doch kann ich es erlangen, 
So Jolljt du mir nicht lang am leid’gen Galgen bangen; 
Und mit ſorgfält'gem Schmerz vortrefflicy balfamirt, 125 
Begrab’ ich dein Gebein, recht wie es fich gebührt. 


Mardodai. 


Vergeben? wirft du dann den treuen freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie jonft erjcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, den du jo eifrig nahmſt, 

Wenn du mit Schuldverdruß von Epiel und Handel kamſt; sw 
Mit feinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 

Mein Geiſt ericheint dir leer, und, um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur die Geftalt von Schäßen aus der Gruft, 
Und wenn du's faflen willjt, verfchwindet’s in die Luft. 
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Either. 
si, weißt du was, mein Freund? Bedenke mich am Ende 
Mit einem Gapital in deinem Zeftamente. 


Mardochai. 

Wie gerne thät' ich das, von deiner Huld gerührt! 

Doch leider! iſt mein Gut auch ſämmtlich confiscirt. 

Und dann muß ich den Tod der Brüder auch beſorgen! 
so Rein Einz'ger bleibt zurück, dir künftig mehr zu borgen. 

Der jchöne Handel fällt, es fommt fein Contreband 

Durch unjre Induſtrie dir fünftig mehr zur Hand. 

Die Eleinfte Zofe wird nichts mehr an dir beneiden;; 

Dich werden, Mägden gleich, inländ’fche Zeuge kleiden; 
545 Und endlich wirjt du fo mit hoffnungsloſer Pein 

Die Sklavin deine® Manns und feiner Yeute fein! 


Eſther. 
Das iſt nicht ſchön von dir! Was brauchſt du's mir zu 
ſagen? 
Kommt einmal dieſe Zeit, dann iſt es Zeit zu klagen. 
(Weinend.) 
Nein! Wird mir's ſo ergehn? 
Mardochai. 
Ich ſchwör' dir, anders nicht! 


Eſther. 
2 Was thu' ich? 


Mardochai. 
Rett' uns noch! 
Eſther. 


Ach, geh mir vom Geſicht! 
Ich wollte — 
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Mardochai. 
Königin, ich bitte dich, erhöre! 
Was willſt du? 
Eſther. 
Ach ich wollt’ — daR alles anders wäre! 
(Ab.) 


Mardochait (allein). 
Bei Gott! bier joll mich nicht manch ſchönes Wort ver- 


drießen, 
Sch lafſſ' ihr feine Rub, fie muß fich doch entichließen. 
(Ab.) 
Marktichreier. 


Seiltänzer und Springer follten nun kommen; 
Doch haben die Tage jo abgenommen. 

Allein morgen früh bei guter Zeit 

Sind wir mit unferer unit bereit. 

Und wem zulegt noch ein Pädel gefällt, 

Der hat es um die Hälfte Geld. 


Schattenſpielmann u 
ıbinter der Scene). 
Orgelum, Orgelei! 
Dudeldumdei ! 
Doctor. 
Laßt ihn herbeikommen. 


Amtmann. 
Bringt den Schirm heraus. 


Jahrmarkts-Feſt zu Plundersweilern. 37 


Doctor. 
s6s Thut die Lichter aus; 
Eind ja in einem Honetten Haus. 
Nicht wahr, Herr Amtmann, man ift was man bleibt? 


Amtmann. 
Man iſt wie man’3 treibt. 


Schattenjpielmann. 
Orgelum, rgelei ! 
szo Dudeldumbei ! 
Lichter weg! mein Yämpchen nur, 
Nimmt fich ſonſt nicht aus. 
In's Dunkle da, Mesdames. 


Doctor. 
Von Herzen gern. 


Schattenſpielmann. 

ss Orgelum, orgelei! ;,: 

Ah wie fie is alles duntel! 

Finſterniß i3, 

War fie all wüſt und leer, 

Hab fie all nicks auf diefer Erd gejehe. 
sso Orgelum :,: 

Sprach fie Bott, 's werd Licht! 

Wie's heil da reinbridht ! 

Wie fie all durk einander gehn, 

Die Element alle vier, 
sss In ſechs Tag alles gemacht is, 

Eonn, Mond, Stern, Baum und Thier, 

Drgelum, orgelei! 

Dudeldumbdei! 
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Steh fie Adam in die Paradies, 
Eteh fie Eva, hat fie die Schlang verführt, 
Nausgejagt, 

Mit Dorn und Sifteln, 
Geburtöfchmerzen geplagt. 

weh! 

Orgelum :,: 

Hat fie die Welt vermehrt 

Mit viel gottlofe Xeut, 

Maren jo fromm vorher! 

Habe gefunge, gebet't! 

Glaube mehr an feine Gott, 

Is e Schand und e Epott! 
Seh fie die Ritter und Damen 
Wie fie zuſammen kamen, 

Sich begeb, fich begatte 

In alle grüne Schatte, 

Uf alle grüne Heide: 

Kann dag unjer Herr Gott leide? 
Orgelum, orgelei, 

Dudeldumdei! 

Fährt da die Sündfluth 'rein, 
Wie fie gottserbärmlick ſchrein; 
All all erſaufen ſchwer, 

Is gar keine Rettung mehr. 
Orgelum :,: 

Sud fie, in vollem Schuß 
Fliegt daher Mercurius, 

Macht ein End all diefer Noth; 
Dank fei dir, lieber Herre Gott! 
Orgelum, orgelei, 

Tudeldumdei! 
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Doctor. 
Ja, da wären wir geborgen! 
Fräulein. 
Empſehlen uns. 
Amtmann. 


Sie kommen doch wieder morgen? 


Gouvernante. 
Man hat an Einmal ſatt. 


Doctor. 
2 Jeder Tag ſeine eigne Plage bat. 


Schattenspielmann. 
Orgelum, orgelei, 
Tudeldumbdei ! 
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Das 


Nenefte von Blundersweilern. 


1781. 





Nachftehendes Gedicht verlangt eine furze Einleitung, 
weil es ſonſt zum größten Theil unverftändlich bleiben 
müßte. 


Herzogin Amalia hatte die gnädige Gewohnheit ein- 
geführt, daB Cie allen Perſonen Ihres nächſten Kreiſes 
zu Weihnachten einen heiligen Chrijt befcheren ließ. In 
einem geräumigen Zimmer waren Zifche, Geftelle, Pyra- 
miden und Baulichkeiten errichtet, wo jeder Einzelne 
folche Gaben fand, die ihn theils für feine BVerdienfte 
um die Gejellichaft belohnen und erfreuen, theils auch 
wegen einiger Unarten, Angewohnheiten und Mißgriffe 
beftrafen und vermahnen jollten. 


Zu Weihnachten 1781 verbanden fich mehrere diejes 
Vereins, der Fürſtin gleichfalls eine Gabe darzubringen, 
welche nichts Geringeres fein jollte, ala die deutſche 
Literatur der nächjtvergangenen Jahre in einem Scherz: 
bilde. Über diefen Gegenftand war jo viel gejprochen 
worden, jo viel geitritten und gemeint, daß ſich manches 
Neckiſche wohl zujfammenfaffen ließ, und das Zeritreute 
» ın einem Bilde aufzuftellen möglich war. Nach Erfin- 

dung und Entwurf des Berfaflers ward dur Kath 
Kraufe eine Aquarellzeihnung verfertigt, zu gleicher 
Zeit aber ein Gedicht gejchrieben, welches die bunten 
und jeltjamen Gejtalten einigernaßen erklären follte. 
35 Diejes Bild war auf einem verguldeten Geftell einge- 
rahmt und verdedt, und al® nun jedermann fich über 
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die empfangenen Gaben genugjam erfreut hatte, trat der 
Narktichreier von Plunderäweilern, in der von Gttere- 
burg ber befannten Geftalt, begleitet von der luſtigen 
Perſon, herein, begrüßte die Gejellichaft, und nach Ent: 
hüllung und Beleuchtung des Bildes recitirte er das 5 
Gedicht, deifen einzelne Gegenftände der Begleiter, wie 
fie eben vorfamen, mit der Pritſche bezeichnete. Dieſer 
Scherz gelang zur Ergekung der höchſten Gönnerin, nicht 
ohne Kleinen Berdruß einiger Gegenwärtigen, die fich 
getroffen fühlen mochten. 1 
Das Bild erijtirt noch, wohlerhalten, und dürfte 
von einem gejchidten Rupferjtecher geiftreich radirt zum 
völligen Verſtändniß des Gedichte, und dem deutjchen 
Tublicum, das über jene Zeiten ſich längft aufgeklärt 
fteht, zur unverfänglicyen Unterhaltung dienen. 'R 


Weimar, d. 30. April 1816. 














Im deutfchen Reich gar wohl belfannt 
St der Ort, Plunderöweilern genannt, 
Und feines Jahrmarkt? Lärm und Luft 
Viel groß- und Fleinem Bolt bemußt,; 
Auch fieht man, daß zu einer Stadt 
Der Flecken fich erweitert hat. 


Und zwar mag es nicht etwa fein, 
Wie zwiſchen Caſſel und Weißenitein, 
Als wo man emfig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf, 
Und jendet, gegen fremdes Geld, 

Die BVöglein in die weite Welt. 


Vielmehr find bier, wie in Paris, 
Der Leute mehr als der Logis; 

Und mie ein Haus gebaut fein mag, 
Gleich ift’3 bejeßt den andern Tag, 


Beſonders eine der längſten Gaſſen 
Hat man für Leſer erbauen laſſen, 
Wo in den Häufern, eng und weit, 
Gelejen wird zu jeder Zeit; 
Auswahl und Urtbeil find verbannt. 
Mit neuen Büchern in der Hand, 
Find't man, fo wie man geht und fteht, 
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Von Thürſchwell' auf bis zum Privet, 
Einen jeden emfig ſich erbauen 
Und kaum zum Gruße jeitwärts ſchauen. 


Wie man denn jchon ſeit langen Zeiten 
Yäßt Kaffee öffentlich bereiten, 

Daß für drei Pfennig' jedermann 

Sich feinen Magen verderben kann: 

So tbeilt man nun den Leſeſchmaus 
Viebhabern für jechs Pfennig’ aus. 


Von diefer Straße, lang und ichön, 
Hönnt ihr bier nur das Eckhaus ſehn. 
‚Hier ſchauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das YPublicum, 

Wie einer an den andern rennt; 

Und Abends find fie gar content. 


Nor ihrem Fenſter, mit leichten Schritten, 


Spaziert ein Mädchen von jchlechten Sitten, 


Und bietet um geringen Preis 

Sar vieler Menichen fauren Schweiß. 
Ein jeder wird fie laut verachten; 
Es mag fein Menſch fie übernachten, 
Und alle kommen doch zu Haufen 
Ihr ibre Waaren abzutanfen. 


Wie jchlimm ficht's drum im jenem Haus, 
In der uralten Handlung aus! 

Gar einzeln nabt fidh danı und wann 
Ein etwa grundgelehrter Mann, 

Nach einem Folio zu fragen; 
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Dagegen büden viel Autormagen 
Sich mit demüthigen Gebärden 
Bor dem Papierpatron zur Erden. 
Auch iſt das Haus, wie jeder fagt, 
Bon böſer Nachbarichaft geplagt: 
Wie man Erempel jeden Tag 

In der Almende jehen mag. 


Halt auf! o weh! welch ein Geſchrei! 
Was zerrt man diefe Leut' herbei? 
Was Hat das arme Volt begangen ? 
Was wird mit ihnen angefangen? 


Die aufgehängten Beden bier 
Verkünden euch den Herm Barbier. 
Dem, wo er irgend Stoppeln fieht, 
Das Meſſer unter'n Händen glübt; 
Und er rafirt, die Wuth zu ftillen, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 
Und bei dem ungebetnen Schnitt 
Geht auch wohl Haut und Nafe mit. 


Welch ein Palaft am End’ der Stadt 
Iſt's, wo er feine Bude bat! 

Auf gutes Fundament gebaut, 

Der alle Gegend überichaut. 

Wer ijt der vomehm reiche Dann, 
Der alfo baun und wohnen kann? 


Mit großer Yuft und großem Glüd 
Hält ihr Serail bier Frau Kritik. 
Ein jeder, er fei groß und Klein, 
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Wird ihr gar jehr willlommen jein. 
Sein Zimmer it ihm gleich bereit, 
Sein Eſſen auch zu rechter geit; 

Er wird genähret und verwahrt 

Nach feiner Art und feinem Bart. 
Doch läßt, aus Furcht vor NReidesflammen, 
Site ihre freunde nie zuſammen. 

Sie bat zwar weder Leut' noch Yand, 
Auch weder Gapital noch Pfand, 

Sie bringt auch ſelber nichts hervor, 
Und lebt und fteht doch groß im Flor: 
Denn was fie rei macht und erhält, 
Tas iſt eine Art von Stempelgeld ; 
Drum ſehn wir alle neuen Waaren 
Zum großen Thor bineingefahren. 


Am Fenſter läßt fich einer bliden, 

Der reißt gar alles grob zu Stüden; 

Fin andrer mißt das Werk mit Ellen; 
Fin dritter läßt's auf der Wage jchnellen; 
Kin vierter, oben auf dem Baus, 

Klopft gar die alten Kleider aus. 

Gar viele zyeniter find auch zu: 

Das deutet nicht auf innre Ruh. 

Pie meiſten arbeiten wie ın der Gruft 
Und fommen jelten an friiche Yuft. 


Doch ſcheint's, ihr möget nicht verweilen 
Und gerne dieſen Zug ereilen: 

Bleibt nur ein wenig hinterdrein: 

Ich fürcht' es möcht' gefährlich ſein. 
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Unter dem Leichnam auf feinem Rüden 
Seht ihr einen jungen Herrn fich drüden, 
Gin Schießgewehr in feiner Hand: 

So trug er feinen Freund durch's Land, 
Erzählt den traurigen Lebenslauf 

Und fordert jeden zum Mitleid auf. 
Kaum Hält er fich auf feinen Füßen, 

Die Thränen ihm von den Wangen fließen, 
Beichreibt gar rührend des Armen Noth, 
Verzweiflung und erbärmlichen Tod; 

Wie er ihn endlich aufgerafft: 

Das alles ein wenig ftudentenhaft. 

Da fing’3 entfeßlich an zu rumoren 
Unter Klugen, Weifen und unter Thoren ; 
Drum wäünſcht er weit davon zu fein. 


Tenn febt, es fommen binterdrein 

Ein Chor ſchwermüthiger Junggefellen, 
Die fi) gar ungebärdig ftellen. 

Mehr jag’ ich nicht: man kennt genug 
Den ganzen uniformen Zug. 


Jeder führt eine Jungfrau fein, 

Die fcheinen gleiches Sinns zu fein: 
Denn fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlich aufgehangen, 

Die Zeichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mond, ein brennend Herz; 
Wie denn nun fat eine jede Stadt 
Ihren eignen Mondichein nöthig bat. 
Die Herzen lärnıen und pochen fo fehr, 
Dan hört fein eigen Wort nicht mehr; 
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Doch ſcheinen die Liebchen bei dieſen Spielen 


Noch ſeitwärts in die Welt zu ſchielen. 


vaßt fie vorbei und ſeht die Knaben, 
Die in der Ede ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, die fie faßt, iſt Klein, 
Doch dünkt fie ihnen ein dichter Hain, 
Sie haben aus Maien fie aufgeftedt 
Und vor der Sonne fich bededt; 

Mit Siegsgeſang und Harfenſchlag 
Nerflimpern fie den lieben Tag; 

Sie kränzen freudig fich wechjelämeije, 
Einer lebt in des andern Preife; 
Daneben man Keul’ und Waffen fchaut. 
Sie fien auf der Löwenhaut; 

Doch guet, als wie ein Eſelsohr, 

Gin Murmelkaſten drunter vor, 
Daraus denn bald ein jedermann 
Ihre hohe Ankunft errathen Tann. 


Ihr Schaut euch um, ihr ſeht empor, 
Yeiht andern Stimmen euer Ohr! 
Ya feht nur recht! Dort eine Melt 
In vielen Fächern dargeftellt. 

Man nennt's ein epilches Gedicht; 
So was bat jeine® Gleichen nicht. 


Der Mann, den ihr am Bilde ſeht, 


Scheint Halb ein Barde und halb Prophet. 


Seine Vorfahren müſſen's büßen, 

Sie liegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
Auf ihren Häuptern fteht der Mann, 
Daß er jeinen Helden erreichen kann. 
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Kaum iſt das Lied nur halb geſungen, 
Iſt alle Welt ſchon liebdurchdrungen. 

Man ſieht die Paare zum Erbarmen 

In jeder Stellung ſich umarmen. 

Ein Zögling kniet ihm an dem Rücken, 
Der denkt die Welt erſt zu beglücken; 
Zeigt des Propheten Strümpf' und Schuh', 
Betheuert, er hab' auch Hoſen dazu, 

Und, was ſich niemand denken kann, 

Einen Steiß habe der große Mann. 


Vor dieſem himmliſchen Bericht 

Fällt die ganze Schule auf's Angeficht, 
Und rufen: Preis dir in der Höh, 

O trefflicher Euftazie! 


Der Adler umgeftürzte Zier ! 

Der deutfche Bär ein feines hier! 
Wie viele Wunder die gejchehn, 
Könnt ihr Hier nicht auf einmal ſehn! 
Gr hat auch eine Heftelfabrit, 

Die zeigt fich nicht auf diefem Stüd. 


Ihr kennt den himmlischen Mercur, 
Ein Gott ift er zwar von Natur; 
Do find ihm Stelzen zum irdiichen Leben 
Als wie ein Pfahl in's Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volles Mitte 
Des Jahrs zwölf weite Götterfchritte. 
Auf feinen Scepter und feine Ruthe 
Thut er fich öfters was zu Gute. 
Vergeben ziehen und zerren die Knaben 

. 
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Und möchten ihn gerne herunter haben; 


Vergeben jägit du, thöricht Kind! 
Die Stelzen, wie er, unfterblich find. 


Es ſchaut zu ihm ein großer Hauf 
on miancherlei Bewunderern auf: 
Tod diefen Pad, jo ſchwer und groß, 
Wird er wohl fchwerlich jemals los. 


Mie iſt mir? wie, erjcheint ein Engel 
In Wolfen mit dem Yilienjtengel! 

Fr bringt einen Lorbeerkranz bernieder, 
Er ſieht ſich um und ſucht ſich Brüder. 


Mer jagt mir ein vernünftig Wort? 
Mas treiben die eilenden Knaben dort? 


Scht ihr nicht, wie geſchickt fie's machen! 


Seht doch, wie jteigen ihre Drachen! 
Geht er nicht ſchnell und hoch genung? 
Dan nennt es einen Odenſchwung. 


Die andern führ' ich euch nicht vor: 
Sie haben mit dem Blaſerohr 

Nach Schmetterlingen unverdrofien 
Mit Lettenkugeln lang geichoffen, 
Und dann war ſtets das arme Ting 
Fin lahmgeſchofſ'ner Schmetterling. 


Die Eleinen Jungens in der Pfützen 
Laßt fie mit ihren Schuſſern ſitzen! 


Und laßt uns jehn, dort ſtäubt's im Sand, 


Dort zieht ein mwüthig Heer zu Yand. 
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Zuvörderſt jprengt ein Rittergmann 

Auf einem zweideutigen Pferdlein an; 
Gin bober Federbuſch ihn ziert, 

Die Lanze er gar ftolz regiert, 

Bon Kopf zu Yuß in Stahl vermummt, 
Daß jeder Bauer und Knecht verſtummt. 
Als Ritter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlich geht er zu Fuß. 


Hinter ihm wird fein Guts geſchafft. 

Es reißet einer mit voller Kraft 

Die Bäume fammt den Wurzeln aus; 
Die Vögel fliegen zu den Neftern heraus. 
Sein Haupt trägt eine Felſenmütze, 
Sein Schütteln ſchüttert Ritterfitze. 
Entſetzt euch nicht ob diefer Stärke 

Und der modernen Simjons - Werte: 
Denn aller Rieſen-Vorrath hier 

Iſt nur von Pappe und von Papier. 


Gin andrer trägt einen Kometenhut; 

Ein dritter beißt in die Steine vor Wuth; 
Sie ftolpern über Eärg’ und Leichen, 
Dem Pathos ift nichts zu vergleichen. 

Sie möchten gerne mit hellen Schaaren 
Aus ihren eignen Häuten fahren; 

Doch fiten fie darin zu feit, 

Drum e3 jeder endlich bewenden läßt. 


Im Vordergrund find zwei feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 
Mit Deutjchheit fich zu zieren tft 


Das Neuefte von Plunberöweilern. 


Hat jeder fein arme Wamms zerſchlitzt; 
Sie ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 
Das gibt gar wunderreiche Tyalten ; 

Die Puffen ftehn gut zu Geficht; 

Sie jchonen jogar der Höschen nicht; 

Sie werden bald ihr Ziel erreichen 

Und deutſchen Betteljungen gleichen. 


Wenn ich nun jemand rathen ınag, 
Co hat er genug für diefen Tag, 
Und geht den Lärm und das Geſchrei, 
Was hinten fich erhebt, vorbei. 


Die Bude, die man dorten fchaut, 

Iſt Ichon vor Alter aufgebaut, 

MWorein gar mancher, wie fich'3 gebührt, 
Tach feiner Art fich proftituirt. 

Die feiten Säulen zeigen an, 

Der Ort fich nicht bewegen kann; 

Ein Mann, der droben im Reifrock jteht, 
Deutet auf hohe Sravität: 

Doch Wurftel läßt fich nicht vertreiben, 
Läßt feine Nederei nicht bleiben, 

Indeß ein neuer Unfall drobt, 

Und bringt den Alten faft den Tod. 


Fine Rotte, kürzlich angeflommen, 
Hat das Portal ſchon eingenommen 
Und nagelt, ihr iſt nicht zu wehren, 
An's Frontiſpiz zwei Hemiſphären, 
Eröffnet nun die weite Welt 
Erobernd zum Theaterfeld; 
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Darauf denn jeder bald verfteht, 

Wie es von London nach China geht. 
Und fo bat man für wenig Geld 
Gleich eine Fahrt um die ganze Welt; 
Es poltert alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mit unter, 
Und auf den Dielen wohlverichangt 
Die Schellentapp’ wird aufgepflangt. 
Kein Menſch ift ficher feines Lebens; 
Es wehrt der Held ſich nur vergebens ; 
Es gehen beinah in diefer Stunde 
Souffleur und Gonfident zu Grunde, 
Die man als heilige Perfonen 

Don je gewohnt war zu verichonen. 
Und dieſer Lärm dient auf einmal 
Auch unſerm Schaufpiel zum Final. 
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Ein 
satnadtsijipiel, 
auch wohl zu tragiren 
nad Ofern, 
vom 


Pater Brey, 
dem falſchen Propheten. 


Zur Lehr‘, Nutz und Rurzweil gemeiner Chriftenheit, infonders 
trauen und Jungfrauen zum goldnen Spiegel. 
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25 


Würzkrämer 


(in ſeinem Laden). 


Junge! hol' mir die Schachtel dort droben. 
Der Teufels-Pfaff Hat mir alles verſchoben. 
Mir war mein XZaden wohl eingeridht’t, 
Fehlt' auch darin an Ordnung nicht: 

Mir war eines jeden Plab befannt, 

Die nöthigſt' Waar’ ftund bei der Hand, 
Zobad und Caffee, ohn’ den zu Tag 

Kein Hödenweib mehr leben mag. 

Da kam ein Teufels» Pfäfflein in's Land, 
Der bat und Kopf und Sinn verwandt, 
Sagt, wir wären unordentlich, 

An Sinn und Rumor den Studenten gleich, 
Könnt’ unfre Haushaltung nicht beftehen, 
Müpten al’ ärichlings zum Teufel geben, 
Wenn wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben, und geiftlicher Regierung. 
Wir waren Bürgersleut’ guter Art, 
Slaubten dem Kerl auf feinen Bart, 
Darin er freilich bat nicht viel Haar: 
Wir waren bethört eben ganz und gar. 
Da kam er denn in den Laden berein, 
Sagt: Verflucht! das find mir Schwein’! 
Wie alled durch einander ftebt! 

Müpt’3 einrichten nach dem Alphabet. 

Da kriegt er meinen Kaften Gaffee, 
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Und feßt mir ihn oben Hinauf in’e 6, 

Und ftellt mir die Tobacksbüchſen weg. 

Dort hinten in's T, zum Teufelsdreck: 

Kehrt eben alles drüber und drunter, 

Ging weg und ſprach: So befteh’3 jeßunder! zu 
Ta macht er fi an meine Frauen, 

Die auch) ein bißchen umzufchauen ; 

Ich bat mir aber die Ehr’ auf einandermal aus; 
Und jo Schafft” ich mir'n aus dem Haus. 

Er Hat mir's aber auch gedacht, X 
Und mir einen verfluchten Streich gemacht: 

Sonſt hielten wir's mit der Nachbarin, 

Fin altes Weib von treuem Sinn; 

Mit der Hat er uns auch eutzweit. 

Dan ficht fie faſt nicht die ganze Zeit; 40 
Tod), da kommt fie jo eben ber. 


Nachbarin kommt. 
Würzkrämer. 
Frau Nachbarin, was iſt Ihr Begehr? 
Sibylla, die Nachbarin. 
Hätte gern für zwei Pfennig Schwefel und Zunder. 


Würzkrämer. 
Ei ſieh, 's is ja ein großes Wunder, 
Daß man nur einmal hat die Ehr'! 4 
Sibylla. 
Ei der Herr Nachbar braucht einen nicht ſehr. 
Würzkrämer. 


Red' Sie das nicht. Es war ein' Zeit, 
Ta wir waren gute Nachbarsleut', 
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Und borgten einander Schüffeln und Bejen: 
Wär auch alles gut gewejen ; 

Aber vom Pfaffen kommt der Neid, 
Mißtraun, Verdruß und Zwiſtigkeit. 


Sibylla. 
Red’ Er mir nichts übern Herr Bater: 
Er ift im Haus als wie der Vater, 
Dat über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie fie ſoll werden Hug und alt, 
Und ift ein Menſch von viel PVerftand, 
Hat auch gejehn ſchon manches Yand. 


Mürzfrämer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabei, 
Wie ſehr gefährlich der Pfaff Ihr ſei? 
Was thut er an Ihrer Tochter lecken? 
An fremden verbotnen Speiſen ſchlecken? 
Was würd’ Herr Balandrino jagen ? 
Wenn er zurückkäm' in diefen Tagen, 
Der in Italia zu diefer Friſt 
Unter'n Dragonern Hauptmann ift, 
Und ift Ihrer Tochter Bräutigam, 
Nicht blökt und trottelt wie ein Kamm. 


Sibylla. 
Herr Nachbar, Er hat ein böfes Maul, 
Gr gönnt dem Herrn Pater kein'n blinden Sant, 
Mein’ Tochter die ift in Büchern belefen, 
Das ift dem Herrn Pater juft jein Weſen: 
Auch red't fie verftändig, allermeift 
Bon ihrem Herzen, wie ſie's beißt. 
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Würzkrämer. 
Frau Nachbarin, das iſt alles gut; 
Eure Tochter iſt ein junges Blut, 
Und kennt den Teufel der Männer Ränken, 
Warum ſie ſich an die Maidels henken; 
Die ganze Stadt is voll davon. 

Sibylla. 

Lieber Herr Nachbar, weiß alles ſchon: 
Meint Er denn aber, Herr, bei'm Blut, 
Daß mein Maidel was Böſes thut? 


Würzkrämer. 
Was Böſes? Davon iſt nicht die Red', 
Es iſt nur aber die Frag' wie's ſteht. 
Sieht Sie, ich muß Ihr deutlich ſagen: 
Ich ſtund ungefähr dieſer Tagen 
Hinten am Hollunderzaun; 
Da kam mein Pfäfflein und Mädelein traun, 
Gingen auf und ab ſpazieren, 
Thäten einander umſchlungen führen, 
Thäten mit Äugleins ſich begäffeln, 
Einander in die Ohren räffeln, 
Als wollten fie eben aljogleich 


Miteinander in's Bett oder in's Himmelreich. 


Sibylla. 
Dafür habt Ihr eben feine Sinnen; 
Ganz geiftiglich ift fein Beginnen, 
Er iſt von Wleifchbegierden rein, 
Wie die lieben Herzengelein. 
Ich wollt’, Ihr thätet ihn nur recht kennen, 
Würdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
(Frau Sibylla, die Nachbarin, ab.) 
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Balatdrino, 

(der Eragoner : Hauptmann, tritt auf und ſpricht). 
Da bin ich nun durch viele Gefahr 
Zurüdgelehrt im dritten Jahr, 

Hab’ in Italia die Pfaffen gelauf’t, 
Und manche Republit gezauf’t. 

Bin nur jeßt von Sorgen getrieben, 
Wie ed drinne fteht mit meiner Lieben, 
Und ob fie, wie in der Stadt man fagt, 
Sich mit dem ZTeufela-Pfaffen bebagt. 
Will doch gleich den Nachbar fragen; 
War ein redlich Kerl in alten Tagen. 


Würzfrämer. 

Herr Hauptmann, ſeid ihr's? Gott jei Dank! 

Haben euch halt erwart’t jo lang. 
Hauptmann. 

Ich bin freilich lang geblieben. 

Wie habt ihr’3 denn die Zeit getrieben ? 
Würzkrämer. 

So bürgerlich. Eben leidlich dumm. 


Hauptmann. 
Wie ſteht's in der Nachbarſchaft herum? 
Iſt's wahr — 
Würzkrämer. 
Seid ihr etwa ſchon vergift't? 
Da hat einer ein’ böſ' Eh’ geſtift't. 
Hauptmann. 
Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
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Würzkrämer. 

Herr, ich hab’ nichts mit dem Miſt zu ſchaffen, 120 

Aber jo viel kann idy euch jagen: 

Ihr müßt nit mit Feuer und Schwert drein ſchlagen: 

Müßt erft mit eignen Augen fehn, 

Wie's drinnen thut im Haus bergehn. 

Kommt nur in meine Stube nein, 123 

So eben fällt ein Schwanf mir ein. 

Laßt euch's unangefochten fein, 

Eure Braut ift ein gutes Ding 

Und der Pfaff nur ein Däumerling. 

(Sie gehen ab.) 
Wird vorgeftellt der rau Sibylla Garten. Ireten auf: 
das Pfäfflein und Leonora, fi an den Dänden 
führend.) 
Pfaff. 
Wie iſt doch heut der Tag ſo ſchön! 130 
Gar lieblich iſt's ſpazieren zu gehn. 
Leonora. 
Wie ſchön wird wicht erſt fein der Tag, 
Da mein Balandrino fommen mag! 


Pfaff. 
Wollt’ euch wohl gönnen die Herzensfreude! 
Doch wir find indeß beifammen heute, 133 
Und ergeben unjere Bruſt 
Mit Freundfchaft und Geſprächesluſt. 


Leonora. 
Wie wird euch Balandrino ſchätzen, 
An eurem Umgang ſich ergetzen, 
Erkennen euer edel Geblüt, 140 
Frei und liebevolles Gemüth! 
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Und wie ihr mwollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig that! 


Pfaff. 

O Jungfrau, ich mit Seel’ und Einn 
Auf immerdar dein eigen bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nennen, 
Mög’ er jo deinen Werth ertennen ! 
O himmliſch glüdlich ift der Diann, 
Der dich die Seine nennen kann! 

(Sie gehen vorüber.) 


(Tritt auf Balandrino ber Hauptmann, verfleidet in 
einen alten Edelmann, mit weißem Bart und Ziegenperrücde, 


und der Würzfrämer.) 


Würzkrämer. 
Hab' euch nun geſagt des Pfaffen Geſchicht'; 
Wie er alles nach ſeinem Gehirn einricht't, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Gips und Kalk verſtreichen, 
Und endlich mahlen auf das Weiß 
Sein Geſicht oder ſeinen Steiß. 


Hauptmann. 
Wir wollen den Kerl gewaltig curiren 
Und über die Ohren in Dreck nein führen! 
Geht jetzt ein bißchen nur beiſeit. 
Würzkrämer. 
Wenn ihr mich braucht, ich bin nicht weit. 
(Geht ab.) 


Hauptmann. 


100 Ho! Hollal Ho! 


Woethes Werte. 16. Bd. 
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Sibylla. 
Welch ein Gejchrei? 
Hauptmann. 
Ireff ich nicht bier den Pater Brey? 
Sibylla. 
Gr wird wohl in dem Garten jein; 
Ih ſchick' ihn Ihnen gleich herein. 
(Ab.) 
Der Pfaff 
(tritt auf und ſpricht'. 
Womit kann ich dem Herren dienen? 


Hauptmann. 
Ich bin jo frei, mich zu erfühnen, 163 
Den Herren Pater bier aufzutreiben; 
Sie müflen'® Ihrem Ruf zufchreiben. 
Ich Habe fo viel Guts vernonmen 
Bon vielen, die da und dorther kommen, 
Wie Sie überall haben genug 170 
Der Menfchen Gunft und guten Geruch: 
Wollt' Sie doch eiligft kennen lernen, 
Aus Furcht, Sie möchten fich bald entfernen. 


Pfaff. 
Mein lieber Herr, wer find Sie dann? 
Dauptmann. 
Ich bin ein reicher Edelmann, 125 
Babe gar viel Gut und Geld, 
Tie Schönften Dörfer auf der Welt; 
Aber mir fehlt's anı rechten Mann, 
Der all das guberniren kann. 
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Es geht, geht alles durch einander, 

Wie Mäufedred und Coriander; 

Tie Nachbarn leben in Zank und Etreit, 
Unter Brüdern ift feine Einigfeit, 

Tie Mägde jchlafen bei den Buben, 

Die Kinder hofiren in die Etuben; 

Ich fürdht’, es kommt der jüngfte Tag. 


Pfaff. 
Ad da wird alles gut darnach! 


Hauptmann. 
Ich hätt's eben noch gern gut vorher; 
Trum verlanget mich zu wiſſen jehr, 
MWie Sie denken, ich jollt’s anfangen ? 


Pfaff. 
Können nicht zu Ihrem Zweck gelangen, 
Sie müfjen denn einen Plan digponiren 
Und den mit Stätigfeit vollführen. 
Ta muß alles calculirt fein, 
Ta darf kein einzig Geſchöpf hinein, 
Mäuf' und Ratten, Flöh' und Wangen 
Müflen alle beitragen zum Ganzen. 


Hauptmann. 
Tas thun fie jeßt auch, ohne Kunſt. 


Pfaff. | 
Doc ift das nicht das Recht', mit Gunſt; 
Es geht ein jedes feinen Gang; 
Doch jo ein Reich das dauert nicht lang: 
Muß alles in einander greifen, 
Nichts hinüber herüber jchweifen ; 
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Das gibt aladann ein Reich, das hält 
Im ſchönſten Flor bis an's End’ der Welt! 


Hauptmann. 
Dein Herr, ich hab’ Hier in der Näh 
Ein Völklein, da ich gerne äh, 
Wenn eure Kunſt und Wiſſenſchaft 
Wollt’ da beweijen ihre Kraft. 
Sie führen ein ſodomitiſch Yeben, 
Ich will fie eurer Aufficht übergeben ; 
Sie reden alle durch die Nafen, 
Haben Wänfte jehr aufgeblajen, 
Und ſchnauzen jeden Chrijten an, 
Und laufen davon vor jedermann. 


Pfaff. 
Da iſt der Fehler, da fitzt es eben! 
Sobald die Kerls wie Wilde leben, 
Und nicht bethulich und freundlich ſind: 
Doch das verbeſſert ſich geſchwind. 
Hab' ich doch mit Geiſtesworten, 
Auf meinen Reiſen aller Orten, 
Aus rohen ungewaſchnen Leuten, 
Die lebten wie Juden, Türken und Heiden, 
Zuſammengebracht eine Gemein', 
Die lieben wie Maienlämmelein 
Sich und die Geiſtesbrüderlein. 


Hauptmann. 
Wollet ihr nicht gleich hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar joll euch begleiten. 
Pfaff. 


Der iſt ſonſt nicht mein guter Freund. 
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Dauptmann. 
Herr Pater! mehr als ihr es meint. 

(Sie geben ab.) 

Hauptmann 

(kommt zurüd und ſpricht). 

Nun muß ich noch ein bißchen jehn, 
Wie's thut mit Leonoren ftehn. 
Ich thu’ fie wohl unſchuldig fchäßen, 
Der Pfaff kann nichts ala prahlen und jchmwäßen. 
Da kommt ſie eben recht herein. 
Jungfrau! Sie fcheint betrübt zu fein. 


Leonora. 
Mir iſt's im Herzen weh und bange, 
Mein Bräutigam der bleibt ſo lange. 
Hauptmann. 
Liebt ihr ihn denn allein ſo ſehr? 


Leonora. 
Ohn' ihn möcht' ich nicht leben mehr. 
Hauptmann. 
Der Pater euch ja hofiren thut? 
Leonora. 


Ach ja, das iſt wohl alles gut; 
Aber gegen meinen Bräutigam 
Iſt der Herr Pater nur ein Schwamm. 


Hauptmann. 


Ich fürcht’, es wird ein Hurri geben, 
Wenn der Hauptmann hört euer Xeben. 
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Leonora. 
Ach nein! denn ich ihm ſchwören Tann, 
Denke nicht dran, der Pfaff jei Mann; 
Und ich dem Hauptmann eigen bin 
Von ganzem Herzen und ganzem Einn. 250 


Hauptmann 
(wirft Perrücde und Bart weg und entdedt jid)). 
Co komme denn an mieine Bruſt, 
O Liebe, meines Herzens Yujt! 


Leonora. 
Iſt's möglich? Ach ich glaub' es kaum; 
Die himmliſch' Freude iſt ein Traum! 
Hauptmann. 


O Leonor', biſt treu genug; 255 
Wärſt du gewejen auch jo Klug! 


Neonora. 
Ich bin ganz ohne Schuld und Sünd'. 


Dauptmann. 
Das weiß ich wohl, mein liebes Kind; 
Die Kerls find von Teufel befeflen, 
Schnoppern herum an allen Efien, 260 
Lecken den Weiblein die Ellenbogen, 
Stellen fi) gar zu wohlgezogen, 
Niften fi) ein mit Schmeicheln und Yügen 
Wie Yılzlau)’, find nicht heraus zu kriegen. 
Aber ich hab’ ihn projtituirt: 265 
Der Nachbar hat ihn hinaus geführt, 
Mo die Schwein’ auf die Weide gehn, 
Da mag er befehren und lehren ſchön! 
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Nachbar Würzkrämer 
(kommt lachend außer Athem). 
Gott grüß' euch, edles junges Paar! 
Der Pfaff iſt raſend ganz und gar, 
Läuft wie wüthig hinter mir drein. 
Ich führt' ihn draußen zu den Schwein'n; 
Sperrt' Maul und Augen auf, der Matz, 
Als ich ihm jagt’, er wär’ am Platz: 
Er jäh’, fie red’ten durch die Nafen, 
Hätten Bäuche fehr aufgeblafen, 
Wären unfreundlich, grob und liederlich, 
Schnaugten und biffen fich unbrübderlich, 
Yebten ohne Religion und Gott 
Und Ordnung, wie jene Hottentott; 
Möcht’ fie nun machen all’ honett, 
Und die frömmſt' nehmen mit zu Bett. 


Hauptmann. 
Zhät er drauf wader raſen? 


Würzfrämer. 
Viel Flüch' und Schimpf aus’m Rachen blajen. 
Da kommt er ja gelaufen jchon. 


Pfaff (außer Athem). 
Mo hat der Teufel den Cujon? 


(Erſchrickt, da er den Hauptmann fieht. 


Dauptmann. 


Herr Pfaff! erfennt Er nun die Schlingen? 
Sollt' Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
Tod) mag Er frei feiner Wege gahn: 
Nur hör’ Er noch zwei Wörtchen a. 
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Er meint, die Welt könnt?” nicht befteben, 
Menn Er nicht thät’ drauf herumergehen; 
Bild’t fich ein wunderliche Streich’ 

Bon feinem himmliſch geift’gen Reich; 
Meint, Er wolle die Welt verbeflern, 
Ihre Glückſeligkeit vergrößern, 

Und lebt ein jedes doch fortan 

So übel und jo gut es kann. 


Er denkt, Er trägt die Welt aufm Rüden; 


Häng Er ung nur einmal die Müden! 

Aber da iſt nichts recht und gut, 

Als was Herr Pater felber thut. 

Thät' gerne eine Stadt abbrennen, 

Weil er fie nicht hat bauen können; 

Find't's verfiucht, daß ohn' ihn zu fragen 

Die Sonn’ fih auf und ab kann wagen. 

Doch Herr! damit Er ung bemweif't, 

Daß ohne Ihn die Erde veißt, 

Zufammenftürzen Berg und Thal, 

Probir' Er's nur und fterb’ Er einmal; 

Und wenn davon auf der ganzen Melt 

Ein Schweinftall nur zufamımenfällt, 

So erklär' ich Ihn für einen Propheten, 

WIN Ihn mit all meinem Haus anbeten. 
(Der Pfaff zieht ab.) 


Dauptmann. 
Und du, geliebtes Xorchen mein, 
Warſt gleich ei'm Wickelkindelein, 
Das ſchreit nach Brei und Suppe lang, 
Deß wird der Mutter angſt und bang: 
Ihr Brei iſt noch nicht gar und recht: 
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30 Drum nimmt fie fchnell ein Kümpchen fchlecht, 
Und faut ein Zuderbrot hinein, 
Und Stedt’3 dem Kind in’3 Mündelein. 
Da jaugt’3 und zutjcht denn um fein Leben, 
Will ihm aber feine Sättigung geben; 

35 068 zieht erſt allen Zuder aug, 
Und fpeit den Lumpen wieder aus. 
So laßt ung denn den Schnaden belachen, 
Und gleich von Herzen Hochzeit machen. 
Ihr Jungfrauen, laßt euch nimmer füflen 

u Bon Pfaffen, die jonft nicht? wollen noch wiflen; 
Denn wer möcht’ einen zu Tiſche laden 
Auf den bloßen Geruch von einem Braten ? 
63 gehört zu jeglichem Sacrament 
Geiſtlicher Anfang, leiblich Mittel, fleifchlich End’. 
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Satyro% 


oder 
der dvergötterte Waldteufel. 


Drama. 


1770. 
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Erjiter Act. 


Einfiedler. 
Ihr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 
Weil ich nicht mag in Städten jein. 
Ihr irrt euch, liebe Herren mein ! 
Ich Hab’ mich nicht hierher begeben, 
Weil fie in Städten fo ruchlos leben 
Und alle wandeln nach ihrem Trieb, 
Der Schmeichler, Heuchler und der Dieb: 
Das hätt’ mich immerfort ergekt, 
MWollten fie nur nicht fein bochgeichäßt; 
Beitehlen und be — — mich, wie die Raben, 
Und noch dazu Reverenzen haben! 
Ihrer langweiligen Narrheit fatt 
Bin berausgezogen in Gottes Stadt; 
Wo's freilich auch geht drüber und drunter 
Und gebt deßungeacht nicht unter. 
Ich Jah im Frühling ohne Zahl 
Blüthen und Knoſpen durch Berg und Thal, 
Wie alles drängt und alles treibt, 
Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 
Da denkt nun gleich der ſteif' Philifter: 
Das ift für mich und meine Geſchwiſter. 
Unfer Herrgott ijt jo gnädig heuer; 
Hätt’ ich’3 doch ſchon in Fach und Scheuer! 


Saturoä oder der vergütterte Waldteufel. 


Unter Herrgott ſpricht: aber mir nit jo: 
Es ſollen's ander’ auch werben froh. 
Ta lodt uns denn der Sonnenichein 


Störch' und Schwalb' aus der Fremd' herein, 


Ten Schmetterling aus feinem Haus. 
Tie fliegen aus den Riten raus, 

Und brütet das Raupen-Völklein aus. 
Tas quillt all von Erzeuaungsfraft, 

Nie ſich's bat aus dem Schlaf gerafft: 
Nögel und Fröſch' und Thier' und Müden 
Begehn ſich zu allen Nugenbliden, 

Dinten und vorn, auf Rauch und Nüden, 
Tag man auf jeder Blüth' und Matt 
Fin Eh- und Wochenbettlein bat. 

Und fing’ id) dann im Herzen mein 

Yob Gott mit allen Mürmelein. 

Tas Rolf will dann zu effen haben, 
Verzehren beicherte Gottesgaben. 

So frißt's Würmlein friich Keimlein-Blatt. 
Das Würmlein macht das Lerchlein ſatt, 
Und weil ich auch bin zu eſſen bier. 

Mir das Lerchlein zu Gemüthe führ'. 

Ich bin dann auch cin häuslich Mann, 
Hab' Baus und Stall und Garten dran. 
Mein Gärtlein, Früchtlein ich beichüß' 
Nor Kält' und Raupen und dürrer Dik’. 
Nommt aber herein der Kielelichlag 

Und furaichirt mir an einem Tag. 

Sp ärgert mich der Streich fürwahr: 
Doch leb' ih no am End’ vom Jabhr. 
Mo mander Wärwolf tit ſchon todt 

Aus Angiten vor der Dungersmoth. 


B\) 


EM 


as 


> 


[7 


6 


Erjter Act. 


(Man hört von ferne heulen.) 
uU! U! Au! Aut Weh! Weh! Ai! A! 
Einfiedler. 
Welch ein erbärmlich Wehgeichrei ! 
Muß eine verwund’te Beſti' fein. 
Satyro®. 
O web, mein Rüden! o web, mein Bein! 
Einfiedler. 
Gut Freund, was ift euch Leids aeichehn ? 
Satyros. 
Dumme Frag'! Ihr könnt's ja ſehn. 
Ich bin geſtürzt — entzwei mein Bein! 
Einſiedler. 
Hockt auf! Hier in die Hütte rein. 


Einſiedler hockt ihn auf, trägt ihn in die Hütte und legt 


ihn aufs Wett.) 


Einfiedler. 

Dalt jtill, daß ich die Wund' beſeh'! 
Satyro3. 

Ihr feid ein Flegel! Ihr thut mir weh. 
Ginfiedler. 


Ihr feid ein rag! fo halt denn till! 

Wie, Teufel, ich euch da fchindeln will? 
(Verbindet ihn.) 

So bleibt nur wenigftens in Ruh! 


Satyro3. 
Schafft mir Wein und Obſt dayıı. 
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Satyro3 oder ber vergötterte Waldtenfel. 


Ginjiedler. 

Milch und Brot, jonft nichts auf der Welt. 
Satyroe. 

Eure Wirthſchaft ift Schlecht beitellt. 
Giniiedler. 


Des vornehmen Gafts mich nicht verlah. 
Ta foitet von dem Topfe da. 
Satvros. 
Pfui! was iſt das ein ä Geſchmack 
Und magrer als cin Bettelſack. 
Da droben im G''birg die wilden Ziegen. 
Kenn ich eine bein Hörnern thu' kriegen, 
Fa mit dem Maul ihre vollen Zißen, 
Thu' mir mit Macht die Gurgel beiprigen. 
Das iit, bei Gott! ein ander Weſen. 
Giniiedler. 
Trum eilt euch wieder zu geneien. 


Satyros. 
Nas blaſ't ihr da jo in die Hand? 
Einſiedler. 
Seid ihr nicht mit der Kunſt bekannt? 
Ach hauch' die iringevipiken warm. 
Satyros. 
Ahr ſeid doch auch verteufelt arm. 
Einſiedler. 
Nein, Herr! ich bin gewaltig reich: 
Meinem eignen Mangel heif’ ich gleich. 
Mollt ihr von Supp' und Kraut nicht mas? 


. 
[7] 
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Erſter Act. 
Satyros. 
Das warm Gefchlapp was joll mir das? 


&infiedler. 
0 So legt euch denn einmal zur Ruh, 


Bringt ein paar Stund’ mit Schlafen zu. 


Will jehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Saum was finden fann. 


Ende des erften Acta 


— ——— — — — 


Goethes Werke. 16. Band. 
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81 


Dritter Nct. 


Satyros. 
Ich bin doch müd': 's iſt dölliſch ſchwül. 
Der Brunn der iſt ſo öſchattenkühl. 
Hier bat mir einen Königsthron 
Ter Raſen ja bereitet ichon ; 
Und die Yürtelein laden mie all. 
Wie loie Nublen obne Zahl. 
Natur it rings jo liebebang: 
Ich will dich legen mit Flöt und Eang. 


Zwei Müägdlein mit Waſſerkrũgen. 


Arſinoe. 
Hör', mie 's daber jo lieblich ſchallt! 


N kömmt vom Brunn oder aus'm Wald. 


Nine. 
Es it Fein Knab' von univrer Nur: 
So fingen Himmelsgötter nur. 
Komm laß uns lauschen’ 
Arſinode. 
Mir it bang. 
Nine. 
Mein Serr ac! lechit nad dem Geiang. 


1» 
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145 


Dritter Act. 


Satyro3 (fingt). 
Tein Xeben, Herz, für wen erglüht’s? 
Dein Adlerauge was erfieht’3 ? 
Dir Huldigt ringsum die Natur, 
's iſt alles dein; 
Und bift allein, 
Bift elend nur! 

Arſinoe. 

Der fingt wahrhaftig gar zu ſchön! 


Pſyche. 
Mir will das Herz in meiner Bruſt vergehn. 


Satyros (fingt). 
Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Fels und Wald und Fluß gerührt; 
Und wonnlicher war dein Lied der Flur 
Als Sonnenſchein; 
Und biſt allein, 
Biſt elend nur! 


Pſyche. 

Welch göttlich hohes Angeficht! 
Arsinoe. 

Siehft denn jeine langen Ohren nicht? 
Pine. 

Wie glühend ſtark umber er ſchaut! 
Arſinoe. 

Möcht' drum nicht ſein des Wunders Braut. 
Satyros. 


O Mädchen Hold, der Erde Zier! 
Ich bitt' euch, fliehet nicht vor mir. 


86 


Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 


Pſyche. 
Wie kommſt du an den Brunnen bier? 
Satyro2. 
Woher ich komm', kann ich nicht jagen, 
Wohin ich geh’, müßt ihr nicht fragen. 
Gebenedeit find mir die Stunden, 
Da ich did), liebes Paar! gefunden. 


Pſyche. 
© lieber Fremdling! ſag' ung recht, 
Welch iſt dein Nam' und dein Geſchlecht? 


Satyros. 
Meine Mutter hab' ich nie gekannt, 
Hat niemand mir mein'n Vater genannt. 
Im fernen Land hoch Berg und Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt. 


Hab' weit und breit meinen Weg genommen. 


Pſyche. 


Sollt' er wohl gar vom Himmel kommen? 


Arſinoe. 
Von was, o Fremdling, lebſt du dann? 


Satyros. 
Vom Leben, wie ein andrer Mann. 
Mein iſt die ganze weite Welt, 
Ich wohne wo mir's wohl gefällt. 
Ich herrſch' über's Wild und Vögelheer, 
Frücht' auf der Erden und Fiſch' im Meer. 
Auch iſt auf'm ganzen Erdenſtrich 
Kein Menſch ſo weiſ' und klug als ich. 


155 
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Tritter Act. 87 


Ich kenn' die Kräuter ohne Zahl, 

Der Sterne Namen allzumal, 

Und mein Geſang der dringt in’s Blut 
Wie Weines Geift und Sonnen Gluth. 


Pſyche. 
Ach Gott! ich weiß wie's einem thut. 


Arſinoe. 
Hör', das wär' meines Vaters Mann. 
J Pſyche. 
Ja freilich! 
Satyros. 


Wer iſt dein Vater dann? 


Arſinoe. 
Gr iſt der Prieſter und Älteſt' im Land, 
Dat viele Bücher und viel Verftand, 
Berfteht fih auch auf Kräuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen Iernen. 


Pſyche. 
So lauf' und bring' ihn geſchwind herbei! 
(Arfinoe ab.) 


Satyro®. 
So find wir denn’ allein und frei. 
O Engelskind! Dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel' mit Wonn' erfüllt. 


Pſyche. 
O Gott! ſeitdem ich dich geſehn, 
Kann kaum auf meinen Füßen ſtehn. 


Satyros oder der vergötterte Maldteufel. 


Satyros. 
Von dir glänzt Tugend, Wahrheits-Licht 
Wie aus eines Engels Angefſicht. 


Pſyche. 

Ich bin ein armes Mägdelein, 

Dem du, Herr! wolleſt gnädig ſein. 

Er umfaßt fie.) 

Satyros. 

Dab’ alles Glüd der Welt im Arm 

So Niebe- Himmels: Wonne warm! 
Pſyche. 

Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 

Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 
Satyros. 

Du haſt nie gewußt, wo mit hin? 
Pſyche. 

Nie, — als ſeitdem ich bei dir bin. 
Satyros. 

Es war ſo ahnungsvoll und ſchwer, 

Dann wieder ängſtlich arm und leer; 

Es trieb dich oft in Wald hinaus, 

Dort Bangigkeit zu athmen aus; 

Und wolluſtvolle Thränen floſſen 

Und heil'ge Schmerzen ſich ergoſſen 

Und um dich Himmel und Erd' verging? 
Pſyche. 

O Herr! du weißeſt alle Ding'. 

Und aller Seligkeit Wahntraumbild 


Fühl' ich erbebend voll erfüllt. 
Er küßt ſie mächtig. 
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335 


Tritter Act. 


Pſyche. 


ab! - - mich ſchaudert's — Wonn und Weh — 


Yapt 
© Gott im Himmel! ich vergeh’ — 
Hermes und Arjinoe fommen. 

Hermes. 

Willkommen, Fremdling, in unſerm Land! 
Satyros. 

Ihr tragt ein verflucht weites Gewand. 
Hermes. 

Das iſt nun ſo die Landesart. 
Satyros. 

Und einen lächerlich krauſen Bart. 

Arſinoe (leiſe zu Pſyche). 

Dem Fratzen da iſt gar nichts recht. 
Pfyche. 

O Kind! er iſt von einem Göttergeſchlecht. 
Hermes. 

Ihr Scheint mir auch fo wunderbar. 
Satyroe. 

Siehft an mein ungefämmtes Haar, 

Meine nadten Echultern, Bruft und Xenden, 


Meine langen Nägel an den Händen; 
Da efelt dir’s vielleicht dafür? 


Dermes. 
Pfyche. 
Mir auch nicht. 


Arſinoe (für ſich). 
Aber mir! 


Mir nicht! 


ww 


Satoros oder der vergütterte Waldteufel. 


Satyros. 
Ich wollt' ſonft ſchnell von binnen eilen, 
Und in dem Wald mit den Wölfen heulen. 
Wenn ihr euer unſelig Geſchick 
Wolltet wähnen für Gut und Glüd, 
Gure Kleider, die euch beichimpfen, za 
Mir ala Norzug entgegen rümpfen. 


Hermes. 

Herr! cs iſt eine NRothwendigfeit. 
Tine. 

O, wie beichwert mich ichon mein Kleid! 
Satyros. 

Was Roth! Gewohnheitspoſſe nur, 

Fernt euch von Mahrbeit und Natur, 33 


Drinn doch alleine Seligteit 
Beſteht, und Lebens-Liebens- Freud'; 
Seid all zur Sklaverei verdammt., 
Nichts Ganzes habt ihr allzuſammt! 


Es drängt ſich allerlei Volk zuſammen. 


Einer aus dem Volk. 
Wer mag der mächtig' Redner ſein? 0 


Gin andrer. 
Einem dringt das Wort durch Mark und Bein. 


Satyros. 
Habt eures Urſprungs vergeſſen. 
Euch zu Sklaven verleiten, 
Euch in Häuier gemauert. 
Euch in Sitten vertrauert, 5 


2% 


Tritter Act. 


Kennt die goldnen Zeiten 
Nur aus Mährchen, von weiten. 


Das Volt. 
Weh ung! Weh! 

Satyros. 
Da eure Väter neugeboren 
Vom Boden aufſprangen, 
In Wonnetaumel verloren 
Willkommelied ſangen, 
An mitgeborner Gattin Bruſt, 
Der rings aufkeimenden Natur, 
Ohne Neid gen Himmel blickten 
Sich zu Göttern entzückten. 
Und ihr — wo iſt fie hin die Luſt 
An ſich ſelbſt? Siechlinge, verbannet nur! 


Das Volk. 
Weh! Weh! 


Satyros. 
Selig, wer fühlen kann 
Was ſei: Gott ſein! Mann! 
Seinem Buſen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 
Sich alles fremden Schmucks, 
Und nun ledig des Drucks 
Gehäufter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wolken, fühlt was Leben ſei! 
Stehn auf ſeinen Füßen, 
Der Erde genießen, 
Nicht kränklich erwählen, 
Mit Bereiten fi) quälen; 


yl 


Satyros oder der Vergötterte Waldteutel. 


Ter Raum wird zum gelte, 

Zum Teppich das Gras, 

Und rohe Kajtanien 

Ein berrlicher Fraß! 273 
Tas Volf. 

Robe Kaſtanien! O hätten wir's Ichon! 
Satyros. 

Was hält euch zurücke 

Vom himmliſchen Glücke? 

Mas hält euch davon? 
Tas Bolt. 

Rohe Kaſtanien! Jupiters Sohn! 29 
Satyroe. 

Folgt mir, ihr werthen 


Herren der Erden. 
Alle gejellt! 


Tas Volk. 
Rohe Kaſtanien! Unter die Welt! 


Ende des dritten Acts. 


285 


Vierter Act. 


Im Wald. 


Satyros, Hermes, Piyche, Arjinoe, dag Volk 
figen in einem Kreiſe alle gefauert wie die Eichhörnchen, 
haben Kaſtanien in den Händen und nagen daran. 


Hermes (für fid). 

Saderment! ich habe jchon 
Bon der neuen Religion 
Eine verfluchte Indigeſtion! 

Satyro2. 
Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Erlenntniß, horchet meinem Geſang! 
Vernehmt, wie im Unding 
Alles durcheinander ging; 
Im verfchloff'nen Haß die Elemente tofend, 
Und Kraft an Kräften widrig fich ftoßend, 
Ohne Feinds-Band, ohne Freunds- Band, 
Ohne Zerftören, ohne Vermehren. 

Das Volk. 
Lehr’ uns, wir hören! 

Satyro?. 


Wie im Unding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht fcholl, 
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Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 


Durchdrang die Tiefen der Weien all. 

Taß auffeimte Negehrungs- Schwall 2m 
And die Elemente ſich erichlofien 

Mit Hunger ineinander ergofien, 

Alldurchdringend. alldurchdrungen. 


Hermes. 
Des Mannes Geiſt iſt von Göttern entiprungen. 


Satywros. 
Wie ſich Haß und Lieb' gebar 
Und das AU nun ein Ganzes war, 
And das Ganze lang 
In lebend wirtendem Ebengeſang. 
Sich thäte Krait in Mrait verzebren, 
Sich thäte Kraft in Mraft vermehren. 210 
Und auf und ab ſich rollend ging 
Das all und ein' und ewig' Ding, 
Immer verändert. immer beſtändig! 


Das Volk. 
Er iſt ein Gott! 
Hermes. 


Wie wird die Seele lebendig 213 
Nom Feuer feiner Rede! 


as Volk. 
Gott! Gott! 
Piövche. 
Heiliger Prophete. 
Gottheit! an deinen Worten. an deinen Blicken 
Ach fterbe vor Entzüden! un 


Vierter Act. 95 


Das Volt. 
Sintt nieder! 


Betet an! 
Einer. 
Sei ung gnädig! 


Gin andrer. 


Wunderthätig 
ss Und herrlich! 
Das Volk. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Die Finfterniß ift vergangen. 
Das Bolt. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht herein. 
Das Bolt. 


»o Wir find dein! 
Gott, dein! ganz dein! 
Ter Einſiedler kommt durch den Wald gerade auf den 
Satyros zu. 
Einſiedler. 
Ah, ſaubrer Gaſt! find' ich dich hier, 
Du ungezogen ſchändlich Thier! 
Satyros. 
Mit wem ſprichſt du? 
Einſiedler. 
Mit dir! 
15 Mer hat beſtohlen mich undankbar? 
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Satyros oder der vergötterte Maldteufel. 


Meines Gottes Bild geraubet gar? 
Tu hinkender Teufel! 

Tas Bolt. 

Höllenſpott! 

Er läftert unſern herrlichen Gott! 

Einſiedler. 
Du wirſt von keiner Schande roth. 

Das Volk. 
Der Läſtrer hat verdient den Tod. so 
Steinigt ihn! 

Satyroa. 

Daltet ein! 

Ich will nicht dabei zugegen fein. 

Tas Wolf. 
Sein unrein Mut, du himmliſch Yicht ! 
Fließ' fern von deinem Angeficht. 

Satyros. 
Ich gehe. ns 

Tas Volt. 

Doch verlaß ung nicht! 

Satyros ab.) 

Gintiedler. 
Seid ihr toll? 

Dermes. 
Unjeliger, fein Wort! 

Bringt ihn an einen fichern Ort! 
Seht, verichließt ihn in meine Mohnung. 


(Sie führen den Finfiedler ab. 


30 


355 


Vierter Act. 


Das Bolt. 
Eterben ſoll er! 


Hermes. 


Er verdient keine Schonung. 
Und zu verſühnen den himmliſchen Geiſt, 
Der uns ſich ſo gnädig und liebreich erweiſ't, 
Wollen wir ihm unſern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 


Das Volk. 
Wohl! Wohl! 

Hermes. 
Zur Gottheit Füßen 
Den Frevel zu büßen. 

Das Volk. 
Das Verbrechen 
Zu rächen, 
Zu tilgen den Spott. 

Alle. 


Zernichtet die Läſtrer, 
Verherrlichet Gott! 


Ende des vierten Acts. 


Goethes Werke 16. Band. 7 
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Fünfter Wet. 


Wohnung des Hermes. 
Eudora, Hermes Frau. Der Einfiedler. 


Eudora. 
Nimm, guter Dann ! dieß Brod und Milch von mir, 
Es iſt das letzte. 
Einſiedler. 
Weib! ich danke dir. 
Und weine nicht; laß mich in Ruhe ſcheiden; 
Dieß Herz iſt wohl gewöhnt zu leiden, 265 
Allein zu leiden männiglich. 
Dein Mitlerd überwältigt mich. 
Eudora. 
Ich bin betrübt, wie Blutdurft meinen Mann, 
Das ganze Volk der Schwindel faflen kann! 
Einfiedler. 
Sie glauben. Laß fie! Du wirft nicht? gewinnen. z70 
Das Schickſal ſpielt 
Mit unſerm armen Kopf und Sinnen. 
Eudora. 
Dich um des Thiers willen tödten! 


Einſiedler. 
Thiers! Wer ſein Herz bedürftig fühlt, 
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Fünfter Act. 99 


Find't überall einen Propheten. 

Ich bin der erſte Märtyrer nicht, 

Aber gewiß der barmlofen einer; 

Um feiner Meinungen, keiner 

MWilllürlichen Grillen, 

Um eined armen Lappens willen, 

Eines Lappens, bei Gott! den ich brauchte. 
Mein Andachtsbild, den Schußgott meiner Ruh, 
Raubt mir das Ungeheur dazu. 


Eudora. 
D Freund! ich kenn’ fein Sötterblut wie du. 
Mein Mann ward Knecht in feiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borft’ge Majeität jah zur Belohnung 
Mih Hausfrau für einen arkadiſchen Schwan, 
Mein Ehbett für einen Rajen an, 
Sich drauf zu tunmeln. 


@infiedler. 
Ich erfenn’ ihn dran. 


Eudora. 
Ich ſchickt ihn mit Verachtung weg. Er hing 
Sich fefter an Pſyche, dag arme Ding, 
Um mir zu troßen! Und feit der Zeit 
Sterb’ ich oder feh’ dich befreit. 
Ginfiedler. 
Sie bereiten das Opfer heut. 


Eudora. 
Die Gefahr lehrt und bereit jein. 
Sch gebe nichts verloren; 
Mit einem Blick Ten? ich ein 
Bei dem kühnen eingebild’ten Zhoren. 
7? 
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Satyros fikt ernjt wild auf dem Altar. 


Satyroi oder der vergötterte Waldteufel. 
Einſiedler. 
Und dann? 
Eudora. 


Bann fie dich zum Opfer führen, 

Lock' ich ihn an, fich zu verlieren 
In die innern heiligen Hallen, 
Aus Großmuth- Sanftmuth - Schein. 
Ta dring’ auf das Rolf ein 
Uns zu überfallen. 

Ginfiedler. 
Sch fürchte ... 

Eudora. 

Fürchte nicht! 
Einer, der um ſein Leben ſpricht, 
Dat Gewalt. Ach wage und du ſollſt reden. 

(Ab.) 

Ginjiedler. 

Geht's nicht, Jo mögen fie mich tödten. 


Ter Iempel. 


vor ihm auf den Knien. Pſyche an ihrer Spiße. 


Tas Volk. Chorus. 
Geiſt des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne nicht! 
Frevlern deiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnädig Angeficht! 
Dat der Läſtrer das verbrochen, 
Zieh herab, du wirft gerochen! 
Schrecklich nahet fein Gericht. 


Das Rolf 


un 
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Fünfter Act. 


Hermes. 


Das Volk. 
Höll' und Tod dem Übertreter! 
Geift des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne deinen Kindern nicht! 


Satyros (herabfteigend). 
Ich Hab’ ihm feine Mifjethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit überlaß ich ihn. 
Mögt den Thoren fchlachten, befrein; 
Ich will nicht dawider fein. 
Das Bolt. 
O Edelmuth! 
63 fließe fein Blut! 
Satyro3. 
Ich geh’ in's Heiligtum Binein; 
Und feiner fol fich unteritehn, 
Bei Lebensſtraf', mir nachzugehn! 
Ginjiedler (für fid). 
Weh mir! Ihr Götter, wollet bei mir ftehn! 
(Satyros ab.) 


Einſiedler. 
Mein Leben iſt in euren Händen, 
Ich bin nicht unbereitet es zu enden. 
Ich habe ſchon ſeit manchen langen Tagen 


Nicht genoſſen, nur das Leben fo ausgetragen. 


Es mag! Mich Hält der thränenvolle Blick 
Des Freundes, eines lieben Weibes Noth 
Und unverforgter Kinder Elend nicht zurüd. 


101 


(Ihm folgt ein Zrupp, den Einjiedler gebunden führend.) 


102 


Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 


Mein Haus verfinft nach meinem Tod, 

Das dem Bedürfniß meines Lebens 

Allein gebaut war. Doch dag fchmerzt mich nur, 
Daß ich die tiefe Kenntniß der Natur 

Mit Müh geforicht und leider! nun vergebens; «sw 
Daß hohe Menschen » Wifjenfchaft, 

Manche geheimnißvolle Kraft, 

Mit diefem Geift der Erd’ entjchwinden foll. 


Einer des Volks. 
Ich kenn' ihn; er ift der Künfte voll. 
Ein andrer. 
Mas Künfte! Unjer Gott weiß das all. 45 


Ein dritter. 
Ob er fie ſagt, das ift ein andrer Fall. 


Einfiedler. 
Ihr ſeid über hundert. Wenn's zwei- dreihundert 
wären, 
Ich wollte jedem fein eigen Kunftftüd lehren, 
Einem jeden eins, 
Denn was alle wiflen, ift keins. 150 


Das Volt. 
Er will uns bejchwähen. ort! Fort! 


Ginfiedler. 
Noch ein Wort! 
Eo erlaube, daß ich dir 
Ein Geheimniß eröffne, das für und für 
Dich glüdlich machen foll. 455 


Herme?. 
Und wie joll’3 beißen? 





Fünfter Act. 


@infiedler (leife). 
Nichts weniger als den Stein der Weilen. 
Komm von der Menge 
Nur einen Schritt in diefe Gänge. 


(Sie wollen gehn.) 


Das Volt. 
sw Verwegner, einen Schritt! 


Pſyche. 
In's Heiligthum! Und, Hermes, du gehſt mit? 
Vergifleft des Gottes Gebot? 


Volk. 
Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod. 


(Sie reißen den Einfiedler zum Altare. Einer dringt dem 
Hermes das Meſſer auf.) 


Eudora (inwenbdig). 
Hülfe! Hülfe! 
Das Bolt. 
3 Welche Stimme? 
Hermes. 
Das iſt mein Weib! 


Einſiedler. 
Gebietet eurem Grimme 
Einen Augenblick! 
Eudora (inwendig). 
Hülfe, Hermes! Hülfe! 
Hermes. 
0 Mein Weib! Götter, mein Weib! 
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Satyros oder der vergütterte Waldteufel. 


(Er ftößt die Thüren des Heiligthums auf. Man fieht Eudora 


fi) gegen des Satyros Umarmungen vertheidigend.) 


Hermes. 
Es ift nicht möglich! 


(Satyros läht Euboren los.) 


Eudora. 
Da ſeht ihr euren Gott! 


Bolt. 
Ein Thier! ein Thier! 
Satyros. 
Von euch Schurken keinen Spott! 
Ich thät euch Eſeln eine Ehr' an, 
Wie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt' eure dummen Köpf' belehren 
Und euren Weibern die Mücken wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben; 
So mögt ihr denn im Dreck bekleiben. 
Ich zieh' meine Hand von euch ab, 
Lafſe zu edlern Sterblichen mich herab. 
Hermes. 
Geh! wir begehren deiner nit. 
(Satyros ab). 
Einſiedler. 
Es geht doch wohl eine Jungfrau mit. 
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Brolog 
zu den neuften 
Offenbarungen Gottes, 


verdeutſcht 
durch 


Dr. Carl Friedrich Bahrdt. 


Gießen 1774. 


Die Frau Profefforin tritt aufim Pug, den Mantel um: 
werfend. Bahrdt figt am Pult ganz angezogen und fchreibt. 


Frau Bahrdt. 
So komm denn, Kind, die Geſellſchaft im Garten 
Wird gewiß auf ung mit dem Kaffee warten. 


Bahrdt. 
Da kam mir ein Einfall von ungefähr: 
(Sein geichrieben Blatt anfehend.) 
So redt’ ich, wenn ich Ehriftus wär). 
Frau Bahrdt. 
s Was kommt ein Getrappel die Trepp' herauf? 


Bahrdt. 
’3 ift ärger als ein Studentenhauf. 
Das ift ein Beſuch auf allen Vieren. 
Frau Bahrdt. 

Gott behät’! ’3 ift der Tritt von Thieren. 
Dievier Evangeliften mit ihrem Gefolge treten herein. 
Die Frau Doctorin thut einen Schrei. Matthäus mit dem 
Engel. Markus begleitet vom Löwen, Lukas vom Ochſen. 

Johannes, über ihm der Adler. 
Matthäus. 
Wir hören, du bift ein Biedermann, 
10 Und nimmft dich unſers Herren an: 
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Ung wird die Chriftenheit zu enge, 
Wir find jebt überall im Gedränge. 
Bahrdt. 
Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 
Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 
Muß eben in Gejellichaft nein. 


Johannes. 
Das werden Kinder Gottes fein: 
Wir wollen ung mit dir ergeben. 


Bahrdt. 
Die Leute würden ſich entſetzen: 
Sie find nicht gewohnt ſolche Bärte breit, 
Und Röcke ſo lang und Falten ſo weit; 
Und eure Beſtien, muß ich ſagen, 
Würde jeder andre zur Thür naus jagen. 


Matthäus. 


Das galt doch alles auf der Welt, 
Seitdem uns unſer Herr beſtellt. 


Bahrdt. 
Das kann mir weiter nichts bedeuten: 
G'nug, ſo nehm' ich euch nicht zu Leuten. 


Markus. 
Und wie und was verlangſt denn du? 


Bahrdt. 
Daß ich's euch kürzlich ſagen thu': 
Es iſt mit eurer Schriften Art, 
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Mit euern Falten und euerm Bart, 
Wie mit den alten Thalern fchwer, 
Das Silber fein geprobet ehr, 

Und gelten dennoch jebt nicht mehr: 
Ein kluger Fürft der münzt fie ein, 
Und thut ein tüchtiga Kupfer drein; 
Da mag’3 denn wieder fort curfiren! 
So müßt ihr auch, wollt ihr ruliren, 
Und in Gefellfchaft euch produciren, 
So müßt ihr werden wie unfer einer, 
Geputzt, geitußt, glatt, — ’3 gilt ſonſt feiner. 
Im feidnen Mantel und SKräglein flint, 
Das ift doch gar ein ander Ding! 


Lukas der Mahler. 

Möcht' mich in dem Eoftüme fehn! 
Bahrdt. 

Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab’ juft noch einen ganzen Ornat. 

Der Engel Matthäi. 
Das wär’ mir ein Gvangeliften - Staat! 
Kommt — 

Matthäuß. 

Johannes ift Schon weggeſchlichen 

Und Bruder Markus mit entwichen. 


Des Lukas Ochs 
kommt Bahrdten zu nah, er tritt nach ihm. 
Bahrdt. 


Schafft ab zuerſt das garſtig' Thier! 
Nehm' ich doch kaum ein Hündlein mit mir. 


110 Prolog zu den neuflen Cffenbarungen Gottes. 
Lukas. 
Mögen gar nichts weiter verkehren mit dir. 
(Die Evangeliften mit ihrem Gefolge ab.) 
Frau Bahrdt. 
Die Kerld nehmen feine Lebensart an. 


Bahrdt. 
Komm, 's ſollen ihre Schriften dran. 


Sie 
werden fortgejett 
bis zum Dubend 
wodurd man 
den bier angedeuteten 


Charafter 


völlig zu umzeichnen Hofft 
und zugleich 
unferer Zeit 

welche das Charafteriftifche 
in der Kunſt 

fo jehr zu ſchätzen weiß 

einigen Dienft zu leiften 

glaubt. 


— — — En mi ne 
“ un 
” 
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1. 


Ein Meiſter einer ländlichen Schule 
Erhub fich einft von feinem Stuhle, 
Und Hatte feft fi) vorgenommen 

In beflere Gefellfchaft zu kommen; 
Deßwegen er, im nahen Bad, 

In den fogenannten Salon eintrat. 
Derblüfit war er gleich an der Thür, 
Als wenn’3 ihm zu vornehm widerführ; 
Macht daher dem erjten Fremden rechts 


Einen tiefen Büdling, e8 war nichts Schlecht3 


Aber hinten Hätt’ er nicht vorgejehn, 
Daß da auch wieder Leute ftehn, 

Gab einem zur Linken in den Schoos 
Mit feinem Hintern einen derben Stoß. 
Das hätt’ er fchnell gern abgebüßt; 
Doch wie er eilig den wieder begrüßt, 
Co ftößt er recht einen andern an, 

Er bat wieder jemand was Leids gethan. 
Und wie er’3 diefem wieder abbittet, 
Er’3 wieder mit einem andern verjchüttet. 
Und complimentixt fich zu feiner Qual, 
Bon Hinten und vorn, jo durch den Saal, 
Bis ihm endlich ein derber Geift 
Ungeduldig die Thüre weiſ't. 


Möge doch mancher, in feinen Sünden, 
Hievon die Nubanwendung finden. 





ll. 


Ta er nun feine Straße ging, 

Dacht' er: ich machte mich zu gering; 

Will mich aber nicht weiter fchmiegen ; 

Tenn wer fi grün macht den frefien die Ziegen. 
So ging er gleich frifch querfeldein, 3 
Und zwar nicht über Stock und Stein; 

Sondern über Ader und gute Wiejen, 

Jertrat das alles mit latjchen Füßen. 


Gin Befiter begegnet ihm jo 
Und fragt nicht weiter wie? noch mo? w 
Sondern ſchlägt ihn tüchtig hinter die Ohren. 


Rin ich doch gleich wie neu geboren! 

Ruft unſer Wandrer hochentzüdt. 

Wer biſt du Mann der mich beglüdt? 

Möchte mich Gott doch immer fegnen, 15 
Daß mir jo fröhliche Gefellen begegnen! 


Legende. 





Als noch, verfannt und fehr gering, 
Unfer Herr auf der Erde ging, 

Und viele Jünger fih zu ihm fanden, 
Die ſehr Selten fein Wort verftanden, 
giebt’ er fi) gar über die Maßen 
Seinen Hof zu alten auf der Straßen, 
Weil unter des Himmel! Angeficht 
Man immer befjer und freier ſpricht. 
Er ließ fie da die höchſten Lehren 

Aus feinem beiligen Munde hören; 
Beſonders durch Sleichniß und Erempel 
Macht’ er einen jeden Markt zum Tempel. 


So fchlendert’ er in Geiftes Ruh 

Mit ihnen einft einem Städtchen zu, 
Sah etwas blinken auf der Straß’, 
Das ein zerbrochen Hufeilen was. 

Gr fagte zu St. Peter drauf: 

Heb’ doch einmal das Eifen auf! 
Sanct Peter war nicht aufgeräunit, 
Er Hatte jo eben im Gehen geträumt, 
So was vom Regiment der Welt, 
Was einem jeden wohlgefällt: 

Denn im Kopf hat das Feine Schrantfen; 
Das waren fo feine liebften Gedanken. 
Nun war der Fund ihm viel zu Klein, 
Hätte müflen Kron’ und Scepter fein; 


Legende. 


Aber wie jollt er feinen Rüden 
Nach einem halben Hufeifen büden ? 
Gr alio fih zur Seite kehrt 

Und thut ala hätt’ er’3 nicht gehört. 


Der Herr, nach feiner Yangmutb, drauf 
Hebt jelber das Hufeilen auf, 

Und thut auch weiter nicht dergleichen. 
Als fie nun bald die Stadt erreichen, 
Gcht er vor eines Schmiedes Thür, 
Nimmt von dem Mann drei Pfennig dafür. 
Und als fie über den Markt nun geben, 
Sieht er dafelbft ſchöne Kirſchen fteben, 
Kauft ihrer, jo wenig oder fo viel, 

Als man für einen Dreier geben will, 
Tie er ſodann nach jeiner Art 

Rubig im Armel aufbewahrt. 


Nun ging’s zum andern Thor hinaus, 
Durch Wieſ' und Felder ohne Haus, 
Auch war der Weg von Bäumen bloß; 
Die Sonne ſchien, die Hitz' war groß, 
Sp daß man viel an ſolcher Stätt' 
Für einen Trunk Waſſer gegeben hätt'. 
Der Herr geht immer voraus vor allen, 
Läßt unverſehens eine Kirſche fallen. 
Sanct Peter war gleich dahinter her, 
Als wenn es ein goldner Apfel wär; 
Das Beerlein ſchmeckte jeinem Gaum. 
Der Herr, nach einem Kleinen Raum, 
Gin ander Kirſchlein zur Erde jchidt, 
Wornach Sanct Peter jchnell fich büdt. 


Legende. 


©o läßt der Herr ihn feinen Rüden 
Gar vielmal nad den Kirchen büden. 
Das dauert eine ganze Zeit. 

Dann ſprach der Herr mit Heiterkeit: 
Thät'ſt du zur vechten Zeit dich regen, 
Hätt’ft du's bequemer haben mögen. 
Wer geringe Ding’ wenig acht’t, 

Sich um geringere Mühe macht. 
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Erklärung 
eines 
alten Holzſchnittes 


vorſtellend 


Hans Sachſens poetiſche Sendung. 
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In feiner Werkftatt Sonntags früh 

Steht unſer theurer Meifter bie, 

Cein ſchmutzig Schurzfell abgelegt, 

Einen faubern Feierwamms er trägt, 

Läßt Vechdraht, Hammer und Kneipe raſten, 
Die Ahl ftedt an dem Arbeitskaſten; 

Er ruht nun au am fieb’nten Tag 

Don mandhem Zug und manchem Schlag. 


Wie er die Frühlings-Sonne ſpürt, 
Die Ruh ihm neue Arbeit gebiert: 

Er fühlt, daß er eine Kleine Welt 

Sin feinem Gehirne brütend hält, 

Daß bie fängt an zu wirken und leben, 
Daß er fie gerne möcht” von fich geben. 


Er hätt’ ein Auge treu und Flug, 
Und wär’ auch liebevoll genug, 

Zu Schauen manches Har und rein, 
Und wieder alles zu machen fein; 
Hätt’ auch eine Zunge, die fich ergoß, 
Und leicht und fein in Worte flo; 
Dep thäten die Mufen fich erfreun, 
MWollten ihn zum Meifterfänger weihn. 


Da tritt herein ein junges Weib, 
Mit voller Bruft und rundem Leib, 
Kräftig fie auf den Füßen ftebt, 
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Grad, edel vor ſich hin fie gebt, 

Shne mit Schlepp und Steiß zu ſchwänzen, 
Oder mit den Augen herum zu ſcharlenzen. 
Sie trägt einen Maßftab in ihrer Hand, 
Ihr Gürtel ift ein gülden Band, 

Hätt' auf dem Haupt einen Kornähr- Franz, 
Ihr Auge war lichten Tages Glanz; 

Dan nennt fie thätig Ehrbarkeit, 

Sonſt au Großmuth, Rechtfertigkeit. 


Die tritt mit gutem Gruß berein; 
Er drob nicht mag verwundert fein, 
Denn wie fie ift, jo gut und fchön, 
Meint er, er hätt’ fie lang geſehn. 


Die Spricht: „Ich Habe dich außerlejen 
Vor vielen in dem Weltwirrweſen, 

Daß du folft Haben Klare Sinnen, 
Nichts Ungefchielichg magft beginnen. 
Menn andre durcheinander rennen, 
Sollſt du's mit treuem Blick erkennen; 
Wenn andre bärmlich ſich beklagen, 
Sollſt ſchwankweis deine Sach' fürtragen; 
Sollſt halten über Ehr' und Recht, 

In allem Ding ſein ſchlicht und ſchlecht, 
Frummkeit und Tugend bieder preiſen, 
Das Böſe mit ſeinem Namen heißen. 
Nichts verlindert und nichts verwitzelt, 
Nichts verzierlicht und nichts verkritzelt; 
Sondern die Welt ſoll vor dir ſtehn, 
Wie Albrecht Dürer fie hat geſehn, 

Ihr feites Leben und Männlichkeit, 
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Ihre innre Kraft und Ständigkeit. 

Der Natur-Geniuß an der Hand 

Soll dich führen durch alle Land, 

Soll dir zeigen alles Leben, 

Der Menfchen wunderliches Weben, 

Ihr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben, 
Schieben, Reifen, Drängen und Reiben, 
Wie tunterbunt die Wirthichaft tollert, 
Der Ameishauf durcheinander Tollert; 
Mag dir aber bei allem gejchehn, 

Als thät'ſt in einen Zauberfaften jehn. 
Schreib’ das dem Menfchenvolft auf Erden, 
Ob's ihm möcht” eine Witzung werden.“ 
Da macht fie ihm ein Yenfter auf, 

Zeigt ihm draußen viel bunten Hauf, 
Unter dem Himmel allerlei Wefen, 

Wie ihr's mögt in feinen Schriften lejen. 


Wie nun der liebe Meifter fich 

An der Natur freut wunniglich, 

Da jeht ihr an der andern Seiten 

Gin altes Weiblein zu ihm gleiten; 

Man nennet fie Hiftoria, 

Mythologia, Fabula; 

Sie fchleppt mit keichend-wankenden Schritten 
Eine große Tafel in Holz gejchnitten ; 
Darauf ſeht ihr mit weiten Armeln und Falten 
Sott Bater Kinderlehre halten, 

Adam, Eva, Paradies und Schlang’, 

Sodom und Gomorra’3 Untergang, 

Könnt auch die zwölf durchlauchtigen rauen 
Da in einem Ehren-Spiegel ſchauen; 
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Dann allerlei Alutdurft, Frevel und Mord, 


Ter zwölf Tyrannen Schandenport, 
Auch allerlei Lehr und gute Weis, 
Könnt jehn St. Peter mit der Geiß, 
Über der Welt Regiment unzufrieden, 
Von unjerm Herrn zurecht befchieden. 
Auch war bemablt der weite Raum 


Ihres Kleids und Schlepps und au der Saum 


Mit meltlih Tugend» und Laſter-Geſchicht. 


Unſer Meifter das all erficht 

Und freut fich deflen munderlam, 
Tenn es dient ſehr in feinen Kram. 
Von mwannen er fich eignet ſehr 

Gut Grempel und gute Lehr‘, 
Grzählt das eben fir und treu, 

Als wär er ſelbſt geiun dabei. 
Sein Geift war ganz dahin gebannt, 
Er hätt’ kein Auge davon verwandt, 
Hätt' er nicht hinter feinem Ruden 


Hören mit Klappern und Schellen ipuden. 


Da thät er einen Narren Ipüren 

Mit Bocks- und Afteniprüng’ bofiren, 
Und ihm mit Schwank und Narretheiden 
Gin luftig Zwiſchenſpiel bereiten. 
Schleppt binter fih an einer Yeinen 
Alle Karren, groß- und Kleinen, 

Did und bager. geitredt und frumb, 

AN zu wißig und all gu dumb. 

Mit einem großen Farrenſchwanz 
Regiert er fie wie ein'n Affentanz, 
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Beſpöttet eines jeden Fürm, 


Treibt fie in's Bad, fchneid’t ihnen die Würm', 


Und führt gar bitter viel Beſchwerden, . 
Daß ihrer doch nicht wollen wen'ger werden. 


Wie er fich fieht jo um und um, 
Kehrt ihm das faft den Kopf herum, 
Wie er wollt’ Worte zu allem finden? 
Wie er möcht’ jo viel Schwall verbinden? 
Mie er möcht” immer muthig bleiben, 
©o fort zu fingen und zu ſchreiben? 
Da fleigt auf einer Wolfe Saum 
Herein zu 's Oberfenfterg Raum 

Die Mufe, Heilig anzufchauen, 

Wie ein Bild unfrer lieben rauen. 
Die umgibt ihn mit ihrer Klarheit 
Immer kräftig wirkender Wahrbeit. 
Sie ſpricht: „Ich komm' um dich zu weihn, 
Rimm meinen Segen und Gedeihn! 
Ein heilig Feuer, das in dir rubt, 
Schlag’ aus in Hohe Lichte Gluth! 
Doch dab das Leben, da8 dich treibt, 
Immer bei bolden Sräften bleibt; 
Hab’ ich deinem innern Weſen 
Nahrung und Balfam auserlefen, 

Daß beine Seel’ ſei wonnereich 

Einer Knofpe im Thaue gleich.“ 


Da zeigt fie ihm hinter feinem Haus 
Heimlich zur Hinterthür hinaus, 
In dem eng umzäunten Garten, 
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Ein holdes Mägblein fitend warten 

Am Bächlein, bei'm Hollunderftraudh ; 
Mit abgejenkttem Haupt und Aug’, 

Sit unter einem Apfelbaum 

Und ſpürt die Welt rings um fich kaum, 
Dat Rofen in ihren Schoos gepflüdt 
Und bindet ein Kränzlein ſehr geſchickt, 
Mit hellen Knoſpen und Blättern brein: 
Für wen mag wohl das Kränzel fein? 
So fißt fie in ich ſelbſt geneigt, 

In Hoffnungsfülle ihr Bufen fteigt, 

Ihr Weſen ift fo ahndevoll, 

Weiß nicht, was fie fich wünfchen foll, 
Und unter vieler Grillen Lauf 

Steigt wohl einmal ein Seufzer auf. 


Warum ift deine Stim fo trüb? 
Das was dich dränget, ſüße Lieb', 
St volle Wonn’ und Seligkeit, 

Die dir in Einem ift bereit, 

Der manches Schickſal wirrevoll 

An deinem Auge fich lindern foll; 
Der dur manch wunniglichen Kuß 
Miedergeboren werden muß, 

Wie er den ſchlanken Xeib umfaßt, 
Bon aller Miübe findet Raft, 

Mic er in's liebe Ärmlein fintt, 
Neue Lebenstag’ und Kräfte trinkt. 
Und dir kehrt neues Jugendglück, 
Deine Schalkheit kehret dir zurüd. 
Mit Neden und manchen Schelmereien 
Wirſt ihn bald nagen, bald erfreuen. 
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Eo wird die Liebe nimmer alt, 
Und wird der Dichter nimmer kalt! 


Wie er fo Heimlich glüdlich Lebt, 

10 Da droben in den Wollen fchwebt 
Ein Eichkranz ewig jung belaubt, 
Den feßt die Nachwelt ihn auf3 Haupt; 
In Froſchpfuhl all dag Volk verbannt, 
Das feinen Meifter je verfannt. 


Goethes Werke. 10. Ad. 9 


Auf Mievingd Tod, 


Auf Miedings Tod. 


Welch ein Getümmel füllt Thaliens Haus? 

Welch ein geichäftig Volk eilt ein und aus? 

Von hohlen Bretern tönt des Hammers Echlag, 

Der Eonntag feiert nicht, die Nacht wird Tag. 
s Wa3 die Erfindung ftill und zart erfann, 

Beichäftigt laut den rohen Zimmermann. 

Ich Sehe Hauenfchild gedanfenvoll; 

Iſt's Türk', iſt's Heide, den er Fleiden foll? 

Und Schumann frob, ale wär er ſchon bezaplt, 
ıw Weil er einmal mit ganzen Farben mahlt. 

Ich ſehe Thielens leicht bewegten Schritt, 

Der luſt'ger wird, jemehr ev euch verjchnitt. 

Der thät’ge Jude läuft mit manchem Reſt, 

Und diefe Gährung deutet auf ein Felt. 


ıs Allein, wie viele hab’ ich hererzählt, 
Und nenn’ ihn nicht, den Mann, der nie gefehlt, 
Der finnreich fchnell, mit fchmerzbeladner Bruft, 
Den Yattenbau zu fügen wohl gewußt, 
Tas Bretgerüft, dag, nicht von ihm belebt, 

»» Wie ein Skelett an todten Dräbten jchmebt. 


Wo it er? jagt! — Ihm war die Kunft fo lieb, 
Daß Kolit nicht, nicht Huften ihn vertrieb. 
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„Er liegt jo krank, fo ſchlinm es nie noch war!“ 
Ad Freunde! Wen! Ich fühle die Gefahr: 

Hält Krankheit ihn zurüd, fo ift es Noth, 

Er ift nicht Frank, nein, Kinder, er ift todt! 


Wie? Mieding tobt? erichallt bis unter’? Dach 
Das bohle Haus, vom Echo kehrt ein Ach! 

Die Arbeit ftodt, die Hand wird jeden jchwer, 
Der Leim wird kalt, die Farbe flieht nicht mehr; 
Gin jeder fteht betäubt an feinem Ort, 

Und nur der Mittwoch treibt die Arheit fort. 


Ja, Mieding todt! O Icharret fein Gebein 
Nicht undanfbar wie manchen andern cin! 
Yaßt feinen Sarg eröffnet, tretet ber, 

Klaat jedem Bürger, der gelebt wie er, 

Und laßt am Rand des Grabes, wo wir jtehı, 
Die Schmerzen in Betrachtung übergehn. 


DO Weimar! dir fiel ein befonder Yoos! 
Mie Bethlehem in Juda, Hein und groß. 
Bald wegen Geift und Wit beruft dich weit 
Europens Wund, bald wegen Nlbernbeit. 
Der ſtille Weife Schaut und fieht geichtwind, 
Nie zwei Ertreme nab verſchwiſtert find. 
Eröffne du, die du befondre Luſt 

Am Guten haft, der Nührung deine Bruſt! 


Und du, o Wufe, rufe weit und laut 
Sen Namen aus, der heut uns fill erbaut! 
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Wie manchen, werth und unwerth, hielt mit Glüd 
w Die janfte Hand von ew'ger Nacht zurüd); 

O laß auch Miedings Namen nicht vergehn! 

Laß ihn ftets neu am Horizonte ftehn! 

Nenn’ ihn der Welt, die Friegrifch oder fein 

Dem Schickſal dient und glaubt ihr Herr zu jein, 
ss Dein Rad der Zeit vergebens widerfteht, 

Verwirrt, beihäftigt und betäubt fich dreht; 

Wo jeder, mit fich jelbft genug geplagt, 

So felten nach dem nächſten Nachbar fragt, 

Doch gern im Geift nach fernen Zonen eilt 
so Und Glück und Übel mit dem fremden tbeilt. 

Verkünde laut und ſag' es überall: 

Mo Einer fiel, jeh' jeder feinen Fall! 


Du, Staatgmann, tritt herbei! Hier liegt der Dann, 
Der, fo wie du, ein ſchwer Gefchäft begann; 

Mit Luft zum Werke mehr, ala zum Gewinn, 

Schob er cin leicht Gerüft mit Teichtem Sinn, 

Ten Wunderbau, der äußerlich entzüdt, 

Indeß der Zaubrer fih im Winkel drückt. 

Gr war's der ſäumend manchen Tag verlor, 

So Sehr ihn Autor und Acteur beſchwor; 

Und dann zulegt, wenn e3 zum Treffen ging, 

Des Stüdes Glüd an ſchwache Fäden hing. 


2 


7 


<< 


Wie oft trat nicht die Herrſchaft jchon herein! 
Es ward gepocht, die Eymphonie fiel ein, 
:s Daß er noch fletterte, die Stangen trug, 
Die Seile zog und manchen Nagel fchlug. 
[ft glüdt’3 ihm; kühn betrog er die Gefahr; 
Doch aud ein Bod macht' ihn fein graues Baar. 


136 Auf Miedings Tod. 


Wer preiſ't genug des Mannes kluge Hand, 
Wenn er aus Draht elaſt'ſche Federn wand, 
Vielfält'ge Pappen auf die Lättchen ſchlug, 
Die Rolle fügte, die den Wagen trug; 

Von Zindel, Blech, gefärbt Papier und Glas, 
Dem Ausgang lächelnd, rings umgeben ſaß, 
So treu dem unermüdlichen Beruf, 

War er's der Held und Schäfer leicht erihuf. 
Was alles zarte jchöne Seelen rührt, 

Ward treu von ihm nahahmend ausgeführt: 
Des Raſens Grün, des Waſſers Eilberfall, 
Der Vögel Sang, des Tonners lauter Knall, 
Der Laube Schatten und des Mondes Licht — 
Ja ſelbſt ein Ungeheur erſchreckt' ihn nicht. 


Wie die Natur manch widerwärt'ge Kraft 
Verbindend zwingt, und ſtreitend Körper ſchafft: 
So zwang er jedes Handwerk, jeden Fleiß; 

Des Dichters Welt entſtand auf ſein Geheiß; 
Und, ſo verdient, gewährt die Muſe nur 

Den Namen ihm — Director der Natur*). 


Mer faßt nach ihm, voll Kühnheit und Verſtand, 
Die vielen Zügel mit der Einen Hand? 

Hier, wo fich jeder jeineg Weges treibt, 

Wo ein Factotum unentbehrlich bleibt; 

Mo ſelbſt der Dichter, heimlich voll Verdruß, 
Im Fall der Noth die Lichter pußen muß. 


O forget nicht! Gar viele regt jein Tod! 
Sein Wih ift nicht zu erben, doch fein Brot; 





*), E. XIV. Band, Seite 20, Sedezausgabe. 
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Und, ungleich ihm, denkt mancher Ehrenmann: 
Verdien' ich's nicht, wenn ich's nur eſſen kann. 


Was ſtutzt ihr? Seht den ſchlecht verzierten Sarg, 
Auch das Gefolg ſcheint euch gering und karg; 
Wie! ruft ihr, wer ſo künſtlich und ſo fein, 
So wirkſam war, muß reich geſtorben ſein! 
Warum verſagt man ihm den Trauerglanz, 
Den äußern Anſtand letzter Ehre ganz? 


Nicht ſo geſchwind! Das Glück macht alles gleich, 
Den Faulen und den Thät'gen — Arm und Reich. 
Zum Güterſammeln war er nicht der Mann; 

Der Tag verzehite, was der Tag gewann. 
Bedauert ihn, der, fchaffend big an's Grab, 

Was künſtlich war, und nicht was Vortheil gab, 
In Hoffnung täglich weniger erwarb, 

Wertröftet lebte und vertröftet jtarb. 


Nun laßt die Glocken tönen, und zuleßt 
Merd’ er mit lauter Trauer beigejegt! 

Mer iſt's der ihm ein Lob zu Grabe bringt, 
Eh' nod) die Erde rollt, das Chor verklingt? 


Ahr Schweitern, die ihr, bald auf Theſpis Karen, 
Geſchleppt von Eſeln und umjchrien von Narrn, 
Bor Hunger faum, vor Echande nie bewahrt, 
Bon Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, fahrt; 
Bald wieder durch der Menfchen Gunft beglüdt, 
In Gerrlichkeit der Welt die Welt entzüdt; 

Die Mädchen eurer Art find felten Targ, 

Kommt, gebt die ſchönſten Kränze diefem Sarg! 
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Rereinet bier theilnehmend euer Xeid, 138 
Zablt, was ihr ihm, was ihr uns jchuldig ſeid! 
Als euern Tempel grauje Gluth verheert, 

Wart ihr von un? drum Weniger geehrt? 

Wie viel Altäre fliegen vor euch auf! 

Wie manches Rauchwerf brachte ınan euch drauf! 1m 
An wie viel Plätzen lag, vor euch gebüdt, 

Ein ſchwer befriedigt Publicum entzücdt! 

Sn engen Hütten und im reichen Eaal, 

Auf Höhen Etteräburgg, in Tiefurts Ihal, 

Im leichten Zelt, auf Zeppichen der Pracht, 185 
Und unter dem Gewölb' der hohen Nacht, 
Erſcheint ihr, die ihr vielgeitaltet ſeid, 

Im KReitrod bald und bald im Gallakleid. 


Auch das Gefolg, dag um euch ſich ergießt, 

Dem der Geichmad die Ihüren efel ſchließt, 10 
Das leichte, tolle, ſcheckige Gejchlecht, 

63 kam zu Hauf, und immer fam es recht. 


An weiße Wand bringt dort der Zauberitab 

Fin Schattenvolf aus mytholog'ſchem Grab. 

Im Poſſenſpiel regt fich die alte Zeit, 188 
Gutherzig, doch mit Ungezogenbeit. 

Mas Gallier und Brite fich erdadht, 

Ward, wohlverdeuticht, hier Deutſchen vorgebradtt ; 
Und oftmals lieben Wärme, Neben, Glanz 

Tem armen Dialog — Geſang und Tanz. 160 
Des Carnevals zeritreuter Flitterwelt 

Ward finnreich Spiel und Handlung zugefellt. 
Dramatifch ſelbſt erichienen bergejandt 

Drei Könige aus fernem Morgenland; 
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Und ſittſam bracht’ auf reinlichem Altar 
Dianeng Priejterin ihr Cpfer dar. 

Nun ehrt uns auch in diefer Zrauerzeit! 

Gebt uns ein Zeichen! denn ihr feid nicht weit. 


Ihr Freunde, Pla! Weicht einen Heinen Schritt! 
Echt, wer da kommt und feitlich näher tritt! 
Sie iſt es ſelbſt; die Gute fehlt uns nie; 
Wir find erhört, die Mufen fenden fie. 

Ihr kennt fie wohl; fie iſt's, die ſtets gefällt; 
Ag eine Blume zeigt fie fich der Welt: 
Zum Mufter wuchs das fchöne Bild empor, 
Vollendet nun, fie iſt's und flellt es vor. 

Es gönnten ihr die Mufen jede Gunft, 

Und die Natur erfhuf in ihr die Kunft. 

Co häuft fie willig jeden Reiz auf fidh, 

Und felbft dein Name ziert, Corona, dich. 


Sie tritt herbei. Seht fie gefällig ftehn! 
Nur abſichtslos, doch wie mit Abficht ſchön. 
Und Hocherftaunt ſeht ihr in ihr vereint 
Ein Ideal, dag KHünftlern nur erjcheint. 


Anftändig führt die leid’ erhobne Hand 

Den Schönsten Kranz, umtnüpft von Trauerband. 
Der Rofe frohes volles Angeficht, 

Das treue Veilchen, der Narciffe Licht, 
Vielfält’ger Nelken, eitler Tulpen Pracht, 

Von Mäadchenhand geſchickt hervorgebracht, 
Durchſchlungen von der Myrte ſanfter Zier, 
Vereint die Kunſt zum Trauerſchmucke hier; 
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Und durch den ſchwarzen leichtgefnüpften Flor 
Sticht eine Lorbeerſpitze fill hervor. 


Es Ichweigt dag Voll. Mit Mugen voller Glanz 
Wirft fie in’? Grab den wohlverdienten Kranz. 
Sie öffnet ihren Mund, und lieblich flieht 
Der weiche Ton, der ſich um's Gerz ergießt. 
Sie Sprit: Den Dank für das, was du gethan, 
Geduldet, nimm, du Abgefchiedner, an! 

Der Gute, wie der Böſe, müht ſich viel, 

Und beide bleiben weit von ihrem Biel. 

Dir gab ein Gott in Holder fteter Kraft 

Zu deiner Kunft die ew'ge Leidenſchaft. 

Sie war's die dich zur böfen Zeit erhielt, 
Mit der du krank, ala wie ein Kind, geipielt, 
Die auf den blaffen Mund ein Yächeln vief, 
In deren Arm dein müdes Haupt entſchlief! 
Ein jeder, dem Natur ein Gleiches gab, 
Beſuche pilgernd dein beſcheiden Grab! 

Feſt ſteh' dein Sarg in wohlgegönnter Ruh; 
Mit lockrer Erde deckt ihn leiſe zu, 

Und ſanfter als des Lebens liege dann 

Auf dir des Grabes Bürde, guter Mann! 
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Künſtlers Erdewallen 


Dramı. 


Erſter Aet. 


Vor Sonnen-Aufgang. 


Der Künſtler an ſeiner Staffelei. Er hat eben das 
Porträt einer fleiſchigen, häßlichen, coquett ſchielenden Fran 
aufgeitellt. Beim erſten Pinfelftrich jeßt er ab. 

Ich will nicht! ich kann nicht! 
Das Ichändliche verzerrte Geficht! 


(Er thut das Bild bei Seite.) 


Soll ich jo verderben den himmlischen Morgen! 
Da jie noch ruhen all meine lieben Sorgen, 
Gutes Weib! Eoftbare Kleinen! 

(Er tritt an's Fenſter.) 
Aurora, wie neufräftig liegt die Erd’ um did! 
Und dieſes Herz fühlt wieder jugendlich, 

Und mein Auge wie jelig, dir entgegen zu weinen! 
(Er jegt ein lebensgroßes Bild der Venus Urania anf 
die Staffeler.) 

Meine Göttin, deiner Gegenwart Blid 
Überdrängt mich wie erftes Jugendglück. 

Die ih in Eeel’ und Sinn, himmlische Geftalt, 
Dich umfaſſe mit Bräutigamg Gewalt, 

Mo mein Pinfel dich berührt, bift du mein: 
Du bift ich, bift mehr als ich, ich bin dein. 


Ku Ze EEE Ze Zu 2 | 
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Uranfängliche Schönheit! Königin der Welt! 13 
Und ich ſoll Dich laſſen für feiles Geld? 
Tem Thoren lafien, der am bunten Tand 
Sich weidet. an einer ſchäckigen Wand? 
Er blidt nad der Kummer. 

Meine Kinder! — Göttin, du wirft fie letzen! 
Fu gebit in eine Reichen Haus. wo 
Jon in Gontribution zu jeßen, 
Ind ich trag’ ihnen Brot beraus. 
Und er beſitzt dich nicht, er bat Dich nur. 
Tu wohnt bei mir, Urquell der Natur, 
2cben und Freude der Greatur! 23 
In dir verſunken. 
Fühl' ich mich ſelig. an allen Sinnen trunken. 

(Man bört in er Kammer ein Kınd tchrein.) 
aa! 

Künitler. 
Yicber Gott! 


Künftleri Frau (ermudt). 
Str ibon Tag! 
Rift ſchon auf? Lieber. acb doc. ſchlag' 
Mir euer, leg’ Holz an. tell! Wañer bet, EN) 
Daß Id dem Kindel koch' den Brei. 
Künftler 
weinen Augenblid ver keinem Beide vermeilend:. 
Meine Göttin! 
Sein ülteiter Knabe 
ipringt aus dem Vette und Läuft Sarah derver 


vıeber Pappe, ich belfe dich! 
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Künftler. 
MWie lang? 
Knabe. 
Was? 


Künftler. 
Bring’ Hein Holz in die Küch'. 


Goethes Werte. 16. Band. 10 


Zweiter Act. 


Künftler. 
Ber flopit io gewaltig? Fritzel. idmu. 
Knabe. 
Es is der Herr mit der diden Frau. “3 
Künitler 
helle dae leidige Porträt wieder auf. 
Ta muß ich thun als bätt' ich gemabßlt. 
Frau. 
Mach's nur, es wird ja wohl bejablt. 
Künſtler. 
Das thut's ihm. 
Der Herr md Madame treten berein. 
Herr. 
Da kommen wir ja zurecht. 
Madame. 
Hab' heut geichlaten gar zu ſchlecht. 
Frau. 
T die Madam find immer ichön. PN) 
Herr. 
Darf man die Stück' in der Eck beichn? 
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Künſtler. 
Sie machen ſich ſtaubig. (Zu Madame.) Belieben 
ſich niederzulafſſen! 
Herr. 
Sie müffen fie recht im Geiſte fallen. 
Es ift wohl gut, doch jo noch nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anfpriddt. 
Künftler (Heimlich). 
Es ijt auch damad ein Angeſicht. 
Der Herr 
ınimmt ein Gemählde aus der Ede). 
Iſt das Ihr eigen Bildniß bier? 
Künftler. 
Vor zehen Jahren glich es mir. 
Herr. 
63 gleicht noch ziemlich. 
Madame 
einen flüchtigen Blick darauf werfend). 
O gar jehr! 
Herr. 
Sie haben jet gar viel Runzeln mehr. 
Frau 
(mit dem Korbe am Arm, heimlich). 
Gib mir Geld, ich muß auf den Markt! 
Künſtler. 
Ich hab' nichts. 
Frau. 


| Dafür fauft man einen Quarf. 
10° 
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Künftler. 
Da! 


Herr. 
Aber Ihre Manier ift jekt größer. 


Künftler. 
Tas eine wird jchlimmer, das andre beſſer. 


Herr (zur Staffelei tretend). 
So! jo! da an dem Naſenbug! 
Und die Augen find nicht feurig g'nug. 


Künftler (für fi). 
Ü mir! Das mag der Teufel ertragen. 
Die Muje 

wungejehn von andern tritt zu ibm‘. 
Mein Sohn, füngft jet an zu verzagen ? 
Trägt ja ein jeder Menſch jein Joch; 
Iſt fie garftig, bezahlt fie doch! 
Und laß den Kerl tadeln und ſchwätzen: 
Haft Zeit genug dich zu ergegen 
An dir jelbit und an jedem Bild, 
Tas liebevoll aus deinem Pinjel quillt. 


Wenn man muß eine Zeitlang baden und graben, 


Wird man die Ruh erft willlommen haben. 
Der Himmel fann einen auch verwöhnen, 
Daß man fich thut nach der Erde jebnen. 
Dir Schmedt das Efien, Lieb’ und Schlaf, 
Und bift nicht reich, jo bift du brav. 


Künftlers Apotheoſe. 


Drama. 


Es wird eine prächtige Gemähldegalerie vorgeftellt. Die Bilder 

aller Schulen hängen in breiten goldenen Rahmen. Es gehen 

mehrere Perjonen auf und ab. An einer Seite fit ein 
Schüler, und iſt bejchäftiget, ein Bild zu copiren. 


Schüler 
eindem er aufſteht, Palette und Pinſel auf den Stuhl legt 

und dahinter tritt). 
Da fitz' ich bier ſchon Tage lang, 
Mir wird's jo ſchwül, mir wird's jo bang, 
Ich mahle zu und ftreiche zu, 
Und fehe faum mehr was ich th. 
Gezeichnet ift es durch's Quadrat; 
Die Trarben, nach des Meifters Rath, 
Co gut mein Aug’ fie jehen mag, 
Ahm’ ich nach meinem Muſter nach; 
Und wenn ich danıı nicht weiter kann, 
Eteh’ ich wie ein geneftelter Daun, 
Und fehe Hin und ſehe ber, 
Als ob's gethban mit Sehen wär’; 
‘ch ftehe Hinter meinem Stuhl 
Und fchwiße wie im Schwefelpfuhl — 
Und dennoch wird zu meiner Qual 
Nie die Copie Lriginal. 
Was dort ein freied Leben hat, 
Das ift hier troden, fteif und matt; 
Was reizend fteht und fiht und gebt, 
Yit hier gewunden und gedrebt; 
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Was dort durchfichtig glänzt und glüht, 
Hier wie ein alter Topf ausfieht; 

Und überall es mir gebridht, 

Als nur am guten Willen nicht, 

Und bin nur eben mehr gequält, 

Daß ich recht ſehe, was mir fehlt. 


Ein Meifter (tritt hinzu). 
Mein Sohn, dag baft du wohl gemacht, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebradht! 
Du fiehft, wie wahr ich ſtets gejagt: 
Je mehr als fi ein Künftler plagt, 
Je mehr er fich zum Fleiße zwingt, 
Um deito mehr es ihm gelingt. 
Drum übe di nur Tag für Tag, 
Und du wirft jehn, mas das vermag! 
Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 
Dadurch wird manches Schwere leicht, 
Und nad und nach kommt der Berftand 
Unmittelbar dir in die Hand. 


Schüler. 
Ihr feid zu gut und jagt mir nicht, 
Was alles diefem Bild gebridht. 


Meifter. 
Ich ſehe nur mit Freuden an, 
Was du, mein Sohn, bisher gethan. 
Ich weiß, daß du dich felber treibft, 
Richt gem auf einer Stufe bleibft. 
Wil bier und da noch was gebrechen, 
Wollen wir? ein andermal bejprechen. 


(Entfernt fidy.) 
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Künftlerd Apotheofe. 


Schüler (das Bild anfehend). 

Ich habe weder Ruh noch Raft, 
Bis ich die Kunft erft recht gefaßt. 

Gin Liebhaber (tritt zu ihm). 
Mein Herr, mir ift verrvunderlich, 
Daß Sie hier Ihre Zeit verjchwenden, 
Und auf dem rechten Wege fich 
Schnurſtracks an die Natur nicht wenden. 
Denn die Natur ift aller Meifter Meifter ! 
Sie zeigt uns erft den Geift der Geifter, 
Läßt uns den Geiſt der Körper ſehn, 
Lehrt jedes Geheimniß uns verftehn. 
Ich bitte, laſſen Sie fich rathen! 
Mas bilft es, immer fremden Thaten 
Mit größter Sorgfalt nachzugehn? 
Sie find nicht auf der rechten Spur; 
Natur, mein Herr! Natur! Natur! 

Schüler. 

Man hat es mir ſchon oft geſagt, 
Ich Habe kühn mich dran gewagt; 
Es war mir ftet3 ein großes Feſt: 
Auch ift mir dieß und jen’® geglüdt; 
Doch öfters warb ich mit Proteft, 
Mit Scham und Schande weggeidhidt. 
Kaum wag’ ich e8 ein andermal; 
Es ift nur Zeit, die man verliert: 
Die Blätter find zu colofjal, 
Und ihre Schrift gar ſeltſam abbrevirt. 


Liebhaber (fich wegwendend). 
un eh’ ich Schon das Wo und Wie; 
Der gute Menſch bat fein Genie! 
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Schüler iſfich niederiegend). 
Mid dünkt, noch hab’ ich nichts gethan: 
Jh muß ein andermal noch dran. » 


Gin zweiter Reifter 
tritt zu ihm, Heht feine Arbeit an und wendet ſich um. obnr 
etwas zu lagen. 


Schüler. 
Sch bitt' euch. gebt jo ſtumm nicht fort, 
Ind tagt mir wenigitens ein ort. 
Ih weiß, ihr jeid ein kluger Wann, 
Ihr könntet meinen Wunſch am allererften ftillen. 
Verdien' ich's nicht durch alles war ich fann, = 
Verdien' ich's wenigitens durch meinen guten Willen. 
Meiiter. 
Ich ſehe mas du thuſt. mas du gethan, 
Nemundernd balb und balb voll Mitleid an. 
Tu ſcheinſt zum Künftler mir geboren, 
Daft weislich feine Zeit verloren: ss 
Tu füblit die tiefe Yeidenichaft. 
Mit frobem Aug’ die berrlicdhen @eitalten 
Ter ichönen Welt begierig tet zu balten: 
Tu übft die angeborme Kraft, 
Mit Ichneller Sand bequem dich auszudruden; en 
Ga glüdt dir ſchon und wird noch beſſer glüden: 
Allen — 
Schüler. 
Verhehlt mir nichts! 


Meiiter. 
Allein du übt die Hand. 
Tu übit den Alid, nun üb" auch den Verſtand. 
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Dem glüdlichften Genie wird's kaum einmal gelingen, 
Eid) dur Natur und durch Inſtinct allein 

Zum Ungemeinen aufzujchwingen: 

Die Kunft bleibt Kunft! Wer fie nicht durchgedacht, 
Der darf fich keinen KHünftler nennen; 

Hier hilft das Tappen nichts; eh’ man was Gutes macht, 
Muß man e3 erft recht ficher kennen. 


Schüler. 
Ich weiß es wohl, man fann mit Aug’ und Hand 
An die Natur, an gute Meifter geben: 
Allein, o Meifter, der Berftand, 
Der übt fih nur mit Leuten die verftehen. 
Es ift nicht ſchön, für ſich allein 
Und nicht für andre mit zu forgen: 
Ihr könntet vielen nüßlich fein, 
Und warum bleibt ihr fo verborgen? 


Meiiter. 
Man bat’3 bequemer heut zu Zag, 
Als unter meine Zucht fich zu bequemen: 
Das Yied, das ich fo gerne fingen mag, 
Das mag nicht jeder gern vernehmen. 


Schüler. 
O jagt mir nur, ob ich zu tadeln bin, 
Daß ich mir diefen Mann zum Mufter auserloren? 
(Er deutet auf das Wild, das er copirt hat. 
Daß ich mich ganz in ihn verloren? 
Iſt es Berluft, ift es Gewinn, 
Daß ich allein an ihm mich nur ergeße, 
Ihn weit vor allen andern Ichäße, 
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Als gegenwärtig ihn, und ala lebendig Irebe, 

Mich Het nach ibm und einen Werten übe? we 
Meifter. 

Ich tadl' cs nicht, weil er fürtrefflich it; 

Ich tadl' ei nicht, weil du cin Jüngling bill: 

Gin Jünaling muß die ihlügel regen, 

In Yieb’ und Haß gewaltjam fidh beinegen. 

Ter Mann it vielfach groß. den du dir ausermäblt. 122 

Tu fannit did lang an einen Werfen üben: 

Nur lerne bald ertennen, was ibm feblt: 

Man muß die Kunſt. und nicht das Wufter lieben. 


Schüler. 
Ich jübe nimmer mich an jeinen Nildern ſatt. 
Wenn ich mid) Tag für Tag damit beichält'gen follte. ım 
Meiiter. 


Erkenne. Freund. mas er geleiftet bat. 

Und dann erkenne. was er leiten wollte: 

Tann wird er dir erft nützlich fein. 

Tu wirt nicht alles neben ibm vergeffen. 

Die Tugend wohnt in feinem Mann allein: 18 
Die Kunft bat nie ein Menich allein beieften. 


Schüler. 
So redet nur aud mehr davon! 


Meiſter. 
Ein andermal. mein lieder Sohn. 


Sulerieinipector ımitt zu ibnen. 


Der beuriae Tag it uns geiegnet. 
O. welch cin ſchönes Slüd begegnet! 100 
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Es wird ein neues Bild gebracht, 
So Löftlich, ala ich keins gedacht. 


Meifter. 
Bon wen? 
Schüler. 
Sagt an, es ahnet mir. 
(Auf das Bild zeigend, das er copirt.) 
Bon diefem ? 
Inspector. 
Sa, von diejem bier. 


Schüler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt! 
Die heiße Sehnjucht wird geftillt! 
Wo ift e8? Laßt mich eilig gehn. 


Inſpector. 
Ihr werdet's bald hier oben ſehn. 
Co köoſtlich, als es iſt gemaßlt, 
So theuer hat's der Fürſt bezahlt. 


Gemähldehändler (tritt auf). 


Run kann die Galerie doch jagen, 
Daß fie ein einzig Bild befigt. 
Man wird einmal in unfern Zagen 


Erkennen, wie ein Fürſt die Künſte liebt und fchüßt. 


Es wird fogleich herauf getragen; 
Es wird erftaunen wer's erblidt. 
Mir ift in meinem ganzen Leben 
Noch nie ein folder Fund geglüdt. 


l: 
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Künftleri Npotbeoie. 


Mich Ichmerzt e3 fait es mwegzugeben: 

Tas viele Gold, das ich begehrt, 

Erreicht noch lange nicht den Werth. 

Wan bringt das Wild der Venus Urania berein und jekt 
& auf eine Staffelet.) 

Bier! wie es aus der Erbſchaft fa, 

Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 

Bier braudht es feine Kunſt noch Nil. 

Seht, wie es wohl erhalten ift! 


‚Ale vertammeln fich davor. 


Erſter Reiiter. 
Mech eine Praktik zeigt jich bier! 


Zweiter Weifter. 
Tas Bild, wie ift es überdadit! 
Schüler. 
Die Gingeweide brennen mir! 


Yicbbaber. 
Nie göttlicb ift das Wild gemacht! 


Dündler. 
In feiner trefflichſten Manier. 


Inipector. 
Der goldne Rahm wird ſchon gebradt. 
Geſchwind herbei! geſchwind berein! 
Der Prinz wird bald im Saale iein. 


Tas VRild wird ın den Nabmen befeitiget und wieder 
aufgeitelt. 
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Der Prinz 
(tritt auf und beſieht das Gemählde). 
Das Bild hat einen großen Werth; 
123. Empfanget bier, was ihr begehrt. 
Der Caſſier 
hebt den Beutel mit den Zechinen auf den Tiſch und ſeufzet. 
Händler (zum Caffier). 
Ich prüfe ſie erſt durch's Gewicht. 
Caſſier (aufzählend). 
Es ſteht bei euch, doch zweifelt nicht. 
Ter Fürſt ſteht dor dem Bilde, die andern in einiger Ent: 
jernung. Der Plafond eröffnet fi, die Muſe, den 
Künftler an der Hand führend, auf einer Molke. 
Künſtler. 
Wohin, o Freundin, führſt du mich? 
Muſe. 
Sieh nieder und erkenne dich! 
0 Dieß iſt der Schauplatz deiner Ehre. 
Künſtler. 
Ich fühle nur den Druck der Atmoſphäre. 
Muſe. 
Sieh nur herab, es iſt ein Werk von dir, 
Das jedes andre neben ſich verdunkelt, 
Und zwiſchen vielen Sternen hier 
10» Ale wie ein Stern der erſten Größe funkelt. 
Sieh, was dein Werk für einen Eindrud macht, 


Das du in deinen reinften Stunden 
Aus deinem innern Selbſt empfunden, 
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Künſtlers Apotheoſe. 


Mit Maß und Weisheit durchgedacht, 

Mit ſtillem treuen Fleiß vollbracht! 190 
Sieh, wie noch jelbft die Meifter lernen ! 

Gin kluger Fürſt, er ſteht entzüdt; 

Er fühlt fich im Befik von diefem Schaf beglüdt ; 

Er gebt und kommt, und kann ſich nicht entfernen. 
Sieh diefen Jüngling, wie er glübt, 195 
Ta er auf deine Tafel fieht' 

In feinem Auge glänzt das berzliche Verlangen, 
Bon deinem Geift den Einfluß zu empfangen. 

So wirkt mit Macht der edle Dann 

Jahrhunderte auf Seineögleichen: 2 
Denn was ein guter Menjch erreichen kann, 

Iſt nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach einem Tode fort, 

Und ift jo wirkſam ala er lebte; 

Die gute That, das ſchöne Wort, aus 
Es ftrebt unfterblich, wie er fterblich jtrebte. 

So lebft audy du durch ungemeſſ'ne Zeit. 

Genieße der Unſterblichkeit! 


Künftler. 


Erkenn' ich doch, was mir im furzen Leben 

Jeus für ein ſchönes Glück gegeben, 210 
Und was er mir in diefer Stunde fchentt; 

Doch er dergebe mir, wenn diefer Blick mich kränkt. 
Wie ein verliebter junger Mann 

Unmöglich doch den Göttern danken kann, 

Wenn feine Liebfte fern und eingejchloffen weint; 215 
Wer wagt es, ihn beglüdt zu nennen? 

Und wird er wohl ſich tröften fönnen, 

Weil Eine Sonne ihn und fie befcheint? 
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So hab' ich ſtets entbehren müſſen, 
Was meinen Werken nun ſo reichlich widerfährt; 
Was hilft's, o Freundin, mir, zu wiſſen, 
Daß man mich nun bezahlet und verehrt? 
O hätt' ich manchmal nur das Gold bejeflen, 
Das diefen Rahm jebt übermäßig ſchmückt! 
Mit Weib und Kind mid) herzlich fatt zu eſſen, 
War ich zufrieden und beglüdt. 
Ein Freund, der fi) mit mir ergeßte, 
Ein Fürſt, der die Talente jchäßte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ich dumpfe Gönner; 
So Hab’ ich emfig, ohne Kenner 
Und ohne Schüler mich gequält. 

(Hinab auf den Schüler deutend.) 


Und willft du diefen jungen Dann, 

Wie er's verdient, dereinft erheben, 

Co bitt’ ich, ihm bei feinem Xeben, 

Co lang er felbft noch kau'n und küſſen kann, 
Das Nöthige zur rechten Zeit zu geben! 

Gr fühle frob, daß ihn die Muſe liebt, 

Wenn leicht und ftill die frohen Tage fließen. 

Die Ehre, die mich nun im Himmel felbft betrübt, 
Laß ihn dereinft, wie mich, doch freudiger genießen. 


Boethes Werte. 16. Dd. 1 


Epilog 
‚un Schillers Glocke. 


Wiederholt und erneut 


bei der Vorſtellung am 10ten Mai 1815. 


Freude dieſer Stadt bedeute, 
Friede ſei ihr erft Geläute! 


10 
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Und jo geſchah's! Dem friedenreichen Klange 
Bewegte fi) dag Land und jegenbar 

Gin friiches Glück erichien; im Hochgeſange 
Begrüßten wir das junge Fürſtenpaar; 

Im Vollgewühl, in lebensregem Drange 
Vermiſchte fich die thät’ge VBöllerfchaar, 
Und feitlich ward an die geichmüdten Stufen 
Die Huldigung der Künfte vorgerufen. 


Da hör’ ich ſchreckhaft mitternächt’ges Läuten, 
Das dumpf und ſchwer die Trauertöne fchwellt. 
Iſt's möglich? Soll e8 unfern Freund bedeuten, 
An den fich jeder Wunjch geflammert hält? 
Ten Lebengwürd'gen ſoll der Tod erbeuten ? 
Ah! wie verwirrt fol ein Verluft die Welt! 
Ach! was zerftört ein folcher Riß den Seinen! 
Run weint die Welt und follten wir nicht weinen ? 


Denn er war unjer! Wie bequem gejellig 

Den hoben Mann ber gute Tag gezeigt, 

Wie bald jein Ernft, anfchließend, mwohlgefällig, 
Zur Wechſelrede heiter fich geneigt, 

Bald rajchgewandt, geiftreich und ficherftellig 
Der Lebensplane tiefen Sinn erzeugt, 

Und fruchtbar fi in Rath und That ergoflen; 
Das haben wir erfahren und genoflen. 


Epilog zu Schillerd Glode. 


Tenn er war unjer! Mag das folge Wort 

Den lauten Schmerz gewaltig übertönen ! 

Er mochte fich bei ung, im fichern ort, 

Rad wilden Sturm zum Dauernden gewöhnen. 
Judeffen jchritt jein Geiſt gewaltig fort 

In's Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 

Und hinter ihm, in wejenlofem Scheine, 

Yag, was uns alle bändigt, dag Gemeine. 


Run ſchmückt er ſich die ſchöne Gartenzinne, 
Ron wannen er der Sterne Wort vernahm, 
Tas dem gleich ew'gen, gleich Icbend'gen Sinne 
Geheimnißvoll und Mar entgegen kam. 

Sort, ih und uns zu köſtlichem Gewinne, 
Verwechſelt er die Zeiten wunderjam, 

Begegnet jo, im Würdigſten beichäftigt, 

Ter Dämmerung, der Nacht, die une entlräftigt. 


Ihm Schwollen der Geſchichte Fluth auf Futhen., 


Verſpũlend, was getadelt, was gelobt, 

Der Erdbeberricher wilde Heeresgluthen. 

Die in der Welt fi arimmig ausgetobt, 

Im niedrig Schredlichiten, im höchſten Guten 
Nach ihrem Weſen deutlich durchgeprobt. — 
Nun ſank der Mond und, zu erneuter Wounne, 
Nom Elaren Berg berüber flieg die Sonne. 


Nun glübte feine Wange roth und röther 
Non jener Jugend, die uns nie entfliegt, 
Ron jenem Muth, der, früher oder ſpäter. 
Ten Widerſtand der ſtumpien Welt beficat, 
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Bon jenem Glauben, der fich ftets erhöhter 
Bald kühn hervordrängt, bald geduldig fchmiegt, 
Tamit das Gute wirke, wachle, fromme, 

Damit der Tag dein Edlen endlich komme. 


Tod Hat er, jo geübt, fo vollgehaltig 

Dieß breterne Gerüfte nicht verjchmäßt; 

Hier ſchildert er das Schickſal, das gewaltig . 
Von Tag zu Nacht die Erdenachje drebt, 

Und manches tiefe Wert bat, veichgeftaltig, 

Den Werth der Kunft, des Künſtlers Werth erhöht. 
Er wendete die Blüthe höchſten Strebens, 

Das Leben jelbft, an diefes Bild des Lebens. 


Ihr kanntet ihn, wie er mit Rieſenſchritte 

Den Kreis des Wollens, des Vollbringens maß, 
Durch Zeit und Xand, der Völker Sinn und Sitte, 
Das dunkle Buch mit heiterm Blide las; 

Toch wie er atbemlos in unfrer Mitte 

In Leiden bangte, fümmerlich genas, 

Das haben wir in traurig fchönen Jahren, 
Denn er war unfer, leidend miterfahren. 


Ihn, wenn er vom zerrüttenden Gewühle 
Des bittern Schmerzes wieder aufgeblidt, 
Ihn Haben wir dem läftigen Gefühle 

Der Gegenwart, der ftodenden, entrüdt, 

Mit guter Kunft und ausgejuchtem Spiele 
Den neubelebten edlen Sinn erquidt, 

Und noch am Abend vor den letzten Sonnen 
Gin boldes Yächeln glüdlich abgewonnen. 


Epilog zu Schillers Glocke 


Gr hatte früh das firenge Wort geleien, 

Tem Yeiden war er, war dem Tod vertraut. 

Sp Ichied er nun, wie er fo oft geneſen: 

Aun ichredt ung das, wofür uns längit gegrant. 
Doch ſchon erblidet fein verflärtes Weſen RX 
Sich bier verflärt, wenn es bernieder fchaut. 

Was Mitwelt jonft an ihm beflagt, getadelt, 

63 hat's der Tod, es hat's die Zeit geadelt. 


Auch manche Geitter, die mit ihm gerungen, 

Sein groß Verdienſt unwillig anerfanut, » 
Sie füblen fih von jeiner Kraft durchdrungen. 

In feinem Kreiſe willig feitgebannt: 

Zum Höchſten bat er ich emporgeichiwungen, 

Mit allem, was wir jchägen, eng verwandt. 

So feiert Ibn! Denn was dem Wann dat Yeben » 
Nur halb ertbeilt, ſoll ganz die Nachwelt geben. 


Sp bleibt er ung, der vor jo manden Jahren — 
Schon zehne ſind's! — von und fich weggekehrt! 
Wir baben alle iegenreich erfahren, 

Tie Welt verdankt ibm, was er fie gelehrt: 1 
Schon längit verbreitet ſich's in ganze Schaaren, 
Tas Eigenite, was ibm allein gebött. 

Er glänzt und vor, wie ein Komet entichwindend, 
Unendlich Yicht mit ſeinem Yicht verbindend. 


Die Geheimniſſe. 


Ein Fragment. 


Kin wunderbares Lied ift euch bereitet; 
Vernehmt es gern und jeden ruft herbei! 
Durch Berg’ und Thäler ift der Weg geleitet; 
Hier ift der Blick beſchränkt, dort wieder frei, 
Und wenn der Pfad facht in die Büfche gleitet, 
Sp denket nicht, daß es ein Irrthum Sei; 

Wir wollen doch, wenn wir genug geflomment, 
Zur rechten Zeit dem Ziele näher fommen. 


Doch glaube keiner, daß mit allem Sinnen 
Tas ganze Yied er je enträthjeln werde: 

Gar viele müflen vieles bier gewinnen, 

Gar manche Blüthen bringt die Mutter Erde; 
Der eine flieht mit düfterm Blick von binnen, 
Der andre weilt mit fröhlicher Geberde: 

Ein jeder foll nach feiner Luſt genießen, 

Für manchen Wandrer foll die Quelle fließen. 


Tie Geheimniffe. 


Grmüdet von dei Tages langer Reiſe, 

Die auf erhabnen Antrieb er gethan. 

An einem Stab nad frommer Wandrer Weile 
Kam Bruder Marcus, außer Eteg und Bahn, 
Nerlangend nach geringem Trank und Speiſe, 
In einem Thal am jchönen Abend an, 

Noll Hoffnung in den waldbewachſ'nen Gründen 
Fin gaftfrei Dach für diefe Nacht zu finden. 


Am fteilen Berge, der nun vor ihm ftebet, 
Glaubt er die Spuren eines Wegs zu Techn, 

Er folgt dem N iade, der in Krümmen gebet, 
Und muß fich fteigend um die Felſen drehn: 
Bald fieht er ſich hoch über's Thal erböbet, 
Die Sonne fcheint ihm wieder freundlich ſchön. 
Und bald ſieht er mit innigem Nergnügen 

Ten Gipfel nah vor jeinen Augen liegen. 


Und neben bin die Sonne, die im Neigen 

Noch prachtvoll zwiſchen dunkeln Wollen thront; 
Gr ſammelt Kraft die Höhe zu eriteigen, 

Dort hofft er Seine Mühe bald belohnt. 

Nun, Spricht er zu fich Felbit. nun muß fich zeigen, 
Cd etwas Menſchlichs in der Nähe wohnt! 

Er jteigt und horcht und iſt wie ncu geboren: 
Fin Glockenklang erihallt in jeine Chren. 


And wie er nun den Gipfel ganz eritiegen, 
Sicht er ein nabes, Tanft geſchwungnes Thal. 
Sein ſtilles Auge leuchtet von Neranügen; 
Tenu vor dem Walde fieht cr auf einmal 
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Die Geheimniffe. 


In grüner Au ein ſchön Gebäude Liegen, 

Eo eben trifft's der lebte Sonnenſtrahl: 

Er eilt durch Wieſen, die der Thau befeuchtet, 
Dem Klofter zu, das ihm entgegen leuchtet. 


Schon fieht er dicht fich vor dem ftillen Orte, 
Ter feinen Geiſt mit Ruh und Hoffnung füllt, 
Und auf dem Bogen der gejchloff’nen Pforte 
Erblidt er ein geheimnißvolles Bild. 

Er ſteht und finnt und liſpelt leiſe Worte 

Der Andacht, die in feinem Herzen quillt, 

Er fteht und finnt, was hat das zu bedeuten? 
Die Sonne fintt und es verflingt das Läuten! 


Das Zeichen fieht er prächtig aufgerichtet, 

Das aller Welt zu Zroft und Hoffnung ftebt, 
Zu dem viel taufend Geifter fich verpflichtet, 
Zu dem viel taujfend Herzen warm gefleht, 
Das die Gewalt des bittern Tods vernichtet, 
Das in jo mancher Siegesfahne weht: 

Gin Labequell durchdringt die matten Glieder, 
Er fiebt das Kreuz, und fchlägt die Augen nieder. 


Gr fühlet neu, was dort für Heil entiprungen, 
Den Glauben fühlt er einer halben Welt; 


Doch von ganz neuem Sinn wird er durchdrungen, 


Wie fi) das Bild ihm bier vor Augen ftellt: 

Es ſteht das Kreuz mit Rofen dicht umfchlungen. 
Wer bat dem Kreuze Rofen zugefellt? 

Es ſchwillt der Kranz, um recht von allen Seiten 
Das fchroffe Holz mit Weichheit zu begleiten. 
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Und leichte Silber» Himmelswolken ſchweben. 
Mit Kreuz und Roſen ſich empor zu ſchwingen. 
Und aus der Mitte quillt ein heilig Leben 
Dreifacher Strahlen. die aus Einem Functe dringen: 
Bon feinen Worten iſt das Bild umgeben, 

Tie dem Geheimniß Sinn und Klarheit bringen. 
Im Dämmerichein, der immer tiefer grauet, 
Steht er und finnt und füblet fi erbauet. 


Gr klopfit zulekt, als ſchon die hoben Sterne 

Ihr helles Auge zu ihm nieder menden. 

Das Thor gebt auf und man empfängt ihn gerne 
Mit offnen Armen, mit bereiten Händen. 

Er jagt, woher er fei, von welcher Ferne 

Ihn die Befehle höh'rer Weſen jenden. 

Man horcht und ſtaunt. Wie man den Unbekannten 
Als Gaſt geebrt, ehrt man nun den Geſandten. 


Fin jeder drängt ſich zu, um auch zu hören, 
Und it bewegt von beimlicher Gewalt, 

Kein Cdem wagt den jeltnen Gajt zu Türen, 
Ta jedes Wort im Herzen widerballt. 

Was er erzäblet, wirft wie tiefe Lehren 

Der Weisheit, die von Kinderlippen jchallt: 
An Cifenbeit, an Unichuld der Geberde 
Scheint er ein Menſch von einer andern Erde. 


MWilllommen, ruft zulegt cin Greis, willfonmen, 
Denn deine Sendung Troſt und Hoffnung trägt! 
Du fiehſt uns an; wir alle ſtehn beflonmen, 
Obgleich dein Anblid unſre Scele regt: 
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Das ſchönſte Glück, ach! wird una weggenonmen, 
Von Sorgen find wir und don Furcht bewegt. 
Zur widht’gen Stunde nehmen unfre Mauern 
Dich Fremden auf, um auch mit uns zu trauern: 


s Denn ach, der Mann, der alle bier verbündet, 


Den wir als Bater, Freund und Führer Tennen, 
Der Licht und Muth dem Leben angezündet, 

In wenig Zeit wird er fih von ung trennen, 
Er bat es erit vor kurzem felbit verkündet; 
Doch will er weder Art noch Stunde nennen: 
Und fo ift ung fein ganz gewifles Scheiden 
Geheimnißvoll und voller bittren Leiden. 


Du fieheft alle hier mit grauen Haaren, 

Wie die Natur una felbft zur Ruhe wies: 
Wir nahmen feinen auf, den, jung an Sabren, 
Sein Herz zu früh der Welt entjagen hieß. 
Rachdem wir Lebens Luft und Laft erfahren, 
Der Wind nicht mehr in unfre Eegel blies, 
War uns erlaubt, mit Ehren bier zu landen, 
Getroft, daR wir den fichern Hafen fanden. 


Dem edlen Manne, der und bergeleitet, 

Wohnt Friede Gottes in der Bruft; 

Ich Hab’ ihn auf des Lebens Pfab begleitet, 
Und bin mir alter Zeiten wohl bewußt; 

Die Stunden, da er einfam fich bereitet, 
Verkünden uns den nabenden Verluſt. 

Was ift der Menich, warum kann er fein Leben 
Umfonft, und nicht für einen Beflern geben? 


lie 


Tie Geheimniſſe. 


Dieß wäre nun mein einziges Verlangen: 
Warum muß ich des Wunjches mich entichlagen ? 
Wie viele find fchon vor mir bingegangen ! 
Nur ihn muß ich am bitterften beflagen. 


Wie hätt' er fonft jo Freundlich dich empfangen! 


Alein er bat das Haus und übertragen; 
Zwar feinen noch zum Folger ſich ernennet, 


Doch lebt er ſchon im Geiſt von und getrennet. 


Und fommt nur täglich eine Tleine Stunde, 
Erzählet. und it mehr als ſonſt gerührt: 

Wir hören dann aus feinem eignen Munde, 
Wie wunderbar die Borficht ihn geführt: 

Wir merken auf, damit die fire Kunde 

Im Kleinften auch die Nachwelt nicht verliert; 
Auch jorgen wir, daß einer fleißig jchreibe, 
Ind fein Gedächtniß rein und wahrhaft bleibe. 


Zwar vieles wollt‘ ich lieber ſelbſt erzäblen, 
Als ich jekt nur zu hören ftille bin; 

Ter Heinite Umſtand Tollte mir nicht fehlen. 
Roch hab' ich alles lebhaft in dem Sinn; 
Ich böre zu und kann es kaum verbeblen, 
Daß ich nicht ſtets damit zufrieden bin: 
Sprech' ich einmal von allen dieſen Zingen, 


Sie ſollen prüäcdtiger aus meinem Wunde fingen. 


Als dritter Mann erzäblt' ich mebr und freier, 
Wie ihn ein Geift der Wutter früh verhieß, 
Und wie ein Stern bei feiner Zaufe Feier 
Sich glänzender am Abend-Himmel wies, 


13 


123 


2a 


133 


2 


Fr 
„’ 


180 


Tie Geheimnifie. 177 


Und wie mit weiten Yittigen ein Geier 

Ym Hofe ſich bei Tauben niederließ; 

Nicht grimmigftoßend und wie fonjt zu fchaden, 
Er jchien fie fanft zur Einigkeit zu laden. 


Dann bat er uns bejcheidentlich verfchtwiegen, 
Wie er ala Kind die Otter überwand, 

Die er um feiner Schweiter Arm ich ſchmiegen, 
Um die entichlafne fejt gewunden fand. 


s Die Amme floh und ließ den Säugling liegen; 


Er drofielte den Wurm mit fichrer Hand: 
Die Mutter fam und ſah mit Freudebeben 
Des Sohnes? Thaten und der Zochter Leben. 


Und jo verſchwieg er auch, daß eine Quelle 

Bor feinem Schwert aus trodnem Felſen ſprang, 
Starf wie ein Bach, ſich mit bewegter Welle 
Ten Berg hinab bis in die Tiefe fchlang: 

Noch quillt fie fort jo raſch, To filberbelle, 

Als ſie zuerſt fich ihm entgegen drang, 

Ind die Gefährten, die das Wunder jchauten, 
Ten heißen Durft zu ftillen faum getrauten. 


Wenn einen Menſchen die Natur erhoben, 

Iſt es fein Wunder, wenn ihm viel gelingt; 
Dan muß in ihm die Macht des Schöpfers loben, 
Der ſchwachen Thon zu ſolcher Ehre bringt: 

Tod) wenn ein Dann von allen Xebensproben 
Die fauerfte beiteht, fich ſelbſt bezwingt; 

Tann fann man ihn mit Freuden andern zeigen, 
Und jagen: Das tjt er, das ift fein eigen! 
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Die Geheimniſſe 


Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite, 
Zu leben und zu wirken bier und dort; 
Tagegen engt und hemmt von jeder Seite 

Der Strom der Welt und reißt uns mit fidh fort: 
In diefem innern Sturm und Außen Sireite 


Vernimmt der Geiſt cin ſchwer verftanden Wort: 


Ron der Gemalt, die alle Weſen bindet, 
Befreit der Menſch fi, der ih überwindet. 


Wie frühe war es, daß fein Herz ihn lehrte, 
Mas ich bei ihm faum Tugend nennen datt; 
Daß er des Waters ſtrenges Wort verebrte, 
Und willig war, wenn jener rauh und ſchari 
Der Jugend freie Zeit mit Dienſt beichwerte, 
Dem ſich der Sobn mit Freuden unterwart, 
Wie, elternlos und irrend, mobl ein Knabe 
Aus Roth es thut um eine Heine Gabe. 


Tie Streiter mußt‘ er in das Feld begleiten, 
Zuerit zu Fuß bei Sturm und Sonmenicein, 
Tie Verde warten, und den Tiſch bereiten, 
And jedem alten Krieger dienitbar jein. 

Gern und geichwind lief er zu allen Zeiten 
Ber Tag und Nacht ale Bote durch den Hain; 
And jo gewohnt für andre nur zu leben, 
Schien Mübe nur ibm Fröhlichkeit zu geben. 


Wie er im Streit mit fübnem munterm Meilen 
Die Pieile las, die er am Boden fand, 

Gilt‘ er bernady die Kräuter ſelbſt zu leien, 
Mit denen cr Vewwundete verband: 
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Was er berührte, mußte gleich genefen, 
Es freute fi) der Kranke feiner Hand: 
Wer wollt’ ihn nicht mit Fröhlichkeit betrachten ! 
Und nur der Vater fchien nicht fein zu achten. 


Yeicht, wie ein jegelnd Schiff, das feine Schwere 
Der Yadung fühlt und eilt von Port zu Port, 
Irug er die Laſt der elterlichen Lehre; 
Gehorſam war ihr erit: und letztes Wort; 

Und wie den Knaben Xuft, den Jüngling Ehre, 
So zog ihn nur der fremde Wille fort. 

Der Vater ſann umjonft auf neue Proben, 

Und wenn er fodern wollte, mußt’ er loben. 


Zuleßt gab ſich auch diefer überwunden, 

Befannte thätig ſeines Sohnes Werth; 

Die Rauhigkeit des Alten war verſchwunden, 

Gr ſchenkt' auf einmal ihm ein Eöftlich Pferd; 

Der Jüngling ward vom fleinen Dienſt entbunden, 
Er führte jtatt des kurzen Dolchs ein Schwert: 
Und jo trat er geprüft in einen Orden, 

Zu dem er durch Geburt berechtigt worden. 


So könnt’ ich dir noch tagelang berichten, 
Mas jeden Hörer in Erftaunen feßt; 
Sein Yeben wird den köſtlichſten Geſchichten 
Gewiß dereinit von Enkeln gleid) geſetzt; 
Was dem Gemüth in Fabeln und Gedichten 
Unglaublich ſcheint und es doch hoch ergeßt, 
Nernimmt es bier und mag ſich gern bequemen, 
Ziviefach erfreut für wahr es anzunehmen. 

12° 


180 


Die Geheimnifie. 


Und fragft du mich, wie der Erwählte heiße, 
Den ſich das Aug’ der Vorficht auserjah? 

Den ich zwar oft, doch nie genugſam preife, 
An dem fo viel Unglaubliches geſchah? 
Humanus heißt der Heilige, der Weise, 

Der beite Dann, den ich mit Augen ſah: 

Und fein Gejchlecht, wie es die Fürſten nennen, 
Sollſt du zugleicdy mit feinen Ahnen kennen. 


Der Alte ſprach's und hätte mehr gejprochen, 
Denn er war ganz der Wunderdinge voll, 

Und wir ergehen ung noch manche Wochen 

An allen, was er ung erzählen joll; 

Dod) eben ward jein Reden unterbrochen, 

Als gegen feinen Saft das Herz am ſtärkſten quoll. 
Die andern Brüder gingen bald und kamen, 


Dis fie dag Wort ihm von dem Munde nahmen. 


Und da nun Marcus nach genoff’nem Mahle 
Tem Seren und feinen Wirtben fich geneigt, 
Erbat er fi) noch eine reine Schale 

Noll Wafler, und auch die ward ihm gereicht. 
Dann führten fie ihn zu dem großen Caale, 
Worin fih ihm ein feltner Anblic zeigt. 
Was er dort Jah, ſoll nicht verborgen bleiben, 
Id) will es euch gewiflenhaft befchreiben. 


Kein Schmuck war hier, die Mugen zu verblenden, 
Fin fühnes Kreuggewölbe jtieg cınpor, 

Und dreizehn Stühle ſah er an den Wänden 
Umher geordnet, wie im frommen Chor, 
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Gar zierlich ausgefchnigt von Eugen Händen; 
Es ſtand ein Kleiner Pult an jedem vor. 
Dan fühlte hier der Andacht fi) ergeben, 
Und Lebensruh und ein gejellig Leben. 


Zu Häupten ſah er dreizehn Schilde bangen, 
Denn jedem Stuhl war eines zugezäblt. 

Sie Schienen hier nicht ahnenftolz zu prangen, 
Gin jedes fchien bedeutend und gewählt, 

Und Bruder Marcus brannte vor Verlangen 
Zu wiffen, was jo manches Bild verbehlt; 
Im mittelſten erblidt er jenes Zeichen 

Zum gzweitenmal, ein Kreuz mit Rofenzweigen. 


Die Seele kann ſich bier gar vieles bilden, 

Fin Gegenjtand zieht von dem andern fort; 

Und Helme hängen über manchen Schilden, 

Auch Schwert und Lanze fieht man bier und dort; 
Die Waffen, wie man fie von Schladhtgefilden 
Auflefen kann, verzieren diefen Ort: 

Dier Fahnen und Gewehre frenider Lande, 

Und, jeh’ ich recht, auch Ketten dort und Bande! 


Gin jeder finkt vor feinem Stuble nieder, 
Schlägt auf die Bruft in ftill Gebet gelehrt; 
Bon ihren Yippen tönen Kurze Lieder, 

In denen fich andächt’ge Freude nährt; 

Dann fegnen fich die treu verbundnen Brüder 
Zum kurzen Schlaf, den Phantafie nicht ftört: 
Nur Marcus bleibt, indem die andern gehen, 
Mit einigen im Saale fchauend ftehen. 


Die Geheimniſſe. 


So müd’ er ift, wünfcht er noch fort zu wachen, 
Denn kräftig veizt ihn manch und manches Bild: 
Hier fieht ev einen feuerfarbnen Drachen, 

Der feinen Durft in wilden Flammen ftillt; wo 
Dier einen Arm in eines Bären Rachen, 

Ron dem dag Blut in beißen Strömen quillt; 

Die beiden Schilder hingen, gleicher Weite, 

Beim Roſenkreuz zur recht: und linken Eeite. 


Du kommſt hierher auf wunderbaren Pfaden, ss 
Spricht ihn der Alte wieder freundlich an; 

Yaß diefe Bilder dich zu bleiben laden, 

Bis du erfährt, was mancher Held getban; 

Mas hier verborgen, ift nicht zu errathen, 

Man zeige denn es dir vertraulich an; sıo 
Tu ahnejt wohl, wie manches bier gelitten, 

Gelebt, verloren ward, und was erjtritten. 


Toch glaube nicht, daß nur von alten Zeiten, 

Der Greis erzählt, Hier acht noch manches vor; 
Tas, was du fiehft, will mehr und mehr bedeuten; sıs 
Gin Teppich dedt es bald und bald ein tylor. 
Beliebt es dir, jo magſt du dich bereiten: 

Du kamſt, o freund, nur erſt durch's erſte Thor; 
Im Vorhof biſt du freundlich aufgenommen, 

Und ſcheinſt mir werth in's Innerſte zu kommen. 320 


Nach kurzem Schlaf in einer ſtillen Zelle 
Met unfern Freund ein dumpfer Glodenton. 
Gr rafft ſich auf mit unverdroſſ'ner Schnelle, 
Dem Ruf der Andacht folgt der Himmelsſohn. 
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Geſchwind bekleidet eilt ev nach der Schwelle, 
Es eilt fein Herz voraus der Kirche fchon, 
Gehorſam, ruhig, durch Gebet beflügelt; 

Er klinkt am Schloß, und findet es verriegelt. 


Und wie er horcht, jo wird in gleichen Zeiten 
Dreimal ein Schlag auf hohles Erz erneut, 

Nicht Schlag der Uhr und auch nicht Glodenläuten, 
Gin Flötenton mijcht fich von Zeit zu Zeit; 

Der Schall, der feltjam ift und jchwer zu deuten, 
Bewegt ſich fo, daß er das Herz erfreut, 
Einladend ernſt, als wenn fih mit Gejängen 
Zufriedne Paare durch einander jchlängen. 


Er eilt an's Fenſter, dort vielleicht zu ſchauen, 
Was ihn verwirrt und wunderbar ergreift; 

Er fieht den Zag im fernen Oſten grauen, 

Den Horizont mit leichten Duft geftreift. 

Und — ſoll er wirklich feinen Augen trauen ? 
Ein jeltfam Licht, das durch den Garten fchweift: 
Drei Yünglinge mit Fackeln in den Händen 
Sieht er fih eilend durch die Gänge wenden. 


Er fieht genau die weißen leider glänzen, 

Die ihnen fnapp und wohl am Xeibe ftehn, 
Ihr Iodig Haupt kann er mit Blumenkränzen, 
Mit Rojen ihren Gurt ummunden ſehn; 

Es ſcheint, als kämen fie von nächt'gen Zängen, 
Bon froher Mühe recht erquidt und jchön. 

Eie eilen nun und Löfchen, wie die Sterne, 
Die Fadeln aus, und fchwinden in die Ferne. 


Mastenzüge 
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Die Weimarifchen Redouten waren bejonders von 1776 
an fehr lebhaft und erhielten oft durch Masten «Erfindungen 
einen befondern Reiz. Der Geburtstag der allverehrten und 
geliebten regierenden Herzogin fiel auf den SOften Januar, 
und alfo in die Mitte der Wintervergnügungen. Mehrere 
Geſellſchaften ſchloſſen jich daher theils an einander, theils 
bildeten fie einzelne finnreiche Gruppen, davon manches An: 
genehme zu erzählen jein würde, wenn man fich jene? weg: 
geichtuundenen Jugendtraums wieder lebhaft erinnern könnte. 


Leider find die meiften Programme, fo wie die zu den 
Aufzügen beitimmten und diefelben gewiffermaßen erflärenden 
Gedichte, verloren gegangen, und nur wenige twerden bier 
mitgetheilt. Symbolik und Allegorie, Zabel, Gedicht, Hiftorie 
und Scherz reichten gar wmannichfaltigen Stoff und die ver: 
Ichiedenften Formen dar. Vielleicht läßt fich Fünftig außer 
dein vorliegenden noch einiges auffinden und zufammenftellen. 
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Leider find die meiften Programme, fo wie die zu den 
Aufzügen beftimmten und diejelben gewiffermaßen erflärenden 
Gedichte, verloren gegangen, und nur wenige werden bier 
mitgetheilt. Symbolik und Allegorie, Fabel, Gedicht, Hiftorie 
und Scherz reichten gar mannichfaltigen Stoff und die ver: 
ſchiedenſten Formen dar. Vielleicht läßt fich künftig außer 
dem vorliegenden noch einiges auffinden und zufammenftellen. 
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Ey 


Ein Zug Yappländer. 


3um 30. Januar 1781. 


Wir fommen in vereinten Chören 
Bom fernen Pol in kalter Nacht, 
Und hätten gerne dir zu Ehren 

Den ſchönſten Nordfchein mitgebracht. 


Wir preifen jene Lufterſcheinung; 

Sie weiht die Nacht zu Freuden ein 
Und muß, nach unjrer aller Vleinung, 
Der Abglanz einer Gottheit jein. 


Bon Bergen ftrömt fie ung entgegen, 
Wo bange Finfterniß erft lag, 

Auf einmal wird vor unjern Wegen 
Die grauenvolle Nacht zum Tag. 


O, ſtünd' es jett am hoben Himmel, 
Wir bäten dich: verlaß den Scherz, 
Zieh weg dom glänzenden Gewinmel, 
Sieh auf, jo brennet unfer Herz! 
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So führen Wünſche, licht wie Flammen, 
Für dich den ſchönſten Himmelslauf; 
Bald falten ſie ſich ſtill zuſammen 

Und lodern jauchzend wieder auf. 


Doch jenem hochverehrten Lichte 
Raubt deine Gegenwart die Pracht; 
Es glänzt von deinem Angeſichte 
Die Huld, die uns dir eigen macht. 


Maskenzüge. 


Aufzug des Winters, 


— ñw w — 


Der Schlaf. 
Ein treuer Freund, der allen frommt, 
Gerufen oder nicht, er kommt. 
Gern mag er Elend, Sorge, Pein 
Mit ſeinem ſanften Schleier decken; 
Und ſelbſt das Glücke wiegt er ein, 
Zu neuen Freuden es zu wecken. 


Die Nacht. 
Der Menſchen Freund und Feind, 
Dem Traurigen betrübt, 
Dem Frohen froh, 
Gefürchtet und geliebt. 
Die Träume. 
Wir können eine ganze Welt, 
So klein wir ſind, betrügen, 
Und jeden, wie es uns gefällt, 
Erſchrecken und vergnügen. 


Der Winter. 
Euch jo zuſammen bier zu finden 
Iſt mir die größte Luft. 
Ich nur, ich weiß euch zu verbinden, 
Deß bin ich mir bewußt. 
Nor meinen Stürmen fliehet ihr 
Und fuchet eures Gleichen; 
Und darin ınuß der Sommer mir 
Mit feiner Schönheit weichen. 
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Das Spiel. 
Bei vielen gar gut angejchrieben 
ind’ ich Hier manch bekannt Geficht ; 


Doch Einen, dem ich immer treu geblieben, 


Den find’ ich nicht. 
Der Bein. 
Zur Gejellichaft kann nicht befler 
Se ein Gaſt gefunden jein: 
Gerne geben meine Fäſſer, 
Nehmen gerne wieder ein. 
Die Liebe. 

In manderlei Geftalten 
Dach’ ich euch bang. 
So jung ich bin, mich fennen doch die Alten 
Schon lang. 

Die Tragödie. 
Mit nachgeahmten hohen Echmterzen 
Durchbohr' ich Tpielend jede Bruſt, 
Und euren tiefbewegten Herzen 
Sind Thränen Freude, Schmerzen Luſt. 

Die Komödie. 
Magſt jie immer weinen machen, 
Das iſt, dünkt mich, gar nicht jchwer; 
Doch ich made fie zu lachen, 
Tas iſt beifer und ift mehr. 

Tas Carneval. 
Mich ergegen viele Lichter, 
Mehr noch Fröhliche Gefichter; 
Mich ergegen Tanz und Scherz, 
Mehr noch ein dvergnügtes Gerz; 
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Pracht und bumtes Leben ſehr., 
Aber eure Gunſt noch mehr. 

Zu den vier Zemperamenten. 
Die vier Kleinen die ich führe 
Sind gar wunderliche Thiere, 
Sind auch nad der Menſchen Art 
Bidenwärtiglich gepaart, 

Und mit Weinen oder Lachen 
Rüften je Geſellſchaft machen. 
Ghor der WRasten. 
Spanier und Spanierin. 
Bor dem bunten Schwarme flieht 
Die Melancholei. 
Auch aus fremden Ländern zieht 
Uns die Luſt herbei. 
Scapin und Scapine. 
Mit einer Müdte voller Liſt 
Deibt Ecapın euch zu Dienſten, 
Und auch Scapinens Köpfchen iſt 
Richt leer von feinen Künften. 
Rierrot und Pierrotte. 
Wir beiden mögen treu und gut 
Uns gern geiellig zeigen, 
Mit langen Armeln, frohem Muth, 
Ind wünichen euch deBgleichen. 
Gin Paar in Zabarros. 
Wir zwei Zabarros wollen gar 
Uns auch Hierzu gejellen, 
Um noch julegt mit Ginem Paar 
Die Menge vorzuftellen. 
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Das Studium. 
Mein Fleiß iſt immer etwas nütz, 
Auch hier iſt er's geblieben: 
Ich hab' euch allen unſern Witz 
Verſtändlich aufgeſchrieben. 
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Aufzug der vier Weltalter. 


Das goldne Alter 
(begleitet von der Freude und der Unſchuld). 
Sanft wie ein Morgentraum jchreit’ ich hervor, 
Mich kennt der Menfch nicht eh’ er mich verlor. 
Der Jugend Echöne und der Blüthen Zeit, 
Des Herzens Erjtlinge find mir geweiht. 


Das Silberne Alter 
(begleitet von der Fruchtbarkeit, den Gaben des Geiftes und 
der gejelligen Fröhlichkeit). 
s Maß tief verborgen ruht, ruf’ ich hervor; 
Ich gebe zwiefach was der Menjch verlor. 
Durch Kunft gepflegt wird nur in meinem Schoos 
Das Schöne prächtig und das Gute groß. 


Das eherne Alter 
(begleitet von der Sorge, dem Stolz und dem Geize). 
An Herrlichkeit bin ich den Göttern gleich, 
Das Große nur zu ehren jteht mein Reich; 
Das Treffliche drängt fich zu meinem Thron, 
Und Ehr’ und Reichthum ſpenden Glück und Lohn. 


Das eilerne Alter 
(begleitet von der Gemaltthätigfeit). 
Gewalt und Macht find mir allein verliehn; 
Ich Ichreite über hoch und niedrig Hin! 
ss Unſchuld und Fröhlichkeit wird mir zum Raub, 
Reichthum und Gaben tret’ ich in den Staub. 
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Die Zeit. 
Ich führ' euch an. Mir leiſe nachzugehn 
Kann auch das Mächtigſte nicht widerſtehn. 
Der Strom der Wuth verfiegt in ſeinem Lauf 
Und Freud’ und Unſchuld führ' ich wieder auf. wo 
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Die weibliden Tugenden. 


Zum 30. Januar 1782. 


Bir die Deinen 
Bir vereinen, 
In der Mitte 
Dom Gedränge, 
Bor der Menge 
Leiſe Echritte; 
Bir umgeben 
Stets dein Leben, 
Und dein Wille 
Heißt uns ftille 
Wirkend ſchweigen. 
Ach verzeihe! 
Daß zur Weihe 
Dieſer Feier 

Wir uns freier 
Heute zeigen, 

Im Gedränge 
Vor der Menge 
Dir begegnen 
Und dich ſegnen. 
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Amor. 
Zum 30. Januar 1782. 


Amor, der den jchönften Segen 
Dir jo vieler Herzen reicht, 
Iſt nicht jener, der verwegen 
Eitel iſt und immer leicht; 


63 ift Amor, den die Treue 
Neugeboren zu fich nahm, 

Als die fchöne Welt, die neue, 
Aug der Götter Händen fan. 


Gierig horcht' ich ihren Lehren, 
Wie ein Knabe folgſam iſt, 
Und ſie lehrte mich verehren 
Was verehrungswürdig iſt. 


Mit den Guten mich zu finden 
War mein erſter Jugendtrieb, 
Mich den Edlen zu verbinden 
Machte mir die Erde lieb. 


Aber ach! nur allzu ſelten 


Freut mein ernſter Gruß ein Herz; 


Meine falſchen Brüder gelten 


Mehr mit leichtem Wechſelſcherz. 
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Einſam wohn' ich dann, verdroſſen, 
Allen Freuden abgeneigt, 

Wie in jenen Fels verſchlofſſen, 
Den die Fabel dir gezeigt. 


Doch auf einmal bilden wieder 
Herzen fih, dem meinen gleich; 
Ewig jung fomm’ ich hernieder 
Und befejtige mein Reich. 


Sugendfreuden zu erhalten 
Zeig’ ich leis das wahre Glüd, 
Und ich führe ſelbſt die Alten 
In die holde Zeit zurüd. 


Was den Guten Gut’3 begegnet 
Reiten Göttliche durch mich. 
Diefer Amor grüßt und fegnet 
Heute feine Freundin, Dich! 
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Planetentanz. 
3um 30. Januar 1784. 


An Deinem Tage reget ſich 

Das ganze Firmament, 

Und was am Himmel Schönes brennt 
Das kommt und grüßet Dich. 


Aufzug. 
(Bier Winde machen Raum. Die zwölf Himmelszeichen treten 
hervor, fie bringen Xiebe, Leben und Wachsthum mit fich. 
Dieſe Schönen Kinder eilen die Fürftin zu begrüßen; indeß 
bildet fich der Thierkreis. Die Planeten treten hinein. Mer: 
cur ruft fie zur Feier des Tages; allein noch bezeigen fie 
ihren Unmuth, denn die Sonne verweilt zu fommen. Zoch 
auch fie naht fich bald mit ihrem Gefolge, jendet ihre wirt: 
ſamſten Strahlen der Fürſtin zum Geſchenke und der feier: 
liche Tanz beginnt.) 
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Die Liebe, 


Leben und Wachsthum mit jich führend. 


Oft Schon fam ich frifch und Beiter, 
Freute deines Tags mich bier; 
Doch ich eilte flüchtig weiter, 
Denn zu einfam war e3 mir. 


Heut fomm’ ich aus fernen Reichen 
Wieder ber zu dir geihwind — 
Kinder lieben ihres Gleichen 

Und ich bin noch immer Kind. 


Zarum hab’ ich mir aus vielen 
Tiefe mit herbei gebradit, 
Finde gar auch den Geipielen, 
Der uns friſch entgegen lacht. 


Gerne bleiben wir und wahren 
Mit der größten Sorgfalt ihn, 
Deinen Sohn, der dir nach Jahren 
Zoch zur rechten Stund’ erfchien. 


immer foll das reinite Leben 

Mit ihm wachen, bei ihm ruhn, 

Und der Wachsthum mit ihm ftreben, 
Edel einſt dir gleich zu thun. 
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Mercur. 





Munter bin ich wie die Flammen, ss 
Daß mich alle Götter loben; 

Immer ruf ich fie zufammen, 

Und gewöhnlich folgt man mir. 


Aber heute stand ich oben 

Müpig an de Himmels Stufen, so 
Denn fie fommen ungerufen 

Und verfammeln fih vor dir. 


Venus. 


Nicht leer dacht' ich herab zu ſteigen: 

Ich mach' ihr jedes Herz zu eigen, 

Das wird an ihrem Tag die ſchönſte Gabe ſein; ss 
Es ijt der Himmelsgaben beite. 

So ſprach ich, trat voll Zuverficht herein; 

Allein ich jeh’, fie find ſchon alle dein, 

Und jo bin ich nur unnütz bei dem Feſte. 
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Tellus. 


Mich ſchmückt ein taufendfaches Leben, 
Das nur von mir das Leben nimmt; 
Nur ich kann allen alles geben: 
Genießet was ich euch beitimmt! 

Auch will ich Teinen Sterne weichen, 
Auf jo viel Güter ſtolz bin ich, 

Am ftolgeften auf deines Gleichen 
Und dich! 


Yına. 


Was im dichten Haine 
Oft bei meinem Scheine 
Deine Hoffnung war, 
Komm’ auf lichten Wegen 
Xebend dir entgegen, 
Stel’ erfüllt fich dar. 


Meiner Ankunft Schauern 
Sollit du nie mit Trauern 
Still entgegen gehn; 

Im Genuß der Freuden 
WIN zu allen Zeiten 

Ich dich wandeln fehn. 
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Mars. 


Don dem Meere co 
Mo die Heere 

Muthig ftehn, 

Bon dem Orte 

Mo der Pforte 

Drobende Gefahren wehn, 65 
Aus der Ferne 

MWendet ber fich meine Kraft. 

Und ich weile gerne 

Wo dein Vlid 

Häuslich Glück 70 
Täglich Tchafft. 


— — — — 


Jupiter. 


Ich bin der oberſte der Götter; 

Wer will ſich über mich erhöhn? 

Ich ſchleudre fürchterliche Wetter; 

Wer iſt's, wer kann mir widerſtehn? 75 


Mie würd’ e8 meine Bruft entzünden, 
Beftritte mir cin Gott das Reich! 

Allein ın dem, was fie für dich empfinden, 
Weiß ich gern alle fie mir gleich. 
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Saturn. 


Grau und langſam, doch nicht älter 
Als ein andres Himmelslicht, 
Still und ernſthaft, doch nicht kälter 
Tret' ich vor dein Angeſicht. 


Glücklich wie im Götterſaale 
Find' ich dich auf deinem Thron, 
Dich beglückt in dem Gemahle, 
In der Tochter und dem Sohn. 


Sieh wir ſegnen dich, wir bringen 
Dir ein bleibendes Geſchick, 

Und auf himmliſch reinen Schwingen 
Ruhet über dir das Glück. 


Deine Tage ſo umkränzend, 
Immer licht und neu belebt, 
Wie der Ring, der ewig glänzend 
Mein erhabnes Haupt umſchwebt. 
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Cybele. 


Im fernen Raum, wohin kein menſchlich Auge drang. 


Wo ich der Sterne reine Bahn erblickte, 
Und mich ihr lieblicher Geſang 
Zu höhern Himmeln aufentzückte, 


Dort ſchwebt' ich einſam ungenannt, 
Seit vielen tauſend tauſend Jahren, 
Ich war der Erde unbekannt 

Und hatte nichts von ihr erfahren; 


Nun rufen mich verwandte Sphären: 
O Schweſter bleib allein nicht fern! 
Zum erftenmal ein neuer Stern 
Komm’ auch herab Sie zu verehren! — 


Bei deinem Feſte ſcheint mein ftilles Licht; 
Zwar ftieg ich halb mit Widerwillen nieder; 
Allein vor dir und deinem Angelicht 

Find' ich den ganzen Himmel wieder. 


Im 
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Sol. 


Bon mir kommt Leben und Gewalt, 
Gedeihen, Wohlthun, Macht; 

Und würd' ich finſter, ruhig, kalt, 
Stürzt alles in die Nacht. 


Man ehrt mich, weil ich herrlich bin, 
Man liebt mich, weil ich mild. 

Des Bildes iſt ein edler Sinn, 

Du liebſt ein edles Bild. 


Die Welten führ' ich gleich und ſchnell 
Mit unverdrofſ'nem Arm; 

Mein Licht iſt allen Erden hell, 

Und meine Strahlen warm. 


Erfülle Fürſtin deine Pflicht 

Geſegnet tauſendmal! 

Und dein Verſtand ſei wie mein Licht, 
Dein Wille wie mein Strahl. 


Maskenzüge. 


Maskenzug. 


3um 340. Januar 1798. 


Der lang erjehnte Friede nahet wieder, 

Und alles fcheint umfränzet und umlaubt; 
Hier legt die Wuth die ſcharfen Waffen nieder, 
Dem Sieger iſt Jogar der Helm geraubt; 

Das nahe Glück erreget frohe Lieder, 

Und Scherz und laute Freuden find erlaubt; 
Und wir, als ein Gebild aus höhern Sphären, 
Ericheinen heute deinen Tag zu ehren. 


Die Palmen legen wir zu deinen Füßen, 

Und Blumen freuen wir vor deinem Schritt. 
Die Eintracht darf ſich wieder feſt umfchließen, 
An ihrer Seite fommt die Hoffnung mit. 

In Sicherheit und Ruhe zu genießen 

Und zu vergefien alles was es litt; 

Dieß ift der Wunjch, der jedes Herz belebet, 
Das wieder frifch in's neue Leben jtrebet. 


Und Ceres wird verjöhnet und verehret, 
Die wieder froh die goldnen Ähren regt; 
Wenn danı die Fülle prächtig wiederfehret, 
Die aller Freuden reiche Kränze trägt, 


Wird auch der Kunſt der ſchönſte Wunſch gewähret, 


Daß ihr ein fühlend Herz entgegenfchlägt, 
Und in der Ferne jehen wir, auf's neue, 
Der edlen Schweltern eine lange Reihe! 
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25 Doch jeder blickt behende nach den Seinen, 
Und theilt mit Freunden freudiges Gefühl; 
Dan eilet fih Harmonifch zu vereinen, 

Und wir find bier an der Erjcheinung Ziel; 
Du zähljt mit Heiterkeit ung zu den Deinen, 
ww Verzeiheſt mild das bunte Maskenſpiel. 
Oſei beglüdt! jo wie du ung entzüdelt, 
Im Kreife den du Tchaffelt und beglüdeft. 


Bocthes Were 16. Bd. 14 
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Maskenzug. 
Zum 30. Januar 1802. 


Wenn von der Ruhmverfünderin begleitet 
Heroiſcher Gejang den Geilt entzündet, 
Auf Thatenfeldern Hin und wieder jchreitet, 
Mit Lorbeer fich das eigne Haupt umwindet, 
Fin Denkmal über Wollen jich bereitet, 

Auf Schwindendes die jchönfte Dauer gründet, 
Bon Göttern und von Menfchen unbezwungen; 
Co ſcheint's, er hab’ ein höchſtes Ziel errungen. 


Doch bat uns erſt der Muſe Blick getroffen, 
Die dem Gefährlidhiten fich zugelellt, 
Dann jtebet ung ein andrer Himmel offen, 
Dann leuchtet ung die neue ſchön're Welt. 
Hier lernet man verlangen, lernet hoffen, 

Wo uns das Glück am zarten Faden hält, 
Und wo man mehr und immer mehr genirket, 
Se enger fich der Kreis im Kreile Tchließet. 


Bald fühlſt dur dich von jener eingeladen, 

Ter Holden, die mit Unſchuld ſich verband, 
Und Fels und Baum, auf allen deinen Pfaden, 
Erſcheint belebt durch ihre Götterhand; 

Dich grüßen kindlich des Gebirgs Najaden, 

Des Meeres Nymphen grüßen dih am Strand. 
Wer einſam durch ein ſtilles Tempe jchreitet, 
Der fühlt ſich recht umgeben und begleitet. 


— ⸗ 
2. 
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Tod) jollen wir nicht allzumweichlich fühlen, 

Da trifft uns denn gar oft ein leichter Schlag. 
Wir fahren auf! Wer wagt’3 mit uns zu fpielen? 
Bald heimlich nedend, bald am offnen Tag! 
Iſt's Momus der in jtädtiichen Gewühlen, 

Gin Satyr, der im Feld fih üben mag? 

Was ung gefchmerzt find allgemeine Poſſen, 
Wir lachen bald, wo e8 ung erft verdrofien. 


Sie fommen an, vom wilden Schwarm umgeben, 
Ten Bhantafie in ihrem Reiche begt. 

Die Woge Ichwillt, die im verworrnen Streben 
Sich ungewiß nad) allen Seiten trägt. 

Doch allen wird ein einzig Ziel gegeben, 

Und jeder fühlt und neigt fich, froh bewegt, 
Der Sonne, die das bunte Feſt verguldet, 

Die alles Ichaut und kennt, belebt und duldet. 
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Zum 30. Januar 1806, 


Derzlih und freudevoll 
Ringe der Treue Zoll, 
Singendes Chor! 

Raich wie der Hände: Klang 
Töne Dei Liedes Drang, 
Steige der Feſtgeſang 

Zu dir empor! 


Witten ın unit Neibn 
Stürmet der Krieg berein, 
Umftellt uns bier; 

Tod) Ber nur Wilder dent, 
Schredend ih vorwaͤrts drüngt. 
Selten die Fahne Tenft, 

Gr neigt ſich dir. 


Hören beim Friedensieft 
Auch A Trommete läßt. 
Schon iſt es nah. 

Der Sott dich loben wir! 
Herr Sott wir danken dir! 
Segneſt uns für und für! 
So flingt es da. 


Wunden ichon heilen ſich. 
Wolken ſchon tbeilen ſich. 
Dein Tag ericbeint. 

Ehrfiurcht uns all’ durchdringt. 
Mbichied der Krieger bringt. 
Seil dir der Vürger ſingt. 
Ale vereint. 


Maskenzüge. 


Aus dem Maskenzuge 
zum 30. Januar 1809. 


Sterndeuter. 
Fixſterne ſind aus jenen Höhen 
Nicht allzudeutlich zu verſtehen; 
Ich aber beachte die Planeten, 
Weil dieſe ganz verſtändlich reden. 
Der neuen, der find ihrer vier, 
Bekrönt mit holder Namenszier: 
Juno, Veſta, Pallas, Ceres genannt, 
Klein und vor kurzem noch nicht bekannt. 
Die thun ſich alle bei mir beklagen, 
Daß fie am Himmel kaum zu erfragen: 
„Hätte uns in jener Schöpfungsnacht 
Ein mächt'ger Geiſt zuſammengebracht, 
So ſähen wir auch nach etwas aus, 
Verehrt am hohen Himmelshaus: 
Wir ſchwängen uns in Einem Kreiſe 
Nach unſrer Mitgeſellen Weiſe. 
Die Namen, deren wir viere tragen, 
Denen wollten wir ſo gern entſagen; 
Damit uns Welt und Nachwelt prieſe, 
So nennten wir uns gleich Louiſe.“ 


Landleute, Gärtner, Hirten. 


Nun folgen die Erdenkinder nach, 
Zu horchen, was der Himmel ſprach; 
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Eie geben vor fih Hin jo ſtumm 
Und ſehen fich gar verwundert um. 
Ich glaube, daß es diejelben find, 
Tie in der Krippe juchten das Kind, 
Und die nun jchüchtern näher treten, 
Ihre jetzige Herrin anzubeten. 
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Stanzen 


zu 
Erflärung eines Maskenzugs 
aufgeführt 


deu 30. Januar 1810. 





Ter Geburtstag der regierenden Herzogin von Weimar, 
der gedesmal als ein ausgezeichnetes Jahresfeſt begangen 
wird, rief in diefein Jahre, bei den glüdlichften Familien— 
Ereigniſſen in der Gegenwart hoher verehrter Säfte, zu be: 
fonder3 lebhaften ;yeierlichfeiten auf. Für die demfelben ge: 
widmete Masfenluit ſchien es ein angemejjener Schmuck, die 
verschiedenen Tichtungen, denen unfre Vorfahren und auch bie 
Ahnherrn jenes hohen Fürſtenhauſes eine vorzügliche Neigung 
ichentten, in bedeutenden mannigfaltigen Gejtalten barzuftellen. 
Ein Gerold zeigte ſich daher, anführend einen Minnefinger 
und Heldendichter, welche vor die hohen Herrichaften zu beiden 
Seiten geftellt, durch nachfolgende Strophen, die vorüber: 
ziehenden theils allegorischen theils individuellen Geftalten der 
inodernen Poeſie anfündigten und erklärten. 








10 


15 


Minnefinger. 
Von Wartburgs Höhn, wo vor jo manchen Sonnen 
Uns eure Väter freundlich angehört, 
Wohin, noch froh gedenk der alten Wonnen, 
Der ewig rege Barbdengeift fich kehrt, 
MWeil jede Krone, die er dort gewonnen, 
Des Geber Ruhm durch alle Zeiten mehrt: 
Das Gute, dag geichehend ung ergeßet, 
Wird rühmlich, wenn die Zeit es trägt und ſchätzet — 
Heldendichter. 
Da jangen wir an jedem Tyeiertage, 
Der eurem Stamm die friiche Knoſpe gab; 
Den jpatentrifj'nen Ahnherrn trug die Klage 
Melodifch groß zum ſieggeſchmückten Grab; 
Dann Fündeten wir jede Wunberfage, 
Das Heldenfchwert jo wie den Zauberftab; 
Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem frohen ſchönbekränzten, zum Altare. 
Herold. 
Nun tritt ein Herold auf zur guten Stunde, 


- Der treu vor euch den goldnen Scepter büdt. 


Er bringt von jener Zeit gewifle Kunde, 

Daß Fürſten jelbjt mit Liedern fich geſchmückt, 
Und führet vor euch her froh in die Runde 
Der Bilder Schaar, wie fie uns dort entzüdt; 
Und zweierlei vermag er anzumelden: 

Der Liebe Scherz, darauf den Ernft der Helden. 
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Frühling. 
Der Lenz tritt auf. Vom ſüßen Liebesmunde 
Ertönt durchaus ein holder Zauberſchall. 
Nun wird der Welt erſt recht die frohe Stunde! 
So ſingt und ſagt das Lied der Nachtigall. 
Ein Seufzer ſteigt aus regem Herzensgrunde 
Und Wonn' und Sehnſucht walten überall. 
Und wer nicht liebt, wird ſich des ſchönen Maien, 
So gut er kann, doch leider halb nur freuen. 


Sommer. 


Der Sommer folgt. Es wachſen Tag und Hitze, 
Und von den Auen dränget uns die Gluth; 
Doch dort am Waſſerfall, am Felſenſitze, 

Erquickt ein Trunk, erfriſcht ein Wort das Blut. 
Der Donner rollt, ſchon kreuzen ſich die Blitze, 
Die Höhle wölbt ſich auf zur ſichern Hut; 
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Dem Toſen nach kracht ſchnell ein knatternd Schmettern; 


Doch Liebe lächelt unter Sturm und Wettern. 


Minnepaar. 
Im goldnen Glanz, im bunten Farbenſcheine 
Der neuen Welt genießen ſie den Tag. 
Er ſagt's ihr klar, wie er es freundlich meine: 
Sie ſagt's ihm ſo, daß er es deuten mag. 
Er wagt es nun und nennet ſie die ſeine, 
Er wiederholt's mit jedem Herzensſchlag; 
Und ſo beglückt, bald offen, bald verſtohlen, 
Des ſüßen Wortes ew'ges Wiederholen. 


Tanzende. 


Ein leichter Sinn erhebt ſie von der Erden; 
Das muntre Paar, es mag nicht ſtille ſtehn. 
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An Worte Statt find Tiebliche Gebärden, 

Die zwar im Tact, jedoch von Herzen gehn, 
Und Schling' auf Schlinge KHettenzüge werden. 
Wie luſtig iſt's, jich um fich jelbft zu drehn! 
Mit leichtem Anftand wechleln fie die Glieder; 
Doc kehrt zun Auge bald das Auge wieder. 


Sagdluftige. 
Mit ernten Gang, zu ernfteren Gejchäften, 
Sieht nach den Wald ein friiches Jägerpaar, 
Getroſt in jich, Schlank gleich den edlen Schäften, 
Die fih zur Luſt ein hoher Wald gebar. 
Sie lächeln jtolz, vertrauend ihren Kräften; 
So troßen fie der Mühe, der Gefahr, 
Und denken nicht der Macht, die uns gebietet, 
MWovor Diana Jelbjt nicht ſchützt, noch Hütet. 


Herbſt. 

Den Fleiß belohnend aber tritt Pomone 
Mit reicher Gaben Fülle zu uns an. 
Mit Freuden ſehen wir den Kranz, die Krone, 
Und viel genießt, wer heuer viel gethan. 
Der Vater ſchafft, er freut ſich mit dem Sohne, 
Auf's neue Jahr geht ſchon der neue Plan; 
Im Kreis der Gäſte waltet frohes Leben: 
Der Edle hat, und will auch andern geben. 

Spielende. 
Beſitz iſt gut, der jedem wohl behaget; 
Doch wer ihn hat, wär' ihn gern wieder los. 
Und wenn er wagend nun das Glück befraget, 
ht ihm vielleicht fogar ein doppelt Loos. 
Selbft wenn Berluft ihn hin und wieder plaget, 
Iſt doch das Glüd der Ungewißheit groß. 


Mastenzüge. 


Pit Leidenschaft genießen jie des Lebens, 
Und Amor jelbit belaufcht fie nur vergebens. 


Winter. 


Bir dürfen faum bier noch den Winter nennen: 
Denn ift wohl Winter, wo die Sonne jcheint ? 
Tie Augen glühn, die Herzen alle brennen, 
Und jeder Ipricht und handelt wie er's meint. 
Bon allen Jahreszeiten die wir kennen 

Iſt fies, die eine, die uns jo vereint: 

Sie gab uns Dich, belebt mun dieſe Feſte, 
Und fo ericheint jie uns die allerbeite. 


Norden. 


Doch wendet nun von diefem Blumengrünen 

Zu nord'ſchen Himmeläfeuern das Geficht — 
Woher auch uns mit Jugendglanz erichienen 

Die Majeftät in jterndurchwebten Licht — 

Zum alten Bolt unüberwundner Hünen, 

Tas wandernd fich durch alle Länder fidht. 

Mit welcher Kraft die Riefenfäufte Ichlagen, 
Scht ihr am Schwert, vom Zmwergenpaargetragen. 


Rrunebild. 
Dem Bol entjprießt die berrlichite der Frauen, 
Fin Rieſenkind, ein kräftig Wunderbild. 
Start und gewandt, mit hohem Selbftvertrauen, 
Tem Feinde grimm, dem Freunde ſüß und mild, 
So leuchtet, nie verſteckt vor unſerm Schauen, 
Am Horizont der Dichtkunſt, Brunehild, 
Wie ihres Nordens ſtäte Sommerſonne, 
Vom Eismeer bis zum Po, bis zur Garonne. 
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Siegfried. 
Ihr ſchreitet kühn der gleiche Mann zur Seite, 
Der ihr beſtimmt war, den fie doch verlor. 
Für feinen Freund erfämpft’ er ſolche Beute, 
Durchiprengte kühn das Zauberflammenthor. 
Wie ſchön das Hochzeitlager ſich auch breite, 
Die Freundſchaft zieht ex ftreng der Minne vor: 
Dieß Schwert, ein Werk zwergemſ'ger Schmiedehöhlen, 
Schied Ihn und Sie! — O ſeltſames Vermählen! 
Prinzeſſin. 
Nun geht es auf, das Licht der Morgenländer, 
Die Tochter von Byzanz. Ihr ſeht ſie hier! 
Als Kaiſerskind trägt fie die Goldgewänder, 
Und doch iſt fie des Schmudes höchſte Zier. 
Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfänder, 
Die Yiebesboten zwifchen Ihm und hr, 
Sie bringt der Zwerg, die frobfte Morgengabe: 
Gin Yiebespfand ift mehr als Gut und Habe. 
Rother. 
Ich fpreche nun jo heiter ala bedächtig 
Bon König Rothers unbezwungner Kraft; 
Und ob er gleich in Waffen groß und mächtig, 
Hat Liebe doch ihm jolches Glück verichafft. 
Als Pilger flug, als Gaft freigebig, prächtig, 
Dat er als Held zulegt fie weggerafft, 

Zum fchönften Süd, zum höchſten Mutterlooſe: 
Bon ihnen ſtammt Pipin und Karl der Große. 
Asprian. 

Den mächtigſten von allen Kampfgenoſſen 
Erblickt ihr nun, den Rieſen Asprian. 
Gin Hagelwetter aus der Wolk' ergoffen 
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Trifft nicht ſo blind und breit als dieſer Mann. 


Die Freunde haben ſelbſt ihn angeſchloſſen: 
Denn wenn er gleich nicht Feinde finden kann, 
So ſchlägt er doch, ſchlägt alles um ſich nieder, 
Und ſchonet nicht die eignen Waffenbrüder. 


Recht und Ehre. 


Die Welt, fie wäre nicht vor ihm zu retten, 


Menn nicht auch hier die Weisheit vorgebaut, 

Ihn hält dag Recht, ein hehres Weib, in Ketten, 
Der man getrojt jo großes Amt vertraut; 

Die andre lodt und zieht mit golden Ketten, 

Indem fie Jchmeichelnd nach dem wilden ſchaut. 
Er geht bedächtig an dem frohen Tage, 

Er ficht fi) um und ſchaut, wohin er ſchlage. 


Liebe. 


Dann folgen zwei. — Laß dieſe mich erklären! — 
Sie find einander beide nah verwandt., 


Pit Sonn’ und Mondes Glanz von höhern Sphären 


Zu Mohl und Weh uns freundlich zugeſandt: 
Doch will fich diefe nicht an jene fehren, 

Sie ſtreift allein, verdirbt, erquickt das Yand; 
Und jelten ſieht man beide Schweſter-Flammen, 
Wie heut, gepaart, in Einigkeit beifammen. 


Treue. 
Und die Beſcheidne zeigt ſich frei und freier 
Und irrt ſich nicht am rauſchenden Getön; 
Sie ſteht vor euch, jte öffnet ihren Schleier 
Und will getrojt jo vor der Menge gehn; 
Ermuthigt glänzet nun das ftille Feuer, 
Tem Glühwurm gleich, To anſpruchslos als Ichön. 
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Sie widmet euch den reinften aller Triebe; 
Gern folgt fie dem Werdienit, jo wie der Liebe. 


Otnit. 
Ein groß Verdienſt weiß dieſer zu erwerben, 
Entbrannt für Menſcheuwohl von heil'ger Gluth. 
Er ſchaut umher auf klägliches Verderben, 
Mann wider Mann, Volk wider Volk in Wuth. 
Mit Drachenſchweiß wird Berg und Wald ſich färben, 
Die Ebne färben ſich mit Räuberblut, 
So daß, weil Gute dankbar nun ihm dienen, 
Unholde nicht zu ſchaden ſich erkühnen. 


Weltlich Regiment. 


So kommt zuletzt das Herrlichſte zu Stande, 
Wonach die Welt im Ganzen immer ſtrebt; 

Der Friede herrſcht im unbegränzten Lande, 

Wo niemand mehr vor ſeinem Nachbar bebt; 
Nun liebt der Menſch der Ehrfurcht hehre Bande, 
Er fühlt ſich frei, wenn er gebändigt lebt; 


;» Nur will er ſelbſt, ev will den Herrn erwählen, 


Ten aber ſoll's an Glück und Prumf nicht fehlen. 


Geiſtlich Regiment. 
Mit allem joll ſich auch die Schweiter ſchmücken, 
Doch Temuth Toll ihr höchſtes Kleinod fein. 
Ste gebt mit freundlich halbgeſenkten Biden, 
And mit fich ſelbſt fo ruhig überein; 
Doch würde fie der erfte Plaß beglüden : 
Ten Hochſinn ift die zweite Stelle Pein. 
Sie Scheint der Schwelter Hoheit nachzufinnen 
And möchte gern den Schritt ihr abgewinnen. 
Koctbes Weite. 16 Bund, 13 
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Canzler und Clericus. 
Auch kleinre Weſen kommen mit zum Spiele: 
Gar manches wird durch ſie geheim erregt. 
Der eine, der gewandt mit ſpitzem Kiele 
Das Reich begränzet, ja die Feinde ſchlägt; 
Der andre, der entfernt vom Weltgewühle 


Das Wort, zum Buch erſtarrt, am Herzen trägt: 


Sie, beide ruhig, wiſſen zu begeiſtern, 

Sie gehen nach, und oft vor ihren Meiſtern. 
Elberich. Räthſel. 

Im Stillen aber herrſchet über dieſe, 

Und weit und breit, ein wunderſames Haupt, 

Scheinbar ein Kind und nach der Kraft ein Rieſe, 

Das jeder läugnet, jeder hofft und glaubt: 

Der Welt gehört's, ſo wie dem Paradieſe; 

Auch iſt ihm alles, iſt ihm nichts erlaubt. 

Verein' es nur, in kindlichem Gemüthe, 

Die Weisheit mit der Klugheit und der Güte. 


Minneſinger. 


Und voller Zutraun ſchließt ſich an — die Menge; 


Wir aber laſſen ſie in Frieden ziehn. 

Ihr ſaht vor euch ein liebevoll Gedränge, 
Geſtalten vor'ger Zeit, vorüber fliehn. 

Den bunten Staat, das blitzende Gepränge, 
Wir bitten, ſeht nicht flüchtig drüber hin: 
Inwendig waltet ehrfurchtsvolle Scheue, 

Der Liebe Flammen, wie das Licht der Treue. 


Heldendichter. 


Ja ſelbſt das Große ſchwindet gleich den Schatten, 


Und öde wird der thatenvollſte Raum; 
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Drum joll die That fi) mit dem Worte gatten: 
Kin ſolcher Zweig, gepflanzt, er wird zum Baum; 
Yujtwälder ziehn fich über grüne Matten, 

So blüht er fort, der ſchöne Lebenstraum. 


210 Was eure hohen Väter, ihr nach ihnen 


An uns gethan, es foll für ewig grünen! 
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zum 16. Jebruar 1810. 


Teftlied. 
Raſch herein und nicht gezaudert! 
Nicht getroßt und nicht geſchaudert! 
Nicht gekoſ't und nicht geplaudert! 
Hier iſt Ernit bei Scherz. 
Tüchtig, feft, mit ſtarkem Schritte, 
Bringen wir zur Feſtes-Mitte 
Fremde Kleider, fremde Citte, 
Wohlgekanntes Herz. 


So entlegen wir auch ſtammen, 
Kreifend ziehen wir zufammen, 

Mie dag Chor von Eternenflammen 
Eih um Eine dreht. 

In dem Glanze deines Wohles 
Freuen wir uns unſres Wohles, 
Wie der Feuerglanz des Poles 
Sternenlicht erhöht. 


Hin und wieder und zur Seiten 
Sehn wir fremd Gebilde ſchreiten, 
Dir die Freude zu bereiten 

Wie ſie jeder ſchafft. 

Wandelt fröhlich zwiſchen dieſen, 
Die des Feſtes mitgenießen, 
Zwiſchen Zwergen, zwiſchen Rieſen 
Und des Nordens Kraft. 


Maskenzug ruſſiſcher Nationen 
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Yächle, daB es dir gefalle, 

So gefallen wir uns alle. 

Yun ertönt mit Einem Schalle 
Yauter Wünfche Chor! 

Dier bedarf es feiner Eichtung, 
Alle zieht vereinte Richtung. 
Trage Wahrheit, trage Dichtung 
Tiefen Tag empor! 
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Gaſtlied. 


Zu erſcheinen 

Mit den Seinen 

In dem lichten Kreiſe, 
Alle Biedre 

Hoh' und Niedre, 

Das iſt rechte Weiſe! 
Kommt gegangen 
Ehrenvoll empfangen! 
Dieſen Tagen 

Ziemet froh Behagen. 


Wie wir ſollen 

In dem vollen 
Lampenhellen Saale, 
Viele zeigen 

Viele neigen 

Sich mit einem Male. 
Wenn es wären 

Alle die dich ehren, 
Treu und munter; 


Wär' es noch viel bunter. 
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Brautlied. 


Er. 
„Kommt bervor aus euren Kemenaten, 
Brüder, vathet mir! ich möchte gerne frein.“ 
ss Fragſt du viel, jo bift du jchlecht beratben; 
Schau nur ſelbſt herum und da und dort hinein. 
Findeſt du fie fill zu Haus 
Und thätig und verftändig; 
Nichte nur den Hochzeitfchmaug: 
60 Der Tanz ift gleich lebendig. 
Sie. 
„Kommt herein, ihr Lieben Nachbarinnen, 
Cchweitern, rathet mir! man wirbt um meine Hand.“ 
Fragſt du viel, du wirft nicht viel gewinnen: 
Um dich jelbft verfchlingt fih ja das Band. 
65 Ch er dir gefallen kann? 
Die Augen mußt bu fragen. 
Ob's ein braver guter Dann? 
Das muß das Herz dir fagen. 
Beide. 
„Finig find die Zwei, die fich gefunden! 

10 Lebt nun wohl! In's Leben geht es fort.“ 
Fließen doch für euch nun andre Stunden; 
Euch gehört von nun an jeder Dirt. 

Band in Hand, wie dieſes Paar, 

Wollen wir das Weit genießen; 
15 Fröhlich jauchze die ganze Schaar 

Und ſtampfe mit den Füßen! 
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Quadrille 
italieniſcher Tänzer und Tänzerinnen 
zum 16. Februar 1810. 


Wir kommen aus dem Sonnenland, 

Mit buntem Kleid und leichtem Band 
Geſchmückt nach unſrer Weiſe: 

Ein froher Sinn bot uns die Hand 

Zu dieſer Winterreiſe. 


Aus jener milderen Natur 

Beſtiegen wir die lange Schnur 

Der hohen Alpenrücken, 

Und ſahn des rauhen Winters Spur 

Mit Schauder und Entzücken. 10 


Doch kamen wir behaglich an, 

Wo mancher Saal fich aufgethan, 

Bol ſchöner Pomeranzen, 

Und möchten wohl auf ſolchem Plan 

Die Tarantella tanzen. 15 


Und dieſe goldnen Früchte bier, 

Sie find nicht fremder Lande Zier, 

Sie wachſen in der Runde, 

Wie ehrfurchtzvolle Liebe dir 

Auf deiner Treuen Grunde. 20 


Bei 
Allerhödfter Anwefenheit 
Ihro 
Majeſtät der Kaiſerin Mutter 
Maria Feodorowna 
Weimar 
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Als Ihro Kaiſerliche Hoheit die Frau Erbgroßherzogin 
von Sachſen-Weimar-Eiſenach hiernächſt beſchriebenen Feſtzug 
gnädigſt anordneten, befahlen Höchſt Dieſelben: daß dabei 
einheimiſche Erzeugniſſe der Einbildungskraft und des 
Nachdenkens vorgeführt und auf die vieljährig und mannich⸗ 
faltig gelungenen Arbeiten beifpielsweife hingedeutet werden 
folle. Hiernach wäre denn der Inhalt des nunmehr ſumma⸗ 
riſch verzeichneten Charakter: Zuges aufzunehmen und zu be: 


urtheilen. 


Srolog. 


Genius ın Pilgertradht eröffnet den Zug, Weg 
und Stege zu jegnen. Zwei Anaben mit Reifetafeln 
(Itinerarien), die bisher vollbrachte Reife ſymboliſch 
anzudeuten, und fich derjelben zu freuen. Drei Mo— 
nate treten auf. Detober, des Allerhödjiten Ge: 
burtsfeftes ſich rühmend, in Geftalt eines wein- und 
fruchtbefrängten Genius. November in Yäger-Ge- 
jtalt; Fröhlicher Geleitsmann des bisherigen Zuges 
durd) jo mandje Länder, Zeuge erfreulichiter Namens: 
feier. December, hausmütterlich herantretend, mit 
Nindern, die an den Weihnachts-Geſchenken, noch 
mehr aber an Allerhöchiter Gegenwart und Gunſt ſich 
ergeßen, und ein herannahendes der Welt jegenreiches 
Geburtsfeft ankündigen. 


2* 


⸗ 
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Die Naht, ihrer Herrſchaft über die ganze gegen- 
wärtige Jahreszeit, jo wie über die Feſt-Stunden 
id) anmaßend, führt den Schlaf herein, von Träus 
men umgeben, deren Auslegung fie verſucht. Alle 

> deuten auf die höchſten Glückſeligkeiten der Erde, 
tweldye den meiften Menſchen nur als Wunſch und 
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Traum erſcheinen, Begünſtigten aber als Wirklichkeit 
verliehen ſind. 

Drei Verſchwiſterte treten auf. Epos die Helden— 
dichtung, ſonſt nur Unheil unter den Großen be— 
ſingend, erfreut ſich glückbringender Einigkeit der 
höchſten Herrſcher. 

Tragödie, gleichſam wie aus einem Traume er— 
wacht, wird gewahr, daB das Ungeheure auch einmal 
heilbringend ſei. 

Komödie, fühlt ſich heiter in den Übrigen, gebt, 
fih mit der Menge zu verbinden und des Tages zu 
genießen. jene beiden andern aber, ohne ihren 
Charakter abzulegen, erbieten fih, dem heutigen Feſte 
zu dienen und was allenfalls einer Aufflärung be- 
dürfte, nachzuweiſen. 


v 


⸗⸗ 


0 


15 


Feſtzug. 


Die Ilme tritt auf, in der Überzeugung, daß fie 
das Räthſelhafte diefer Geſtalten-Reihe am beiten zu 
deuten wiſſe. Wielands Charakter, deſſen Denk: und 

s Tichtiveife wird von ihr umriſſen, das glückliche Ver— 
hältniß zu jeiner Fürftin berührt, des Tiefurter 
Autenthaltes mit Anmuth gedadt. 

Mujarion tritt auf, begleitet von Phanias 

und zwei philoſophiſchen Gegnern. Die Lehre 

ıo von Mäßigung, Genügjamleit, heiterm Genuß und 
ftiler Tuldung wird, nad) des Tichters eigenſter 
Weile, Fürzlich ausgelegt. 

Oberon und Titania, mit Teen und Elfen 
ericheinend, geftehen wie fie ihre Wiedervereinigung 

is diefem Schönen Zage verdanken und befennen ſich als 
Lehnsleute der Allerhöchſten Gäſte. 

Hüon und Amanda, durch der kleinen Geifter 
Verſöhnung auch mit ihrem Schidjal ausgeſöhnt, be- 
zeigen fih dankbar für die jegenreiche Wirkſamkeit. 

» Scherasmin und Fatime jtimmen ein. 
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Der Übergang zu Herders Leiſtungen führt uns 
auf deilen jchöne Eigenſchaft: die Stimmen aller 
Nölfer zu vernehmen und aus ihren heimiichen Tönen 
anf die Eigenheiten ihrer Neigungen, Tugenden und 
Fehler zu ſchließen. Deßhalb find Legende und 
Narde vorgeführt. 

Terpſichore, noch gewöhnt an patriotiiche Kla— 
gen, aber begleitet, ermuntert, im höheren Sinne her— 
geftellt dur” Adraſtea, die Allrichtende und Aus— 
aleichende. 

Nun aber treten auf Aon und Äonis. Er, als 
alter Griesgram, keineswegs erbaut von jo viel Neue— 
ringen de3 Tages: fie aber, lebendig heiter, jung, der 
jungen Gegenwart gemäß, verjteht ihn zu beſchwichtigen, 
wozu das herzerhebende Feſt ihr die beiten Beweg— 
gründe darreicht. 

Grinnernd an die herrlichſte Epoche ſpaniſcher 
Nittertage, zeugend vom Übergewicht hriftlicher Hel- 
denfraft über mahometaniichen Hochfinn, erſcheinen 
Cid, Ximene, Uraka. Was fie andeuten, bringt 
jene den Deutſchen jo tüchtig ala erfreulid) überlieferte 
Romanzenreihe tpieder zur Gegenwart. 

Zu den Bemühungen eines lebenden Dichters 
folgt Hierauf der Übergang, Die Jlme tritt aber: 
mals hervor, und indem fie ihm die Beftändigfeit 
jeiner Neigung zu ihr zum Verdienft macht, vedhtfer: 
tigt fie die ihrige. Gin Üüberblick theatraliicher Be— 


⸗⸗ 
— 
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handlung twichtiger Weltbegebenheiten wird gefordert, 
da alle folgenden Glieder des Zuges dramatiſche Werte 
ſind. 


Mahomet erſcheint mit Palmyren und Seiden. 


Als Muſterbild dramatiſcher Beſchränkung in An— 


% 


jehung der Handlung, der Zeit und des Ortes, wie 
ſolche früher die Alten, }päterhin bejonders die Fran— 
zojen beliebt, kann dieſe Tarftellung wohl gelten. 
Die Ausſicht auf eine freiere Dichtart wird ge- 
geben. Götz von Berlidingen tritt auf, von den 
einigen begleitet, mit Gegnern ausgeſöhnt. Wir 
icehen Gattin, Sohn und Schweſter, voran den 
treuen Georg. Weislingen, Adelheid und Franz 
dürfen nicht fehlen. Landvolk zeigt fi), den ein- 


» fadjyen Lebensgenuß zur verworrenften Zeit, Zigeu: 


ner dagegen, den gejeßlichen Zujtand aufgelöſ't anzu— 
deuten. Tod wagt eine jüngere, durch finnvolle 
Sprüche, die harten Vorwürfe von jich und den Ihrigen 
abzulehnen und aud ſich und ihre Sippſchaft höchſter 
Gunſt würdig darzuſtellen. 


Das Perſonal von Fauſt gibt Anlaß zu einem 
umgekehrten Menächmenſpiel. Hier find nicht Zwei, 
die man für Einen halten muß, ſondern Ein Mann, 
der im Zweiten nicht wieder zu erkennen iſt. Fauſt 


» als Doctor, begleitet von Wagner; Fauſt als 


Ritter, Gretchen geleitend. Tie Zauberin, die 
das Wunder geleijtet, mit glühendem Weder, tritt 
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zwiſchen beiden Paaren auf. Mephiſtopheles ver: 
läßt Martben, um jeine Gejelichaft jelbit zu erpo- 
niren. Er deutet auf eine zweite Ericheinung. Zum 
Zeugniß, daß dieß alles in heiterer gemohnter Welt 
vorgebe, ift noch friſche Jugend damaliger Zeiten 
vorgeführt. 

Die Tragödie meldet fich nun, als an ihrer eigenften 
Stelle, da fie Mufterbilder von Schillers Werfen 
dorzuführen bat. 

Braut von Meſſina tritt auf. Mutter und 
Tochter. Das verwaifte Paar von Aurora ein: 
geführt. Der Charakter diefer Schickſals-Tragödie 
wird vorgetragen, derjelben Werth und Würde ber: 
vorgehoben. Indem aber das Bild einer ſolchen mit 
furdtbarer Conjequenz und doch zwecklos handelnden 
Macht, von entichiedener Meiſterhand, fi) ung qrauen- 
voll entgegenftellt, find wir zum düſterſten Punct 
de3 Ganzen gelangt, nur aus höheren Regionen zu 
erhellen. 


Wilhelm Tell, begleitet von allen Geftalten, 
die ihm durch Legende und Tichtung vorlänaft zuge— 
geben worden. Uns freut vor allem jein glücklich er: 
worbenes Kind. Walther Fürft, Werner Stau- 
facher, Arnold Melchthal, ewig bund- und eidge- 
nofjene Namen! Auch die tüchtigen und qutgefinnten 
Hausfrauen zieren die Gejellichaft: jo wie die bis— 
her abgelonderten Geichlechter, Rudenz und Bruneck, 


5 
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ih gerne fügen. Mehrere Landsleute werden twill- 
kommen geheißen. Ja jogar die Geſtalt Geßlers 
wagt es, verſöhnt, unter ſeinen Widerſachern aufzu— 
treten. 


— 


Aber indem der Zug ernſt und muthig herantritt, 
findet er ſich faft überraſcht, einen freieren Boden zu 
betreten, als den, woher ſie gekommen. Sie preiſen 
die Gegend glücklich, wo der Fürſt fich mit den Sei— 
nigen verbündet, damit das anerkannte Geſetz auch 
ſogleich zur entſchiedenen Ausführung gelange, und 
Recht gegen Recht fich nicht bloß durch Hinderungen 
darthue. 


Von dieſer ſich unter einander beſtärkenden Ge— 
ſellſchaft werden wir zur Betrachtung eines einzelnen 
»Mannes geführt, der die Kräfte vieler Tauſende in 
fi) vereinigt fühlte. Wallenftein tritt auf in 
jeiner Kraft, die zarte nachgiebige Gattin an feiner 
Seite. Dämoniſch begleitet ihn Gräfin Terzky an 
der andern. Mar, Thella und ihre vertraute Neu- 
brunn ahnen die bevorftehenden Schickſale nicht. 
Höchſte Selbitftändigkeit, geivaltige Einwirkung auf 
andere, ruhig durchgeführte Plane bezeichnen den 
außerordentlidden Dann. Aber ach! zu große Selbft- 
jucht, wankende Treue, vergiften jein hohes Gemüth, 
» Zweifel am Gegenmwärtigen, Furcht vor dem Zu: 
fünftigen beunruhigen, verwirren ihn jogar. Der 
Sterndeuter will belehren, will thöricht auf die 
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Richtung hinweiſen, die der Mann feinem eignen 
Charakter verdanten ſollte. 

Wallenſteins Lager verleiht ung cine Muſter— 
farte des ſeltſamen Heeres, welches der anzichende 
Name des weit berühmten Helden zuſammen gerufen. 
Gingeführt werden fie auf ihre eigene Weiſe und wir 
treffen bier auf den heiterſten Punct unjerer Dar- 
ftellungen. 

Tiefereg Nachdenken erregt die folgende Abtheilung, 
tvo, nad) einem vielveriprechenden Fragmente Schillers, 
der Wendepunct ruſſiſcher Geſchichte angedeutet wer- 
den jolltee Wir ſehen diefes hohe würdige Reid) in 
beflagensiwerther Verwirrung unter einem tüchtigen 
und untüchtigen Uſurpator: Boris und Temetrius. 
Schwer iſt ſolch ein Zuftand zu ſchildern, der den 
Geiſt des Beobachter niederdrüct ; herzerhebend hin— 
gegen die Ausficht auf das Glüd, das nachher aus 
einer reinen ununterbrochenen Erbfolge entiprinat. 
Marina, Arinia, Odowalsfy zieren die Gruppe. 


Möge, nad) jo viel Ernſt, ein leichtfinniges Mtähr- > 


hen zum Schluffe gefallen. Altoum, fabelhafter 
Kaifer von China; Turandot, ſeine väthjelliebende 
Tochter, Stellen ih vor. Kalaf, cin kühner Be- 
werber, Adelma, eine leidenſchaftliche Nebenbuhlerin, 


9, } 
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Zelima und ein wunderlides Mastengefolge » 


erbitten ſich, wie dem Ganzen, Geneigtheit und 
Nachſicht. 
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Epilog. 


Tie Ilme kann fi nicht verfagen noch einmal 
zu ericheinen und ihren höchſten Stolz auf den heu— 
tigen Tag zu befennen. Auf ihrer Spur tritt feitlich 

s froh, jedoch über da3 lange Verweilen der Nacht, 
über zudringliche Darftelung allzuvieler poetifcher Er: 
zeugniſſe gleihjam ungeduldig, herein der Tag, be— 
gleitet von Pallas Athene, melde den Bund mit 
ihrer jo lange begünjtigten getreuen Stadt feierlichft 

ıo erneuert, und von Klio, die fich verpflichtet deren 
Ruhm auf's neue, gegenmwärtiges Feſt verfündend, in 
aller Welt augzubreiten. Vorgeführt werden ſodann: 
Künſte und Wiſſenſchaften. Alle, bisher von 
dem Höchſten Haufe für mannichfaltige Dienfte ge- 

1» pflegt und gewartet, widmen und empfehlen fich einer 

rohen glücklichen Nachkommenſchaft. 


16° 


Feſt zug 
dichteriſche 
Landes-Erzeugniſſe, 
darauf aber 
Künſte und Wiſſenſchaften 
vorführend. 


— m. 


Weimar 


18ter December 1818. 
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Genius, als Pilgrim. 
Zwei Knaben mit Reifetafeln. 


Cure Pfade zu bereiten 

Schreit’ ich allen andern vor, 
Treuer Genius der Zeiten, 

Leicht gehüllt in Pilgerflor. 

Auf den Zwillings- Tafel: Flächen 
Seht ihr manchen Heitern Raum, 
Srünend, blühend wie von Bächen 
Aufgeregten Frühlingstraum. 
Flüfſſe blinken, Städte prunfen, 
Mie das Licht den Äther ſchwellt, 
Kreiſ' auf Kreife, Funk- aus Funken, 
Und die Welt ift erft die Welt. 


Schen wir am Himmelsbogen 
Bilder glänzend ausgeſät, 

Räume haft Du nun durchzogen 
Wo Du Zochterglüd erhöht. 

Sehn wir Enkel Dich umjchweben, 
Reichlid; wie Granate glüht, 
Segnen wir dag Blüthenleben: 
Denn Du bift es die erblübt. 
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Nacht allein tritt auf. 


So tret' ich vor mit nie gefühlter Wonne, 

Mein düftrer Schleier hebt fi) vom Gelicht. 

Die Majeftät ift milder als die Sonne, 

Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht. 

Doc wenn ich denke: daß ich alles Fülle, 25 
Daß nur in mir die Hellfte Sonne ftrahlt, 

Auf dunklem Grunde blinfend, Lieblich, ſtille, 

Sich Stern an Stern in ew’gen Bildern mahlt; 
Dann möcht’ ich viel verkünden, viel erzählen, 
Jedoch mein Mund, der unberedte, Tchweigt. 30 
Mo iſt ein Gold zu Fafſung der Juwelen? 

Wo ift ein Schmud der diefem fich vergleicht? 


Drei Monate treten auf. 


Nacht führt fort. 


Drei Monden find es die mir Gunjt erweiſen, 
Stet3 länger, breiter dehnt mein Neich ſich ans; 

Ich kann fie dießmal hoch und herrlich preifen: 3» 
Deun fie verherrlichen dag höchſte Haus. 


October als Weingott. 


Wenn diefer fih mit Kranz auf Kranz bekränzt, 
So wird man ihm den Stolz vergeben; 

Wenn Übermuth von Stirn und Auge glänzt, 

Gr deutet hin auf's reichbegabte Yeben. 40 
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Wie er ſich auch mit Ranken freudig ziert, 
Wie honigſüß die Kelter fließen mag, 

Das iſt es nicht: denn ihm allein gebührt 
Des Feſtes Feſt, ein auserwählter Tag; 

Ein Tag jo hehr, im Zeitenkreis geſtellet, 
Der fünfundzwanzigſte bleibt ſeine Zahl, 

Der Sie dem Licht, ein neues Licht, geſellet, 
Sich wiederhol' er überzähligmal. 


November als Schütze. 
Dieſer, der nach Jägerweiſe 
Wälder, Berg und Thal durchſtreift, 
Tritt herbei zu Deinem Preiſe, 
Da er nicht im Weiten ſchweift; 
Nein! das ſchöne Glück ergreift 
Zu begleiten Deine Reiſe. 


Hinter Ceres Flügelwagen 

Wie ſich ſtill die Furche ſchließt, 
Und nach mildvergangnen Tagen 
Sich das Erntefeſt ergießt: 
Wird er ſo auf grünen Höhen, 
Auf der goldnen Saaten Flur 
Immerfort geſegnet ſehen 
Deines Zuges reiche Spur. 
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December als Mutter, mit zwei Kindern. 


Der Weihnachtsbaum war mütterlich geſchmückt, 
Die Kinder harrten mit Verlangen, 
Und das Erſehnte wird herangerückt, 

Das holde Feſt wird glanzvoll früh begangen. 
Was Kinder fühlen wiſſen wir nicht leicht! — 
(Zum Kinde.) 

Magſt du, mein Schatz! dich unterwinden 
Und wie es dir im ſtillen Herzen deucht, 
Mit lauter Stimme ſelbſt verkünden? 


Weihnachts-Kind. 


Der Winter iſt den Kindern hold, 
Die jüngſten ſind's gewohnt. 

Ein Engel kommt, die Flüglein Gold, 
Der guten Kindern lohnt. 

Sie ſind geſchickt, ſie ſind bereit 

Zu mancher Jahre Lauf; 

Nun find wir fromm auf Lebenszeit; 
Der Himmel that ſich auf. 

Sie kommen, bringen, groß wie mild, 
Ein einzig Weihnachtsfeſt; 

Auf Erden bleibet Ihr ſein Bild, 
Auch uns im Herzen feſt. 


Ich weiß, wir dürfen Dir uns nahn, 
Uns gönnſt Du jede Zeit, 

Wie ſelig iſt es zu empfahn, 

Und Dank iſt Seligkeit. 
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Bedürfniß macht die Kinder gleich. 

Cie blidt und hilft geichwind. 

Denn boch und niedrig, arm und reich, 
Das alles iſt Ihr Kind. 


Schlaf und Naht. Lebte fprict. 
Er ſchwankt heran, er fann mich nicht entbehren, 
Der holde Knabe! Sanft auf mich gelehnt 
Steht er geblendet! — 

Zum Sclafe.) 
Kann dir nicht gewähren 

Monad) du dich ſchon ftundenlang gejehnt, 
Hier ift nicht Ruh, bier find nicht weiche Pfühle; 
Jedoch, wie fonft, vertraue mir. 
Ich ichirme dich im glänzenden Gewühle, 
Was andre fehn, im Traume zeig’ ich's dir. 


‚Sie fährt fort die Träume auäzulegen.: 
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Vier Träume 


vorftellend. 


Grhaben jtehn auf höchſter Stelle, 

Die Welt regieren, ihr zum Seil, 

Am Steuer herrſchend über Sturm und Welle, 
Sei wenigen, den würdigſten zu Theil. 


Doch pflichtgemäß, befehlgemäß zu handeln, 
Befördern das gemeine Glück, 

Im lichten Abglanz ehrenvoll zu wandeln, 
Sei mehrerer, jei des Verdienfts Geſchick. 


Wem der Belib von Geld und Gut gelungen, 
Grhalte was ihm angehört. 

Tas haben viele jich errungen; 

Genießen fie es ungeltört. 


Doch wieder jung in feinen Kindern werden, 
Auf ew’ge Tage fich zu freun, 

Tas ıjt das höchſte Glück auf Erden 

Und ift der ganzen Welt gemein. 


Mich zieht es weg, ich darf nicht Länger jäumen, 
Und fage mit Befonnenbeit: 

Das alles kann ein jeder träumen; 

Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 
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Er träume fort und fchaue geift’gen Blicks 
Was Euch die Götter Günft’ges zubereiten. 
Wir, wachend glücklich, Zeugen Eures Glüds 
Und Hochgetroft für ew'ge Zeiten. 


Drei Dichtarten. 
Gros, Tragödie, Komödie. 


Epos. 


Mit Zuverſicht darf ich mich hier erheben, 

Dem Allergrößten war ich ſtets vertraut. 

Wenn andre ſtannen, wenn verwirrt ſie beben, 
Da fühl' ich mich von Grund aus auferbaut. 
Achillen hegt' ich, hegt' Ulyſſen kräftig, 

Im Tiefſſten froh, an heitrer Lebensbruſt, 

Und alles andre was umher geſchäftig 

Im Heldenleben rang zu Schmerz und Yult; 
So zuvderfichtlich trat ich bier herein, 

Nun schein’ ich mir nur mein Geſpenſt zu fein. 


Sonjt wiederholt’ ich: wie die Herrn der Schaaren, 
Achill und Agamemnon, ich entzweit, 

Ten Jammer um Patroflos, Sektors Nahren 
Grhielt ich laut durch alle Folgezeit; 

Mittheilt' ich taufend aber taufend Jahren 

Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 

Tas will nun alles abgethan erfcheinen, 

Die Großen ſehn fich, einen fich, vereinen. 
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Maskenzũge. 


Tragödie. 


Das Ungeheure war mir anempfohlen. 

Und ich behandelt‘ es im böchſten Sinn, 

Wohin ich trat, erglübten mir die Soblen 

Bon Leidenschaften, gräßlidyer Gewinn! 

Deut aber muß ich eigens mich erholen, 145 
Indem ich Zeit und Urt entiremdet bin. 

Tas Ungebeure ward nun! - Doch zum Weiten 
Verklärte ſich's, verflärte ſich zu Feſten. 


Komödie. 


Ich aber, Schweitern, kann mich nicht verlängnen. 
Mit frobem Sinne blid’ ich alles an. 130 
Bier kann ſich nichts als Freudiges ereignen, 
Ih brauche nichts zu thun, cs iſt gethan. 
So will ich mich in dieſes Band verweben, 
Und was mir ähnelt führ' ich froh heran. 
Dier ſeh' und fühl’ ich ein erregtes Yeben. 153 
Ich tbeile was ich jonit gegeben. 

Entfernt fich.) 
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Epos. 
Die Wirkung dieſes Feſtes fühl' ich gleich; 
Ein neuer Sinn muß uns vereinen. 
Den Rücken kehr' ich meinem Schlachtenreich, 
Und du, enthalte dich von Klag' und Weinen. 
Wir ſind verändert! — Stolzes Thatgepränge 


Zu keinem Ziel und Zweck iſt uns ein Schaum; 


Verwirrtes Wogen unverſtänd'ger Menge, 

Von allen Träumen iſt's der ſchwerſte Traum. 
Nothwendigkeit und Schickſal! herbe Strenge! — 
Hervor, o Schweſter, frei im freiſten Raum! 
Nicht ſtörriſch darf ſich Leidenſchaft erkühnen; 
Die ſchönſte Leidenſchaft iſt hier zu dienen. 


Tragödie. 
Den preiſe ſelig der erfährt 
Was Millionen ſich erflehen! 
Was jedes Kind, was jeder Greis begehrt: 
Von Eurem Blick ermuntert bier zu ſtehen; 
Dieß hohe Glück iſt uns gewährt. 
Wie Geiſt und Liebe dieſen Saal durchwehen, 
Dem Fühlenden Gefühl begegnet, 
Wie jeder ſich im Ganzen ſegnet, 
Gelinge lieblich zu enthüllen 
Uns, Eurem Dienſt entzündeten Sibyllen! 


Boethes Werke. 16. Vd. 17 
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Madkenzũge. 


Epos. 
Den Jubel hör' ich ſchon des muntern Juges, 
Wie froh beſchleunigt jeder ſeinen Gang: 1 
Denn was ihm heut gewährt tft, raſchen Fluges. 
Bleibt würd’ger Schatz das gunze Neben lang. 
Nur Augenblids an diejer Stelle halten, 
Bon Euch bemerkt Euch nah zu ftehn 
Iſt höchſte Gunſt, die ſämmtliche Geſtalten 185 
Durch meinen Mund vorläufig anerflehn. 
Damit jedoch in ſolchem Luſtgetümmel 
Der Einn ericheine, der verichleiert Liegt, 
Geftaltenreich, ein überdrängt Gewimmel, 
Dem innern Sinn jo wie dem äußern g’nügt; 180 
So melden wir: daß alles was vorhanden 
Durch Muſengunſt den Unfrigen entitanden. 


Tragödie. 
„Man bält mit jedem Stoffe ſich geichmücdt, 
Wenn er ein Yandierzengniß! — Mag der beite 
Dem Ausland bleiben! — Eigner Fleiß beglüdt, 183 
Und eignet ſich dem Anſchaun böditer Gälte.“ 
So ſagte Jene die uns angeregt, 
Selbſtthätig weiß und alle zu bejeelen; 
Geſchieht nunmehr was fie uns auferlegt, 
So fünnen wir in feinem Sinne fehlen. 200 


Was von Erzeugnifien dem Dichtergeiſt 
Im jtillen Thal der Ilme längjt gelungen, 





Maskenzug 1818. 259 


Iſt mebrentbeil® was diefer Zug beweiſ't. 
Gr kommt, Geſtalt Geſtalten aufgedrungen. 


Und wenn die Guten — fag’ ich's nur gerührt — 
Die uns der Welt Bedeutniffe gegeben, 

Worüber find, jo ſei zu Luſt und Leben 

Was fie vermocht vor dieſen Tag geführt. 
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„Wenn dor deines Kaiſers Throne, 
Oder vor der Vielgeliebten 

Je dein Name wird geſprochen; 
Sei es dir zum höchſten Yohne. 


Solchen Hugenblid verehre; 

Wenn dag Glück dir ſolchen gönnte!“ 
Alſo flingt vom Criente 

Der des Dichters weile Xehre. 


Glücklich preifen wir die Guten 
Die wir jebt zu nennen wagen, 
Die, in kurzvergangnen Tagen, 
Weggeführt des Yebens Fluthen. 
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Wasdtenzüge. 


Epos. 


Den Jubel hör' ich ſchon des muntern Zuges, 
Wie froh beſchleunigt jeder ſeinen Gang: 1 
Tenn was ihn heut gemährt ift, raſchen Fluges, 
Bleibt würd’ger Schaß das ganze Neben lang. 

Nur Augenblids an diejer Stelle halten, 

Bon Euch bemerkt Euch nah zu ftehn 

Iſt höchſte Gunſt, die jämmtliche Geſtalten 188 
Dur meinen Mund vorläufig anerflehn. 

Damit jedoch in ſolchem Luſtgetümmel 

Der Einn erfcheine, der verjchleiert liegt, 
Seitaltenreich, ein überdrängt Gewintmel, 

Sem innern Sinn jo wie dem äußern g’nügt; 180 
So melden wir: daB alles was vorhanden 

Durch WMufengunft den Unfrigen entjtanden. 


Tragödie. 


„Man hält mit jedem Stoffe ſich geſchmückt, 
Wenn er ein Yandierzeugniß! — Mag der beite 
Dem Ausland bleiben! — Eigner Fleiß beglitdt, 185 
Und eignet ji dem Anſchaun höchjter Gäſte.“ 

So ſagte Jene die uns angeregt, 

Selbitthätig weiß uns alle zu befeelen; 

Geſchieht nunmehr was fie uns auferlegt, 

So fünnen wir in feinem Sinne fehlen. 20 


Was von Erzeugnifien dem Dichtergeiſt 
Im ſtillen Thal der Ilme längſt gelungen, 


Mastenzug 1818. 259 


Iſt mebrentheil® was diefer Zug beweif’t. 
Er kommt, Geſtalt Gejtalten aufgedrungen. 


Und wenn die Guten — ſag' ich’8 nur gerührt — 
Die uns der Welt Bedeutniffe gegeben, 

Worüber find, fo jei zu Luft und Leben 

Was fie dvermocht dor diefen Tag geführt. 
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„Wenn vor deines Kaiſers Ihrone, 
Oder vor der Vielgeliebten 

Je dein Name wird geiprochen; 
Sei es dir zum höchſten Lohne. 


Solchen Augenblid verehre; 

Wenn das Glüd dir folchen gönnte!“ 
Alfo flingt vom Lriente 

Der des Dichters weile Lehre. 


Glücklich preifen wir die Guten 
Die wir jebt zu nennen wagen, 
Die, in Eurzvergangnen Tagen, 
Weggeführt des Yebens Fluthen. 
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Maslenzüge. 


Die Alme kill auf. 
Wenn die Ilme, ftill im Thale, 


Manchen goldnen Tranın gegängelt; 


So erlaubt, daß hoch im Saale 
Sie den Feierzug durchichlängelt. 


Denn ih muß am beften willen 
Wie dag Räthſel ſich entfiegelt; 
Die ſich ſolcher Kunſt beflifſen 
Haben ſich in mir beſpiegelt. 


Droben hoch an meiner Ouelle 
Iſt To manches Lied entſtanden, 
Das ich mit bedächt'ger Schnelle 
Hingeflößt nach allen Landen. 


Lebensweisheit, in den Schranken 
Der uns angewieſ'nen Sphäre, 
War des Mannes heitre Lehre 
Dem wir manches Bild verdanken. 


Wieland hieß er! Selbſt durchdrungen 


Von dem Wort dag er gegeben, 
War fein wohlgeführtes Leben 
Etill, ein Kreis von Mäßigungen. 
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Geiftreich ſchaut' er und beweglich 

Ammerfort auf's reine Ziel, 

And bei ihm vernahm man täglich: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel. 


Stets erwägend, gern entjchuld’gend, 
Oft getadelt, nie gehaßt; 

Ihr mit Lieb' und Treue Huld’gend, 
Seiner Fürstin werther Gaft. 


U 


WMuifenzüge. 


Mujarıon 
pricht Phanias. 

Ein junger Mann don ſchönen Gaben, 
Non edlem Sinn und valcher Yebenaluft, 
Um Antheil an der Welt zu haben 
Eröffnet ihr die hoffnungsvolle Bruſt. 
Geſellen, Freunde, weibliche Geſtalten 
Von großer Schönheit. kreiſen um den Tag. 
Bei Feſt und Sang, wo Freud' und Liebe walten, 
Gewährt das Glück was es im Glanz verinag. 


Doch ſolch ein Rauſch reich überdrängter Stunden, 


Er dauert nicht. — Und alles ift verſchwunden. 


Er ſteht allein! Jetzt ſoll Philoſophie 

Wald ernſt, bald ſchwärmeriſch, ihn heilen. 
Die eine fordert ſtreng. die andre würdigt nie 
Am Boden thätig zu verweilen 

Ten fie bebauen follte. Zweifelhaft 

Wird nun der Sinn, gelähmt iſt jede Rraft; 
Verdüftert Haupt, erfroſtet alle Glieder, 

So wirft er fi am Scheidewege nieder. 


Ein Mädchen kommt, die ex gelicht, 

Ans falſchem Argwohn fie verlafen. 

Sie iſt's die ihm die beiten Lehren gibt: 
„Warum das Yeben, das Lebend'ge haflen ? 
BVeſchaue nur in milden Yicht 

Tas Menjchenweien, wiege zwiſchen Kälte 
Und Überipannung did) im Gleichgewicht; 
Und wo der Dünkel hart ein Urtheil Fällt, 
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So laß ihn fühlen, was ihm felbft gebridht ; 
Tu, ſelbſt kein Engel, wohnft nicht unter Engeln, 
Nachſicht erwirbt ſich Nachficht, liebt geliebt. 
Die Menfchen find, troß allen ihren Mängeln, 
Das Yiebenswürdigfte was es gibt; 

Fürwahr, es wechjelt Pein und Luft. 

Genieße wenn du kannſt, und leide wenn du mußt, 
Vergiß den Schmerz, erfriiche das Vergnügen. 
In einer Freundin, einem Tyreund gelenkt, 
Mittheilend lerne wie der andre denkt. 

Gelingt es dir den Etarrfinn zu befiegen, 

Das Gute wird im Ganzen überwiegen.“ 


Mer von dem höchſten Feſt nach Haufe kehrt 
Ind findet was Mujarion gelehrt: 
Genügſamkeit und tägliches Behagen 

Und guten Muth das übel zu verjagen, 

Mit einem Freund, an einer Yiebften froh --- 
Der Größt' und Nleinfte wünfcht es immer jo. 
Geſteht, es war fein eitles Prangen, 

Mit dieſem Bild den Schauzug anzufangen. 


Mastenzüge. 


Dberon. 


Das Heine Volk, das bier vereint 

u Iuftigem Gewand erfcheint, 

Sind Geifter voller Sinn und Kraft; 
Doc wie der Menfch voll Leidenfchaft. 


Der König und die Königin, 

Titania, Oberon genannt, 

Entzweiten fi) aus Eigenfinn 

Ind wirkten, fchadenfroh entbrannt. 
Anheut jedoch im höchſten Flor 

Und Glanze treten fie hervor. 

Längſt an Berdruß und Zorn gewöhnt, 
Sie haben Heute fich verföhnt, 

Wohl wiffend wie vor Eurem Blid 
Mißwollen bebt und Haß zurüd. 


Denn dab die Wefen fich entzwein, 
Das möchte ganz natürlich Jen; 
Jedoch Natur, beherricht von Euch, 
Gern unterwirft fih Eurem Reich, 
Und jedes Gute das hr thut, 
Kommt vielen andern auch zu gut. 


So ift e8! Diejer junge Held, 

Gar wohl gepaart vor Euch geftellt, 
Der Hüon heißt, Amanda fie, 

Litt große Noth und herbe Müh, 
Weil Zwift in diefer Geifter Schaar 
Auch Zwift in feinem Schickſal war. 
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Das alles Habt Ihr abgeſtellt, 

Den Himmel diefem Kreis erhellt. 

Und Hüon hat's verdient! Die ſchwerſte That 
Ward ihm geboten; dieje Ichafften Rath. 


209 


Mehr darf ich mich zu jagen nicht erfühnen. 


Doch es beweif’t jich daß es Wahrheit fei: 
Gott, feinem Kaifer, Einem Liebchen treu, 
Dem müffen alle Geifter dienen. " 
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Maskenzüge. 


Die Ilme. 


Ein edler Mann, begierig zu ergründen 

Wie überall des Menſchen Sinn erſprießt, 30 
Horcht in die Welt, jo Ton ala Wort zu finden 
Das taufendquellig durch die Länder fließt. 

Die ältejten, die neuften Regionen 

Durchwandelt er und laufcht in allen Zonen. 


Und fo von Bolt zu Volke hört er fingen 335 
Was jeden in der Mutterluft gerührt, 

Er hört erzählen was von guten Dingen 

Urvaters Wort dem Vater zugeführt. 

Das alles war Ergetzlichkeit und Lehre, 

Gefühl und That, ald wenn es Eines wäre. 0 


Was Leiden bringen mag und was Genüge, 
Behend verwirrt und ungehofft vereint, 

Das Haben taufend Sprach: und Redezüge, 

Vom Paradies bis heute, gleich gemeint. 

Sp fingt der Barde, jpricht Yegend' und Sage, 5 
Mir fühlen mit, als wären’3 unsre Tage. 


Wenn Schwarz der Fels, umhangen Atmoſphäre 

Zu Zraumgebilden düjtrer lage zwingt, 

Dort Heitern Sonnenglanz im offnen Meere 

Das Hohe Lied entzückter Seele Eingt; 3s0 
Sie meinen's gut und fromm im Grund, fie wollten 
Nur Menjchliches, was alle wollen follten. 
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Wo ſich's verſteckte wußt' er’3 aufzufinden, 
Ernſthaft verhüllt, verkleidet leicht ala Spiel; 
Im höchſten Sinn der Zukunft zu begründen, 
Humanität ſei unfer ewig Ziel. 

C, warum fchaut er nicht, in diefen Tagen, 
Durch Menschlichkeit geheilt die Schwerjten ‘Magen ! 
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Yon und Ion 13, Nette Spricht. 


Tas Gegenwärt'ge fommt in doppelter Geftalt, 
Ihr jeht es jung, ihr ſeht es alt; 
Zuſammen geben fie noch eine Heine Ztrede, 
Ungleicher Schritt befördert nie, 

Tie Zeit verschiebt nicht nur die Zwecke, 
Auch andre Mittel fordert fie. 

So weile, flug er auch gehandelt, 

Gin halb Jahrhundert aufgeklärt, 

Auf einmal anders wird gewandelt 

Und andre Weisheit wird gelehrt. 

Was galt, es foll nicht weiter gelten, 

Nichts mehr von allem ijt erprobt, 

Tas was er Schalt, darf er nicht ſchelten, 
Nicht loben was er fonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen 

Berfündet man ihm fremde Pflicht, 

Dan Tucht nicht mehr ihm zu gefallen, 

Wo er befiehlt gehorcht man nicht. 


(sr würde ſich das Leben ſelbſt verlürzen, 
Verzweifelnd fich zum Orkns ftürzen; 

Zoch feine Tochter hält ihn feſt, 

Verſteht ihn Lieblich zu erfreuen, 

Beweif't, mit taufend Schmeicheleien, 

Daß er ſich jelbft weit hübfcher Hinterläßt. 

Was ihm entging, fic hat's gewonnen, 

And ihr Gefolg' ift ohne Zahl; 

Was ihn verließ, es fam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr taufendmal. 
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Mastenzüge. 


Zum Glücke laßt Ihr uns herein: 

Denn ſolch ein Feſt konnt' er fich nicht erwarten; 

Er fieht, es blüht cin neuer Garten, 

Der blüht für mich; was mein ift, bleibt auch jein. «oo 
Gr fühlt fich beffer, als in beften Zeiten, 

Iſt nen belebt und wird mich froh begleiten. 
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id. 
Wer ift hier jo jung an Jahren, 
Weltgefchicht' und Dichtung freinde, 


Der verehrend nicht erfennte 
Solcher Namen Hochgewicht ? 


Hier iſt Cid und bier Ximene, 
Muſter jedes Heldenpaares, 
Donna Uraka, die Infantin, 
Zarter Liebe Mufterbild. 


Wie der Süngling, faft ein Knabe, 
Ehre feines Hauſes rettet; 

Aber fie den Vatermörder 

Auf den Tod verfolgend liebt. 


Wie er Könige der Heiden 
Überwindet zu Vafallen ; 
Ceinen Könige getreufter, 
Bald erhoben bald verbannt. 


Und Ximene Ganfesmutter, 

Rein bejchränft auf ihre Töchter, 
Wenn Uraka ſtill im Herzen 
Hegt ein frühgeliebtes Bild. 


Wer iſt hier ſo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht gedächte 
Solcher Namen Hochgewicht? 
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Aber ach! die Jahre weichen, 

Und es weicht auch das Gedächtniß. 

Kaum von allerhöchiten Thaten 

Schwebt ein Schattenbild ung vor. in 


Und fo eile nım ein jeder, 
Wie ihm freie Zeit geworden, 
Friſch das Heldenlied zu hören 
Wie es unfer Herder gab, 


Ten wir nur mit Gile nennen, 4232 
Den Verleiher vieles Guten, 

Daß nicht tiefgefühlte Trauer 

Dieſen Tag verdüſtere. 
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Die Jlme 


Ta bin ich wieder, laffe mir nicht nehmen 

Ten anzufünd'gen der nun folgen foll. 

Er muß fich jeßt zur Einſamkeit bequemen ; 
Tod iſt fein Herz Euch treu und Liebevoll. 

Er danft mir viel, ich weiß daß er nicht wantet, 
Ich will ihm wohl, weil er mir's treu verdantet. 


Die Bäume ſämmilich, die mich hoch umpfchatten, 
Die Felſen rauh und feltfam angegraut, 

Ter Bügel Grün, dag Grünere der Matten, 

Sie haben ihm ein Paradies gebaut; 

Tod) heute ließ er gern den Kreis der Erden, 
Nur um das Glück vor Euch genannt zu werden. 


Tod ſeid ihm gnädig, wohlgeftimmt erduldet, 
Wenn Seltjames vielleicht vor Euch ericheint. 
Als Dichter hat er manches zwar vderjchuldet, 
Im höhern Sinne war es gut gemeint. 

Ich ſehe mich allein, die andern fehlen, 

Da nehm’ ich mir ein Herz, und will’s erzählen. 


Meltverwirrung zu betrachten, 
Derzensirrung zu beachten, 

Dazu war der Freund berufen, 
Schaute von den vielen Etufen 
Unſres Pyramidenlebens 

Viel umher und nicht vergebens: 
Denn von außen und von innen 
Iſt gar manches zu gewinnen. 
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Daß nun dieß auch deutſche Leute 
Bei Gelegenheit erfreute, 
Ließ er auf der Bühne ſchauen 
Heldenmänner, Heldenfrauen. 
Wenige zuerſt, dann viele 
Kamen zum belebten Spiele, 
Immer nach verſchiednen Formen, 
Strengen und befreiten Normen; 
Da denn unter dieſem Haufen 
Allerlei mag unterlaufen, 
Womit ich mich nicht befaſſe, 
Sondern bittend Euch verlaſſe: 
Daß Ihr's freundlich mögt beſchauen, 
Hohe Herrn und hohe Frauen. 
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Mahomet. 


Der Weltgeſchichte wichtiges Ereigniß: 

Erſt Nationen angeregt, 

Dann unterjocht und mit Propheten-Zeugniß 
Ein neu Geſetz den Völkern auferlegt; 

Die größten Thaten die geſchehen, 

Wo Leidenſchaft und Klugheit ſtreitend wirkt, 
Im kleinſten Raume dargeſtellt zu ſehen, 

In dieſem Sinn iſt ſolch ein Bild bezirkt. — 


Das einzig macht die Kunſt unſterblich, 

Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 

Taß fie was groß und würdig, was bverderblich, 
Ron je betrachtet ale ihr Eigenthum. 

Tod) mußte fie bei Füll' und Reichthum denfen 
Sid) Zeit und Ort und Handlung zu beichränfen. 


Der Gallier that es wie's der Grieche that; 
Der Brite doc, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufzuziehen, 

Erfand ſich einen andern Rath: 
inbildungstraft verlangt er, die jo gerne 
Seichäftig Ichwärmt, den Tag im Tag vergißt, 
Ron nächfter Nähe bis zur weit’ften Ferne 
Die Schnellften Wege hin und wieder mißt, 
Ter es belicht, zu immer regem Yeben, 

Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 
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Dort wird Verſtand gefordert um zu richten 
Ob alles. wohl und weislich ſei geftellt, 
Bier fordert man Guch auf zu eignem Dichten, sos 
Non Euch verlangt man eine Welt zur Melt, 
No Tichter, Spieler, Schauer ſich verbinden, 
Sich wechjelfeita erwärmen und entzünden. 
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Götz von Berlidingen. 


So aud) der Teutiche gern. Auf diefem Pfade 
Naht frei entwidelt ſich ein veich Gebild. 

Auch diejes bittet: Schenft ihm Gunſt und Gnade! 
Die bunten züge muftert freundlich mild, 
Alsdann vernehmt, ganz zur gerechten Stunde, 
Was es verbirgt im tiefjten Bintergrunde. 


Tie Scjredenstage die ein Neid) erfährt, 

Wo jeglicher befichlt und feiner hört, 

Wo das Geſetz verftummt, der Fürſt entflieht, 
Ind niemand Rath und niemand Mettung fieht, 
Tie ſchildr' ich nicht: denn ewig ungepaart 
Bleibt jolddem Feſt Erinnerung jolcher Art. 


Tod) diefes Bild führt ung heran die Zeit 

Mo Teutichland, in: und mit fidy ſelbſt entzweit, 
Verworren wogte, Scepter, Krummſtab, Schwert, 
‚reindfelig eins dem andern zugekehrt; 

Der Bürger ſtill ſich hinter Mauern hielt, 

Des Yandınanne Kräfte kriegriſch aufgewühlt; 
Wo auf der Ichönen Erde nur Gewalt, 
Verſchmitzte Habſucht, Fühne Wagniß galt. 


(Fin deutiches Ritterherz empfand mit Pein 
In diefem Wuft den Trieb gerecht zu fein. 
Bei manchen Zügen die er unternahm, 

Er half und ſchadete, Jo wie es kam, 


Maskenzüge. ® 


Bald gab cr jelbft, bald brach er das Geleit, 
That Recht und Unrecht in Verworrenheit, 

So daß zuleht die Woge die ihn trug 

Auf feinem Haupt verſchlingend überſchlug; 
Fr, würdig-kräft'ger Mann, als Macht gering, 
Im Zeitenſturm unwillig unterging. 


Ihm ſteht entgegen, ſelbſtgewiß, in Pracht, 

Des Pfaffenhofes liſtgeſinnte Macht, 

Gewandter Männer weltlicher Gewinn 

Und leidenschaftlich wirkend Frauenſinn. 

Tas wankt und wogt, ein ſtreitend Gleichgewicht., 
Die Ränke ſiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur Seite ſeht des Landmanns Heiterkeit, 

Der jeden Tag des Leidlichen ſich freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an 

Es ſei um Ordnung in dem Reich gethan. 
Denn wie die Schwalbe Sommer deutend ſchwebt, 
So melden fie daß man im Tüſtern lebt, 
Sind ränuberiſch, entführen oft zum Scherz, 
Wahrjagerinnen, Menfchen Geift und Gerz. 
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Zigeuner-Tochter tkritt vor. 


Schweſtern, wir wollen es nicht ertragen, 
Wir wollen and) ein Wörtchen jagen. 


Zur Geſellſchaft.) 


Eure Gnade ſei zu uns gekehrt! 

Ihr verdammt uns nicht ungehört. 
Werde wahrzuſagen wiſſen, 
Nicht weil wir die Zuknnft kennen: 
Aber unsre Augen brennen 
Yichterloh in Finſterniſſen 
Und erhellen uns die Nächte. 


So fann unferem Gefchlechte 
Nur das Höchſte heilig deuchten, 
Gold und Perlen und Juwelen 
Können ſolcher edlen Eeelen 
Simmelglanz nicht überleuchten. 
Der allein iſt's der uns blendet. 


Aber wenn wir abgewendet 

Stehn betroffen, lodt uns wieder 
Mutterlieb', fo füß vom Throne, 
Zu der Tochter, zu dem Sohne; 

Toch fie fteigt vom Throne nieder 
Und befeligt niedre Hütte; 
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Kennet Wunſch, Bedürfniß, Witte, 
Yängft bevor fic ausgeiprochen, 
Allen, allem thut fie G’nüge. 
Tafür leuchtet aus der Wiege 
Ihr ein Knöſplein aufgebrochen, 
Cine Gegengabe Gottes! 
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Fauſt. 
Mephiſtopheles tritt vor. 


so Wie mag’ ich's nur bei folder Fackeln Schimmer! 


4] 
* 


29 


Man ſagt mir nach ich ſei ein böſer Geiſt, 
Doch glaubt es nicht! Fürwahr ich bin nicht ſchlimmer 
Als mancher der ſich hoch-fürtrefflich preiſ't. 
Verſtellung ſagt man ſei ein großes Laſter, 


»sz. Doc) von Verſtellung leben wir; 


Drum bin ich bier, ich Hoffe nicht verhaßter 
Als andre jene, vor und binter mir. 


Der fommt mit langem, der mit kurzem Barte 
Und drunter liegt ein glattes Kinn, 

Ein Sultan und ein Bauer glei) von Arte 
Berftellen fich zu herrlichſten Gewinn 

Euch zu gefallen. Co, den Kreis zu füllen, 
Komm’ ich als böfer Geift mit beftem Willen. 
Denn böfer Wille, Widerfpenftigleit, Verwirrung 
Der beften Sache fährdet nicht die Welt, 

Wenn jcharfes Aug’ des Herrſchers die VBerirrung 
Stets unter fih, in fräft’ger Yeitung, hält; 

Und wir befonders können ficher haufen, 

Wir fpüren nichts; denn alles ift dadraußen. 


Nun hab’ ich mancherlei zu jagen, 

Es Klingt beinah wie ein Gedicht; 

Betheur' ich's auch, am Ende glaubt Ihr's nicht, 
So muß ich’3 denn wie vieled andre wagen. 


Maskenzüge. 


Hier ſteht ein Mann, ihr ſeht's ihm an, 
In Wiſſenſchaften hat er g'nug gethan, 
Wie dieſes Vieleck das er trägt 
Beweiſ't, er habe ſich auf vielerlei gelegt. 
Doch da er Kenntniß g'nug erworben, 
Iſt er der Welt faſt abgeſtorben. 

Auch iſt, um reſolut zu handeln, 
Mit heiterm Angeſicht zu wandeln, 
Sein Außres nicht von rechter Art, 
Zu laug der Rod, zu kraus der Bart; 
Und fein Gejelle wohlbedächtig 
Steckt in den Büchern übernächtig. 
Das hat der gute Mann gefühlt 
Und fi) in die Magie gewühlt. 

Mit Girkeln und Fünfwintelzeichen 
Wollt' er Unendliches erreichen, 

Er quälte ſich in Kreis und Ring, 
Da fühlt’ er daB es auch nicht ging. 


Gequält wär! er fein Lebelang; 

Ta fand er mich auf feinem Gang. 
Ich macht" ihm deutlich, daß das Leben, 
Zum Xeben eigentlich) gegeben, 

Nicht jollt in Grillen, Phantaſien 

Und Epintifiverei entfliehen. 

So lang man lebt, jei man lebendig! 
Tas fand mein Doctor ganz verftändig, 
Ließ alfobald ſich wohlgefallen 

Mit mir den neuen Meg zu wallen. 
Der führt! und nun zu andern Künften, 
Tie gute Dame war zu Dienften. 
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An einem Becher Feuergluth 
Ihat er fich eilig was zu gut. 
In einem Winf, ch man's verjah, 
Stand er num freilich anders da; 
Vom alten Herrn iſt feine Spur; 
Tas iſt derjelbe, glaubt es nur. 


Und wenn Euch dieß ein Wunder deucht, 

Das Übrige ward alles leicht. 

Ihr jeht den Ritter, den Baron 

Mit einem Tchönen Kinde ſchon. 

Und fo gefällt e3 meinem Sinn, 

Der Zauberin und der Nachbarin. 

Ich Hoffe ſelbſt auf Eure Gunſt! 

Im Alter Jugendkraft entzünden, 

Das Ichönfte Kind dem treuften Freund verbinden, 
Das ift gewiß nicht Schwarze Kunſt. 


x 


[7 


Maskenzüge. 


Braut von Meſſina. 
Aurora ſpricht. 


Bedrängtes Herz! umſtürmt von Hinderniſſen, 6 
Wo käme Rath und Gülfe mir heran! 

Gedankenlos, im Innerſten gerriffen, 

Bon allen Seiten greift die Welt mi an. 

Nur Augenblid3 möcht’ id) den Jammer dämpfen 
Der jtechend ſchwer mir auf dem Bujen Liegt. 655 
Ich ſoll mit mir, ich ſoll mit andern fänpfen ; 
Beſieg' ich diefen Feind, der andre fiegt. 


So ang der Tiefe diefer Schlucht der Peinen 

Blick' ich hinauf zum ſchmalen Himmelgklar! 

Schon wird es befjer! ach, ich durfte weinen, 6 
Gin Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 

And ſchon begegn’ ich reiner Friedenstaube, 

Tie holde Zweige der Entfühnung bringt. 

Ic irre noch, allein der Flug gelingt, 

Ich Sehe nicht wohin, ich hoff' und glaube. RR 


Tod wenn von dort, woher wir Seil erflehen, 

Gin Blitz, ein Donnerſchlag erſchreckt, 

Sich Fels und Wald und Umblick von den Höhen 

Mit ſchwer geſenkter Nebel-Schichte deckt, 

Ins Nacht am Tag umgibt, der Himmel flammet, «70 

Seltſam geregelt, Strahl am Strahle ſtrahlt, 

In Schredenszügen Feuerworte mahlt: 

Das Schickſal ſei's das ohne Schuld ver— 
dammet; 
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So ſprech' ich's aus im Namen diejer beiden; 

Sie Schauen Starr, fie finden ſich verwaif’t, 

Ron unverhofften unverdienten Yeiden, 

Wie ſcheues Wild vom Jägergarn umkreiſ't. 

Vergebens willjt du dir's vernünftig deuten; 

Was joll man jagen wo es bitter heißt: 

Ganz gleich ergeht'3 dem Guten wie dem 
Röfen! 

Sin ſchwierig Räthſel, räthjelhaft zu löſen. 


Uns zum Erjtaunen wollte Schiller drängen, 
Der Sinnende der alles durchgeprobt. 

Gleich unjern Geift gebietet’3 anyuftrengen, 
Tas Werk, das herrlich feinen Meifter Tobt. -- 
Wenn Felſenriffe Bahn und Fahrt verengen, 
Um den Geängfteten die Welle tobt, 

Alsdann vernimmt ein jo bedrängtes Flehen 
Religion allein von ew'gen Höhen. 


Wocthe% Werke 15. Ud. 19 
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Mastenzüge. 


Tell. 


Wie herrlich raſch tritt diefer Zug hervor! 
Sie bringen von Elyfiums Geftaden 

Tas Nachgefühl erhabner Thaten, 

63 lebt in ew’gen Jugend⸗Flor. 

Tod immer ernſt! — Was fie gemonnen, 
Im Dunkeln war es au2gejonnen, 

Mit Grauſamkeit ward es gethan. 
Verwirrung folgt! An innern Kämſfen 
Dat ttille Weisheit jahrelang zu dämpfen, 
Stets mühevoll iſt ihre Bahn. 


Nun kommen fie zu heitern Stunden: 
Am Schluß der Zeiten wird gefunden 
Ter Freiheit aufgellärter Blick. 

Was fie entriffen wird gegeben, 

Und jeder wirkt im freien Xeben 

Yu feinem und der andern Glück. 


Tie mit dem Fürsten fich berathei, 
Sie fühlen ſich zu großen Thaten. 
Zu jeden Cpfer jich bereit. 

Je einiger fie ſich verbündet, 

Je ſichrer ift das Glüd gegründet 

Für jept und alle (Folgezeit. 
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Wallenftein. 


Fin Mann tritt vor, im Glanz der höchſten Thaten, 
Auf ihn gerichtet jeder Blick, 

Tem Schwieriges, Unmögliches gerathen, 

Er dankt fich jelbit das eigene Geſchick. 
Gewalt'ge Kraft die Menfchen aufzurufen, 

Sie zu befenern fühnfter That, 

Im Plane ficher, mit fich jelbjt zu Rath, 
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Des Kaiſers Günftling, nächſt an Thron und Stufen. 


Die zarte Gattin gern an feiner Seite, 

Ter Terzky Hochſinn, Theklas Jugendlicht, 

Max treugeſinnt, jo wie er thut und ſpricht; 
Welch ehrenvoll, welch liebevoll Geleite! 

Doch wir empfinden heimlich Angſt und Grauen 
Solch äußres Glück im hellſten Licht zu ſchauen. 


Woher denn aber dieſes innre Zagen 

Das ahnungsvoll in enger Bruſt erbebt? 

Wir wittern Wankelmuth und Mißbehagen 
Tes Manns der Hoch und immer höher ſtrebt. 
And was kann gräßlicher dem Edlen heißen 
Als ein Entſchluß der Pflicht fich zu entreißen. 


Da foll nun Stern zum Sterne deutend winken, 
Cb diejes oder jenes wohlgethan ; 
Tem Irrthum leuchten, zur verworrnen Bahn, 
Sejtirne falſch die noch jo herrlich blinken. 

Ter Zug bewegt fich, ſchwebt vorbei. 

Es war ein Bild. Tas Gerz ift wieder frei. 
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Wallenſteins Lager. 
Mephiſtopheles ſpricht. 
Gefährlich iſt's mit Geiſtern ſich geſellen! 
Und wenn man ſie nicht ſtracke vertreibt, 
Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 
In irgend einem Winkel hängen, 
Und bat er noch to ſtill gethan, 
Er kommt bervor in wunderlichen Fällen — 
Mich zieht die Kameradſchaft an 
In Reib und Glied mit ihnen mid) zu ftellen. 


Ich kenn' eudy wohl, ibr jeid die Wallenfteiner, 
Ein löblich Volk, jo brav wie unjer einer, 

Ihr kennt auch mich, wir iprechen frei: 

Mit einem Mort, daB ich das Yob vollende: 
Ta wo nichts iſt da babt ihr reine Hänude. 
Doch das war damals, und ich war dabei. 

Seid ihr beiſammen? Aa! Wachtmetiter ? 


Hier! 

Die Cüragaſſire? 

Hier! 

Die bolfichen Jäger? 
Hier! 
Croaten? 
Hier! 
Ulanen? 


Hier! 


⁊a 


Die Marketenderinnen? — 
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»» Ich Sehe fie und ſpare meine (Frage, 
Tie fehlen nicht amı Sonn- und Werkeltage. 
Wo viel verloren wird ift manches zu gewinnen. 


Fin Kind fpringt hervor. 


Ih bin cin Marketender= Kind, 
Und zwar von guten Sitten, 
Darum wo bübjche Yeute find 
Reftändig wohl gelitten. 


Soldaten lieb’ ic), das ijt wahr! 
Wer jollte fie nicht Lieben, 

Ta fe in jeglicher Gefahr 

Sid) immer treu geblieben ? 


Ich ziehe wieder mit in’s Feld: 
Kein Weg im Feld iſt bitter. 
Es lebe St. Georg der Held, 
Die Helden, feine Ritter! 


Mephiſtopheles zu den Soldaten. 


zo Und ihr verlauft euch nur nicht weit, 


Und merkt ca wohl, es iſt nun andre Zeit. 
Tie Herrſcher wiffen was fie wollen, 


Und ift ein großer Zweck erreicht, 


So follt ihr nicht von Yand zu Yande tollen. 
:» Barole bleibt: Subordination! 
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Und Feldgeſchrei ift: Mannezucht! Nun davon! 


PMasfenzüge. 


Temetrius. 
Tragödie jpridt. 


Verſtummſt du, Schweiter, trittſt zurüd verlegen, 
Als wärſt du bier ein fremder Neulings: Gaft ? 


Epos. 


Gar vieles hat mir heut ſchon obgelegen, 

Tem mannichfalt'gen Wort erlieg’ ich faft. 

Nun kommt mir nod ein Schwierigfted entgegen. 
Wie fall ich an, wie beb’ ich dieſe Xafl ? 

Wer gäbe mir in diefer Zeiten Meere 

Zu Schwimmen Kraft! O, wenn's der Anfang wäre! 


Ich Ich ein Reich vor meinem Blick gebreitet, 
An Flüfſen raſch, an grünen Ebnen Klar, 
Tas immertort fid) vor den Augen weitet, 
Zum gränzenloten Raum verliert ſich's gar. 
In Städten. auf dem Yande wie bereitet 

Ihr eigen Glück die wohlgenährte Schaar! 
Tas Feld ergrünt, der Handel wogt lebendig, 
Sobald ein Herrſcher mächtig und verftändig. 


Tod) ah! das Reich bis zu dem Fuß der Ihrouen 
Non eiguem, bald von fremden Blute votb, 
Tenn wilde Horden, Huge Nationen, 

Deran ſich drängend führen Cual und Noth. 
Tartaren, Türken, Polen, ohne Schonen, 

Auch Dänen, Schweden bringen, Tuchen Tod. 
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So macht der Herrſchaft, Jo des Raubs Gelüfte 
Ten Mittelpunct des Reiche zu Graus und Wüſte. 


Ta greift denn jeder, der fich tüchtig nähe, 
Nah Schwert und Ecepter, wer den Feind vertreibt, 
Mer gräßlich ftraft, daß Unwill fich bequente, 


"And dann zuleßt von allen übrig bleibt! 


Der Yeichtfinn auch erringt ſich Diademe, 
Bis aufgebracht ein Gegner ihn entleibt. 
So Boris, jo Demetrius, Marina, 
In wilden Wuſt bald Rer und bald Regina. 


So weder Yiebe, Zutraun noch Gewiſſen 
Einheimiſchen und Fremden in der Bruſt, 

Bis nun erjcheint was alle längft vermiſſen, 
Fin Heldenſproß, dein Yand zu Glück und Yuft. 
Er wird ſich in's Geſchick zu fügen willen, 

Es fügt fih ihm daß alle, jich bewußt 

Des eignen Heils, dem Herrſcherwort fich fügen, 
Sich bildend adeln, zu der Welt Vergnügen. 


Nun klärt ſich's auf, er kehrt in feine Schranfen, 
Ter Völker Schwall im ungemefl'nen Xand, 

Yun wirken große, größere Gedanken, 

Erweitert Gränze, thätig innrer Stand. 

Für Wiſſenſchaft und Kunft und Handwerk danken 
Die Völker, fonjt von allem abgewwandt, 

Wetteifernd überträgt Bezirk Bezirken 

Kraft, Stärke, Reichthum, Schönheit, edles Wirken. 


Mastenzüge. 


Turandot. 
Altoum ſpricht. 


Vom fernen Oſten, ja vom fernſten her 

Zeigt ſich Altoum, ein Monarch der Bühne; 
Die Fabel hat ihn auf den Thron geſetzt, 
Mit manchem Prunk und Herrlichkeit begabt. 
Doch herrlicher als Kron' und Scepter glänzt 
An ſeiner Seite Tochter Turandot. 

Zwar jagt man von der Jungfraun ſchönem Chor, 
Tie Herzen jämmtlich jeien rätbielbaft; 

Tod) diefer hat ein höchſt ſubtiler Geiſt 

So viele Räthſel in den Kopf gejekt, 

Taß mancher Freier ſcheiternd unterging, 


Auch hat fie mich, das till ich gern geftchen, 
Zur langen Reife eigentlich genöthigt: 

Und weil ich ihr doch nichts verjagen kann, 

So Führt ich ſie in ihrem Stolz berein. 

Manch Kätbiel hatte fie fich ausgedacht, 

Ten Geift zu prüfen diefes großen Hofs: 

Doch fte verſtummt und raunt mir nur in's Chr: 
Am Ende fei fie ihrer ganzen Kunit. 

Tenn wie ihr Jchon die Träume mwahrgemacht, 
So löſ'tet ihr and) jedes Räthſel auf. 

Und welches Wort fie immer ſucht und wählt 
In Medelnoten liſtig zu verftriden: 

Zum Beiſpiel Majettät, und Hänslich Wohl, 


Thron und Verdienft und rein verbreitet Gläck. 


Tas alles findet fie vor Augen Elar. 
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Sie gibt fid) überwunden. Freundlich reicht 
Sie dem Bewerber Kalaf Gerz und Hand, 
Befreundet mit Adelma, mir gehorjamt. 

Und jo iſt auch mein letter Wunſch erfüllt, 
Wie taufend Wünjche heut befriedigt wogeı, 
Wir ziehen gern, wenn auch befiegt, hinweg. 


Da id) denn aber, wie ich eben fehe, 

Ver Letzte bin, laßt für die Borderleute 

Fin freundlich Wort mich Iprechen! Wenn ich nämlich 
Dick kleine Volk als Masken präjentire, 

So jpricht ſich's aus: das war ein Maskenzug. 
Tod wie den Kleinen unter Yarven=- Mummung 
Fin findli Gerz der lieben Mutter ſchlägt, 

So danken alle wir dem Tag des Glücks, 

Ter ums vergönnte dieß Gefühl zu theilen. 


Tie Tochter mahnt mid) nicht zu viel zu reden, 
And fie hat Recht! Das Alter hört fich ger, 
Und wenn es auch nicht viel zu jagen Bat. 
Wie ſoll ich hier, als nur gezwungen ſchweigen, 
Wo gränzenlojer Stoff die Rede nährt! 

Wo — Nun ich gehe ja! - - Sie mag es büßen, 
Wenn ich weit eher, als ich wollte, jchwieg. 
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Die IIme 


Wenn der Ilme Bach beicheiden 
Schlängelnd ftil im Thale fließt, 
liberderft von Zweig und Weiden 
Halbverſteckt fich weiter gießt, 
Hört er Öftermal die Ylöte 
Seiner Dichter treu und gut, 
Wenn der Glanz der Morgenröthe 
Auf der ſanften Woge ruht. 


Vieles ift an mir entjprungen, 
Manches ward Euch dargebradıt, 
Und fo ift es mir gelungen 

Daß man mich zum Yluffe macht. 
Will ein Reifender mich jeben, 
Wie die Donau, wie den Rhein, 
Sch verfted’ mich, lafi’ ihn geben, 
Denn ich bin doch gar zu Klein. 


Heute doch von taufend Flammen 
Glänzt die Fläche bis zum Grund, 
Beute nehm’! ich mich zuſammen, 
Öffne den verfchämten Mund. 
Sonne mich im Jubel - Saale, 
Spiegle Bilder Blick für Blid, 
Und ale Fluß, zum erftenmale, 
Geb’ ich mich dem Thal zurüd. 


Masbkenzüge. 


Der Tag in Begleitung von Pallas und Klio 


führt Wiſſenſchaften und Künſte vor. 


Aurora, Epos und Tragödie empfangen fie. 


Tag. 


Heil, o Schweſtern, dem Bemüben 
Nie ihr eure Pflicht gethan! 
Mas die Dichtlunft euch verliehen 
Führtet ihr mit Luſt heran. 


Nun mag fich Kunft und Wiffenichaft erholen, 
Darftellen wie fie fih zum Bild entwarf. 
Die Tichtkunft habt ihr wohl empfohlen, 
Die es doch weniger bedarf. 


Denn fie bricht, gleich einer Cuelle, 
Felſen durch wo's ihr gefällt, 

Und verjendet ihre Melle 
Berghinab in alle Welt. 


Tod) diefe hier, fein wandelbar Greignik, 
Ter Pflege wollen fie empfohlen fein, 
Traum führ ich fie, ein gültig Zeugniß 
Daß es vorlängft geſchehn, mit mir herein. 


So Sprech’ ich nun den bochverklärten Namen 
Amalia mit Ehrfurcht ans. . 
Tu winfteft uns. Geräuſchlos famen 
Mir eine nach der andern, das zerſtörte Haus, 
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Den Flammenraub erbauten wir im Stillen, 
Mit neuer Landſchaft rings umzirkt. 

So ward es denn nach unſers Fürſten Willen, 
Des hohen Sohns, der unabläſſig wirkt. 


Hier thronet Er, der uns erheitert, 
Daß jede ſchnell das Beſte ſchafft, 

Der unſern Wirkungskreis erweitert 
Zu Thätigkeiten jeder Kraft. 


Hier thronet Sie, bie uns verbunden 
In ſtillen Tugenden erbaut, 

Sie die in ſchreckensvollen Stunden 
Anf uns als Retterin geſchaut. 


Nun aber feiern Sie im Glanze, 
Wo lebensfroh das Feſt ergrünt. — 
Ihr tretet vor aus eurem Kranze, 
Ich rühm' euch wie ihr es verdient. 


Kommt her, geſchäft'ge Dienerinnen, 
Unſterblich, unermüdet, reich, 

Was ſchön und nützlich auszuſinnen 
Den Göttern des Olympus gleich. 


Sie deutet auf eine nach der andern.) 


Himmelskunde. 


Die zeichnet rein den Gang der Sphäre, 
Ihr Griffel regelt Nacht und Tag; 

Der launenhaften Atmoſphäre, 

Dem Grillenwechſel forſcht ſie nach. 


Maskenzüge. 


Erdkunde. 


Und dieſe hier vom Erdenrunde 
Erweitert wandernd Überſicht; 
Ertheilt von raſch erfahrner Kunde 
Dem Fürſtenpaare treu Bericht. 


Botanik. 


Und Fürſt und Fürſtin ſchmücken dieſe. 
Daß fie ſich ſelber wohlgefällt; 

Die Gegend wird zum Paradieſe, 

Bier blüht die ganze weite Welt. 


Feldban. 


Auch jene die in ihrem Kreiſe 

Sich immer kräftig ſtill bewegt, 
Nach alter, nach erneuter Weiſe 
Der Erde Fruchtbarkeit erregt; 

Ten Menſchen lehrt ſich ſelbſt genügen, 
Gefeſſelt gern am Boden bleibt, 
Indem fie, mit gewiſſen Zügen, 
Tie lange reine Furche fchreibt; 
Dagegen ſchaut fie mit Entzüden 
Wie grün der neue Halm ſich bläht 
Und auf der Berge feitem Rüden 
Ein Stufenwuchs den Mald erhöht. 
Sie iſt's an der wir ung erbauen, 
Tier uns im Vebensfreis belehrt, 
Auf die wir alle kindlich fchauen; 
Gefördert fei fie, wie verehrt. 
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Mastkenzug 1818. 


Tie Künſte. 
Was die Hünfte fich erfühnen, 
Baukunſt, Bildkunft, Mahlerei, 
Steht an Säulen, Mauern, Bühnen 
Einem günſt'gen Blicke frei. 
Doch, erregt durch Euer Kommen, 
Haben ſie es unternommen, 
Manchen Abend, manche Nacht, 
Muſterbilder dargebracht, 
Die Ihr günſtig aufgenommen. 


Tonkunſt. 
Und dieſe, die ſich gern in Töne ſonſt verbreitet, 


5 Sie zog mit uns im Stillen fort; 


Im Tacte hat ſie uns geleitet, 
Und gab uns manch melodiſch Wort. 


So ſtehn wir zuverſichtlich alle 

Und ſchämen uns des Eigenlobes nicht; 
Ruhmredigkeit wär' es im andern Falle, 
Jedoch in dieſem iſt es Pflicht. 

Noch manche Tugend ſchmückt ſich ungeduldig 
Und rüſtet ſich zur That geſchwind: 

Denn Rechenſchaft, wen wären wir fie ſchuldig, 


„ Wenn wir es nicht der Allerhöchften find? 


Tie Tochter hat Sie uns gejendet, 
Ter dienen wir und dem Gemahl, 
Wohin fich Blick und Finger wendet 
Dahin bewegt ſich unſre gahl. 


Nöorthe Werke 15. Ad. uw 
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306 Mastenzüge. 


Und ſchon den Lieben Enkeln darf's nicht fehlen; 
Mas gut und jchön, im froben Chor 

Vegegnet es den jungen Seelen 

And freudig blüben fie empor. — 


Nun aber an die Wiege! Diefen Eprößling 
Nerebrend, der fich fchnell entwidelnd zeigt, 
Und bald herauf, als wohlgewachſ'ner Schökling, 
Der Melt zur Freude boch und höher fteigt. 
Sein erfter Blick begegnet unferm Kreiſe, 

Gr merkt fih einer wie der andern Blick, 
Gewöhnet fih an einer jeden Weile, 

Sewöhnt ſich an jein eigen Glück. 


Er ſei ein Harfner, dem die Muſen 

Den Pſalter wohlgeſtimmt gereicht, 

Und fo gelingt's dem freien Qufen: 
Denn alle Saiten jchweben leicht, 

Bereit zur Hand, bereit zum Klange, 
Fin Yied erfolgt man weiß nicht wie. — 
Sein Leben fei im Xuftgefange 

Sid) und den andern Melodie. 
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Maskenzug 1818. 307 


Der pilgernde Genius. 
Kinder mit leeren aber geſchmückten Reifetafeln. 
Tag. 

1010 Ach warum ſchon unterbrochen! 
Warum trübft du unfern Blick? 
Schauen wir auf wenig Wochen 
Wie auf jahrelanges Glück; 
Wagen wir nicht auszusprechen 

1015 Wie uns diefe Zeit ergeßt, 
Wo der Geift ohn’ Unterbrechen 
Jegliche Secunde ſchätzt; 
Soll uns das vorüber ſchwinden, 
Als wenn alles eitel ſei? 

1020 KHlagend wir uns wieder finden: 
Alles, alles ift vorbei! 


Genius. 


Nicht vorbei! Es muß erſt frommen. 
Großes in dem Lebensring 
Wird nur zur Entwicklung kommen, 
—E Menu es uns vorüber ging. 
Mögen friſche Tafelpaare 
Glücklich zeichnen Ihre Bahn! 
Wandle Sie, zum neuen Jahre, 
Neu den Ihrigen heran. 
1030 Mir, mit heitern Augenbraunen, 
Segnen Sie von Ort zu tt; 
Das Verftummen, das Erftaunen 
Bildet fi ale Xiebe fort. 
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Km Namen 


der 


Bürgerfhaft von Karlsbad. 


iv 


Antunft. 


Ten dv. Juni 1810. 


Zu des einzigen Tages Feſte 


Schmückt euch alle, windet Kränze! 


Daß für Heimiſche, für Gäſte, 
Herrlicher das Thal erglänze, 
Dem ein neuer Frühling weht. 
Väter, Mütter, Töchter, Söhne, 
Huf! Gin frohes Lied ertöne, 
Alles um euch ber verjchöne 
Ten Empfang der Majeftät! 


Dier im waldbewachſ'nen Thale, 
Tas fo mancher Fremde fegnet, 
Weil mit beilfam heißer Schale 
Tie Genefung ihm begegnet 
Und ihm frifches Yeben ſchafft, 
Muß in tiefen Felſenſchlünden 
treuer fich mit Waffer binden, 
Klüften fiedend fich entwinden; 
Neue Kräfte wirkt die Kraft. 


zie 


Im Namen ter WVürgerſchaft von Karlebad. 


Tem Genei'nen, dem Gefunden, 
Nieten fih jo manche Schäße. 


Daß der Freund den Freund gefunden, 


Zeugen die erwählten Plaätze, 
Wie Grinnrung köſtlich fei. 

Und jo wurden Wald und Wieie 
Zum bewohnten Faradicle, 

Daß ein jeglicher geniche, 

Sich empfinde frob und frei. 


Aber heute neu mit Machten 
Sprudle, Quell. aus deinen Höblen ! 
Faltet aus die friichen Prachten. 
Ihr des grünen Thals Juwelen, 
Holde Blumen, euren Flor! 

Und ibr Sproſſen dieſer Sauen, 
Kinder, eilt Sie anzufchauen, 

Blickt mit Wonne, mit Vertrauen, 
Zu der Derrlichen empor! 


Sie, die Iauienden gebörtt, 

Sie erwählt euch. fie iſt euer! 

Ihr umgebt fie unverwehret; 
Gnädig gönnt fie Dieter Feier 
Mutterblide bob und mild. 
Tranget euch. ibr jungen Schaaren! 
Tem der früb ſolch Slüd erfahren, 


Wählt an Glanz. von Jahr zu Jahren. 


Der Erinnrung Himmelsbild. 
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Ter Kaiſerin Ankunft. 315 


Was in jegensreicher Enge 
Tiefe Kaiſerſtadt umwallet, 
Was in fröhlichem Gedränge 
Seit Jahrhunderten erſchallet, 
Werde dieſem Tag zu Theil! 
Alles Wohl, das hier gequollen, 
Alle Luſt, die hier erſchollen, 
Ruft herab, mit feuervollen 
Segenswänfchen, ihr zum Heil! 


314 Im Namen der Aüraerkhaft von Karlabad. 


Kaiſerin 
Becher. 


— — 


Ten 10. Juni ISIO. 


Tih Hein geblümt Gefäß mit Schmuck und Neben 
Des Blumenflores mahleriſch zu umwinden, 
Iſt zwar zu jpät; doch unſer Slüd zu künden 
Soll nun von Worten dich ein Kranz umgeben. 


Und möcht’ er auch To zierlih dich umichweben, 5 
Wie ihn die Grazien, die Muſen binden; 
Rein auszuſprechen, was mir rein empfinden, 
IR für den Tichter ſelbſt vergeblid Streben. 


Ten Lippen, denen Huld und Gunft entquellen, 
Non denen Freundlichkeit und Frohſinn wirfen, 
Haſt du, beglüdt Geiäß! dich nähern dürfen: 


Gekoſtet baben fie die heißen Wellen. — 
O möchten fie aus unſern Luſtbezirken 
Des Lebens Balſam friſch erquicklich Ichlürfen ! 


15 


Der Kaiſerin Platz. 315 


Platz. 


Ten 19. Juni 1810. 


Wenn vor dein Glanz, der um die Herrin ſchwebet, 
Tas Wolf ſich theilt, in drängendem Gewühle, 
Tann gleih um fie fih nen zu ſammeln ſtrebet, 
Stumm erjt und flaunend, dann im Vochgefühle 
Mit Yeberuf den Widerhall belebet; 

So ſpreche nun die Nymphe dieſer Kühle 

Zu jedem ſtill empfindenden Gemüthe 

Von ihrer Anmuth, Heiterkeit und Güte. 


Ehrwürd'ger Fels! der ſich vom Himmeleblauen 
Herab dem Thale reich bemooſ't vermählte, 

Am ſchattengrünen Berg, ihr bunten Auen! 

Die längſt zum Bilde ſich der Künſtler wählte, 
Ihr ließt euch ſtets geſchmückt und fröhlich ſchauen; 
Tod) immer war's als ob end) Eines fehlte: 
Nun fie auf end mit Huld und Neigung blidet, 
Nun wißt ihr erit warum ihr euch geſchmücket. 


Im Namen der Nürgerichaft von Karlebad. 


Tie Sonne wird, o Rymphe! bald fidh ſenken, 
An die du mit und allen dich verwöhnet; 

Nicht ohne Schmerz läßt fie entiernt Ach denken. 
O möchte fie, nach der ſich alles ſehnet., 

Dieher den Weg, froh wieberfehrend, lenken! 

O möchtelt du, wenn du dich neu verichönet. 

In deinem zweigumwölbten, luft'gen Saale, 

Sie wiederjebn, fie jehn mit den Gemable! 


Der Kaiſerin Abfchied. 317 


Der 
Kaiſerin 
Abſchied. 


Ten 22. Juni 1810. 


Yallet uns die Nacht erhellen 
Abermals mit bunten Feuern! 
Die von Felſen, die von Wellen 
Miederglängend Ihr betheuern 
Unsrer treuen Wünfche Gluth. 
Abermalg zur Morgenftunde 
Sammle fi) die Bunte Menge! 
Stimme fröhliche Geſänge; 

Ron dem Herzen zu dem Munde 
Ströme neuer Xebensmuth! 


Hörner fchallen, Fahnen fliegen, 
Trommeln fünden frohe feier; 

Aber ach! auf allen Zügen 

Yiegt es wie der Wolkenſchleier, 

Ter um Gipfel ſich gethan. 

Und fo fpricht's aus trüben Blicken: 
Sie, die unfer fi) bemeiftert, 

Uns erhoben, uns begeiftert, 

Ach! Sie zieht in Augenbliden 
vangſam jcheidend berghinan. 
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Im Namen der Bürgerichaft von Karläbab, 


Die zu uns bernieder fteigend 

Mit ung wandelt unfre Pfade, 
Unfrem Gruße freundlich neigend, 

Die allfeitig beitre Gnade, 

Sie zu miffen, wel ein Schmerz! — 
Zröftet euch! auch fie empfindet, 

Und die Mufe joll’3 euch jagen: 
Denn die Mufe darf es wagen, 

Die das Innre wohl ergründet, 

Auch zu bliden ihr in's Herz. 


„An der Kluft, vom Feld umfchloffen, 
Dem der größte Schaß entquillet ; 

Bei dem Volk, dag unverdrofien 
Yunggewohnte Pflicht erfüllet, 

Allen dient um Heinen Lohn; 

In dem menfchenreichen Thale, 

Dem von allen Ort- und Enden 
Hülfsbedürft'ge zu fich wenden, 
Herrſch' ich nun im grünen Saale, 
Herrſche von dem Blumenthron. 


Und jo ſeh' ich Abgeſandte 
Nieler Völker, die mich ehren; 
Freunde find" ich, Nabverwandte, 
Die ganz eigens mir gehören, 
Und jo nenn’ ich alles mein. 

Ja durch Neigung mir verbunden 
Fühlt fich jeder aufgeheitert; 
Auch mir ift das Herz erweitert, 
Und die Freiheit diefer Stunden 
Wird mir unvergeßlich Jein. 
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Der Kaiſerin Abſchied. 319 


Keine Blumen ſoll man ſtreuen, 
Da ich mit Bedauern ſcheide. 
Geh, o Muſe! ſag' den Treuen, 
Daß ich ſelbſt mit ihnen leide: 
Schnell war mir die Stunde da. 
Laßt verſtummen alle Lieder; 
Doch auf euren Lippen ſchwebet 
Jener Wunſch, der mich belebet. 
Wenn ihr liſpelt: Kehre wieder! 
Habt ihr gleich mein offnes Ja.“ 


Auf denn, Muſe! zu verkünden 
Was die Frau dir aufgetragen. — 
Laſſet alle Nebel ſchwinden! 

vaßt .die ſchönſte Sonne tagen! 
Weil ein jeder hoffen mag. 

Die ihr traurig fie begleitet, 

Eilt entzüdt ihr dann entgegen; 
Und ihr bringt auf neuen Wegen, 
Kaiſerlich umher geleitet, 

Sie herab am ſchönſten Tag. 


Im Namen der Rürgerichaft von Karlibad. 


Ihro 
der 


Kaiſerin von Ofterreih Majeſtät. 


Wie lange harren wir gewiſſer Kunde! 

Wie iſt das Zweifeln bang, die Hoffnung ſüß! 

Noch ſchwebt ſie vor, die unwillkommne Stunde, 

Da uns die Frau, die Herrliche, verließ, 

Und uns das letzte Wort vom Gnadenmunde 
Die Wiederkehr, die baldige, verhieß; 

Wir ſollten ja in dieſem ſtillen Thale 

Sie wiederſehn, ſie ſehn mit dem Gemahle. 


Tod) ſolch ein Wort läßt immer noch in Sorgen, 

Und leider waren wir zu ſehr vermöhnt; in 
Grinnerten an jeden heitren Morgen 

ie fie uns einft den Schönften Tag verſchönt, 

Und unfer Yeben, bäuslid) ſonſt verborgen, 

Mit Derrlichkeit der Majeſtät gekrönt. 

Es war geichehn! Sie war uns nun entriffen, 15 
Und wo ſie ging wird man ſie ſtets vermiſſen. 


Der ſtarre Fels, er ſcheint ſich noch zu neigen 
Vor ihrer Hoheit, ihrer Maieſtät: 

Die Stämme wiegen ſich, in allen Zweigen 
Von ihrer Anmuth Lind und Leis umweht: 


u 


Der Raiferin von Öfterreich. 


Die Blumen, die ihr Haupt im Grünen beugen, 
Erheben's forfchend, wo vielleicht fie geht? 

Und mit den Büfchen, die ihr Blüthen ftreuen, 
Metteifern all die Herzen ihrer Treuen. 


Und wenn fie fich im weiten Reich beweget, 
Nach jeder Richtung wird fogleich gefragt; 
Wenn dann der Weg fie in die Ferne träget, 
Vereitelt Hoffen bitterlich beflagt, 

Und immer neu die Hoffnung aufgereget, 
Cie wird erfüllen was fie zugefagt; 

Erit fol es ihr und dem Gemahle glüden, 
Die Tochter und den Eidam zu erbliden. 


Es iſt geichehn! Im ſeligſten Momente 
Begegnet ſich der liebevolle Blick, 

Und was die Donau ernſt und ſchmerzlich trennte 
Gibt wonnevoll die Elbe nun zurück. 

Wer iſt es, der's in Worte faffen könnte: 
Begünſtigt iſt der Höchſten größtes Glück, 

Im Drang der ahnungsvollſten Weltgewühle 
Die elterlichen, kindlichen Gefühle. 


Auf hoher Burg ſodann ein feſtlich Prangen 
Erhebt den Geiſt und überraſcht den Sinn: 


Denn Böhmens Dauptjtadt ſoll das Glück erlangen, 


Des höchſten Anblicks einzigen Gewinn; 
Der Vater will die Tochter dort empfangen, 
Der Kaiſer ſtreichs Frankreichs Kaiſerin. 
So wird er ſie am Tag der Freude führen 
Die herrlich Fremdgewordne zu den Ihren. 


BRoethes Werke. 16. Bd. 21 
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Im Namen der Yürgerichaft von Karläbead. 


So nah gerüdt ſollt' es vorüberrollen, 

Gin Glüd, das dann wohl inmer fi) verliert! 
Rein! Ihr verjagt es nicht den Hoffnungsvollen, 
Sie rufen aus was fie im Tiefften rührt: 

Wie unfre Brunnen immer treu gequollen, 

So unſer Herz dem, der das Scepter führt, 

Und unfer Thun, wie wir die Gäfte pflegen, 
Nerdienet feinen Blick und feinen Segen. 


Kun endlich meldet würdevoll Geläute 

Der Majeftäten feierliches Nahn. 

Und an des Berges audgeglichner Seite 

Rüdt jchon der Zug den Kailerweg heran; 
Tie Menge Ichmwillt in mwogenbafter Breite, 
Zu jeiner Herrſcher Blick drängt fie hinan. 
Veritunme, Lied! und laßt in vollen Chören 
Ten Freuderuf entzüdten Buſens bören! 


Tem Kaiſer von Öfterreich. 323 


Ihro 


des 


Kaiſers von Oſterreich Majeſtät. 


Er kommt! Er naht! — Wie fühlt bei dieſem Schalle 
Die Seele gleich ſich ahnungsvoll bedingt! 

Doch ſchon befreien ſich die Herzen alle 

Turch Yeberuf, davon der Fels erklingt. 

Nun Muſe! freue gleich auf die im Schwalle 
Bewegte Volksfluth, die den Herrn umringt, 

Ten Samen aus zu würdiger Beachtung 

Des Augenblicks und ewiger Betrachtung. 


Denn wendet er in feinen weiten Reichen 

Den Blid umher nach mannichfalt’gem Gut, 
So überfieht er Fülle ſonder gleichen, 

Die über allem ausgebreitet rubt; 

Mo Ebne fich verflächet, Berge fteigen, 

Ter Ähre Gold, der edlen Rebe Blut, 

Und ſchaarenweis zum Nutzen eingehändigt 
Der Thiere Heerden, die der Menſch gebändigt. 


Und wo die großen Flüſſe ſich ergießen 
Durch überbreites veichbebautes Land, 
Mit fchnellen Fluthen manche Städte grüßen, 
Dort hält er gern dag Auge bingewandt. 

31° 


Im Namen der Vürgerjchaft von Karlibad. 


Nun lafj' er auch des Paterblids genießen 
Tie tiefe Stadt, die kühn ſich unterwand, 
In enge Schlucht ſich notbgedrungen ſetzte, 
Vielleicht die Eleinite, keineswegs die letzte. 


Weil diefes Ihal, von Bergen rings umfriedet, 
Fin ungeheures Wunder fidy erzeugt, 

Wo heimlich, ſeit Urjahren unermüdet, 

Heilſam Gewäſſer durch die Klüfte ſchleicht, 

In tiefen Höhlen ohne Feuer fiedet, 

Und ohne Fall hoch in die Lüfte ſteigt, 

Und, wenn des Wirkens Leidenſchaft geſtillet, 
Die Felſen bildet denen es entquillet. 


In tiefer Wildniß dieſer Thäler ſchreckte 

Des Jägers Horn die ſcheuen Wilde kaum. 

Er war es, der den Wunderquell entdeckte, 

Und Böhmens Karl belebt den ſtummen Raum. 
Ein jeder, der zu bauen ſich erkeckte 

Auf heißem Boden, an der Schlünde Saum. 
Und ferne ber nun die Erkrankten ladet, 

Sicht ſich mit Mald und Feld und Trift begnadet. 


So bat fortan, mit immer vegem Streben, 
Natur und Kunft viel Zaufenden genügt. 

Ras Gott dem Bürger in die Hand gegeben, 
Wenn es der Fürſt begünftigt und beſchützt, 
Tann bleibt fürwahr ein unverwüſtlich Yeben, 
Indem der Sohn dem Water nachbefikt. 
Geſchlechter widerftebn der größten lage 

Und blübn und wachlen bis zum ſpät'ſten Tage. 


a 
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Tem Raifer von Üfterreic). 


Vollſtändig ift jedoch fein Glück zu nennen, 
Wenn bei fo manchem Gut dag höchſte fehlt; 
Wir durften das nur in der Ferne kennen, 
Und Jahre haben wir umfonft gezählt. 

Erſt Heute mögen wir getroft bekennen 

Wie ſolch ein Mangel ung bisher gequält; 
Deut fühlen wir entbehrter Regung Wonne, 
Der Blick des Herrn, er tft die zweite Sonne. 


Grhabne Gegenwart! die heute gründet 

Was lange Schon der Wunſch im Etillen war. 
Beamte, Bürger, wechjeljeits entzündet, 
Beeifern fich im neuen Jubeljahr, 

Und jeder macht die Kraft, die er fich findet, 
Nach allen Seiten thätig offenbar, 

Und nun erſcheint, damit der Herr fich freue, 
Tag Alte feit, und lebenvoll das Neue. 


Celbjt jener wilde Quell, den tief im Grunde 
Kein Menſchenwitz und keine Kraft beſchwor, 


Ergrimmt nicht mehr am eingezwängten Schlunde, 


Ihm läßt die Weisheit nun ein offnes Thor; 
Damit der ferufte Pilger hier gefunde, 

Wirkt fprudelnd frei er volle Kraft hervor, 
Zerreißt nicht mehr die ſelbſtgewölbten Deden, 
Nur heilen will er künftig, nicht erjchreden. 


Und wo die Brunnen lau und milder wallen, 
Befiehlt der Herr, foll es auch heiter fein. 
Schon richten ſich empor geraume Hallen, 
Behauner Stamm fügt fich geviertem Stein. 
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Im Namen der Bürgerichaft von Karläbad. 


Des Herren reis wird jtets dajelbit erichalllen : 
Er gab uns diefen Raum, er lud uns ein! 

Uns wird die Noth nicht mehr zufammen drängen, 
Behaglich ſoll das Wandeln fich verlängen. 


Von feines Auges mildem Blid entbrennet 

Gin heilig Feuer, das ung nie entweicht; 

Und wie man erft deg Sommers Kräfte kennet 
Wenn fich im Herbſt der Trauben Yülle zeigt, 
So zeige fi), wenn er von uns getrennet, 

Ter Segen wirffam, den er und gereicht, 

Und werde jo, bei'm glüdlichiten Ereigniß, 

Die Heine Stadt des großen Reiches Gleichniß. 
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Der Kaiſerin von Frankreich. 


Shro 


der 


327 


Naiferin von Frankreich Majeftät. 


Sieht man den ſchönſten Stern die Nacht erbellen, 


So wird dag Auge wie das Herz erquidt; 
Doch wenn, in feltnen langerjehnten Fällen, 
Fin herrliches Geſtirn zum andern rüdt, 
Die nah verwandten Strahlen fich gejellen, 
Dann weilt ein jeder ſchauend, hochentzüdt; 
Sp unjer Blick, wie er hinauf fi) wendet, 
Wird vom Berein der Majeftät geblendet. 


Wir denken noch wie fie binmweggezogen 

Der Eltern Xuft, die holde Friedensbraut; 
Schon beugten fich des Rheines edle Wogen, 
Die beiden Ufer lächelten vertraut; 

So freut die Erde fi) am Himmelsbogen 

Ron farbigen Juwelen aufgebaut, 

Der, wenn er fchon vor unjern Augen ſchwindet, 
Den Frieden fichert, den er angefündet. 


Im neuen Reich empfängt fie da8 Behagen 
Non Millionen, die aus bdüftrer Nacht 
Aufichauen wieder zu gefunden Tagen, 
Zum feften Xeben abermals erwadht. 
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Im Namen der Vürgerſchaft von Karlebad 


Ein jeder fühlt fein Herz gefichert ſchlagen 
Und ſtaunet nun, denn alles ift vollbracht, 
Die bolde Braut in lebenäreihem Scheine — 
Was Tauſende verwirrten löſ't der Eine. 


Worüber trũb Jahrhunderte geſonnen 

Er überfieht's in bellftem Geiſteslicht, 

Tas Kleinliche ift alled weageronnen, 

Nur Meer und Erde baben bier Gericht; 

Iſt jenem erit das Ufer abgewonnen, 

Daß fih daran die ſtolze Woge bricht, 

So tritt durch weiſen Schluß, durch Machtgefechte 
Tas feſte Yand in alle jeine Nechte. 


Und wenn dem Helden alles war gelungen, 
Ten das Seihid zum Günftling auserwäblt, 
Und ibm vor allen alles aufgedrungen, 

Was die Geichichte jemals aufgezählt; 

Ja reichlicher als Dichter je geiungen! — 
Ihm bat bis jekt das Höchſte noch gefehlt; 
Nun ftebt das Reich geitcbert wie geründet, 
Nun fühlt er frob im Sohne ſich gegründet. 


Und dab auch dieſem eigne Hoheit g’nüge, 
A Roma jelbit zur Wächterin beitellt. 

Die Göttin, bebr an ihres Königs Wiege, 
Denkt abermal das Schidhal einer Welt. 
Was find bier die Trophäen aller Siege, 
Wo fich der Vater in dem Sohn gefällt? 
Juſammen werden fie des Glüds genießen, 
Mit milder Hand den Aunuätempel fchließen. 


Ter Kaiferin von Frankreich. 


Sie, die zum Vorzug einft als Braut gelanget, 
Wermittlerin nach Götterart zu fein, 

Als Mutter, die, den Cohn im Arme, pranget, 
Befördre neuen, dauernden Verein; 

Sie Häre, wenn die Welt im Düjtern banget, 
Den Himmel auf zu ew'gem Sonnenfchein! 
Uns fei durch fie dieß lebte Glück beſchieden — 
Ter alles wollen fann, will auch den Yrieden. 


Des 
Epimenides Erwaden. 


Ten Frieden kann das Wollen nicht bereiten: 
Mer alles will will fi vor allen mächtig, 
Indem er fiegt, lehrt er die andern ftreiten; 
Bedentend madt er feinen Feind bebächtig; 
So wadjen Kraft und Liſt nach allen Eeiten, 
Ter Weltkreis ruht von Ungebeuern trädtig, 
Und der Geburten zablenloje Plage 

Droht jeden Tag als mit dem jüngften Tage. 


Der Dichter jucht da? Echidfal zu entbinden. 

Tas,. wogendbait und ſchvecklich ungeſtaltet. 

Nicht Maß, noch Ziel, noch Richte weiß zu inden 
Und brauſend webt. zerſtört und knicſchend waltet 
Ta jaßt die Kunſt. in liebendem Entzũnden. 

Der Maſſe Wuſt. die iſt ſogleich entfaltet. 

Durch Miwerdienſt gemeinjamen Grregens, 

Schang und Rede. finnigen Bewegen 
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Des 
Epimenides Erwaden. 


Erjiter Aufzug. 


Fin prächtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches 
Wohngebäude. 


Erfter Auftritt. 
Die Mufe. 


(Zwei Genien, der eine an einem Thyrſus Leier, Masten, 
geichriebene Rolle, trophäenartig, tragend; der andere einen 
Sternenkreis um fich ber.) 

In tiefe Sklaverei lag ich gebunden 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 

Gin jedes Xicht der Freiheit war verfchwunden, 

Die Feſſeln jelbit, fie Schienen mir Gewinn: 

Ta nabte fi, in Holden Frühlingsſtunden, 

Fin Slanzbild; — gleich entzüdt — fo wie ich bin — 
Geh’ ich e8 weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umher ift feine Spur des Alten. 


r? 


Te Epimeniiei Erwachen. 


Die Fenſeln fallen ab von Händ- und Füßen. 
Wie Schuppen fällt’s berab vom flarrıen Blick. 
Und cine Ibräne, von den liebelüßen, 

Zum erſten Wal tie ehrt in's Aug’ zurück: 

Sie Richt — ibr nach die Götter Schweitern Niehen, 
Tai Herz empfindet lüngit entmohntes Glück 
Und mir ericbeint, was mich biäber gemieden, 
Ganz ohne Kampf, der reine Scelenfrieden. 


Und mir entgegnet. was mid ſonſt entyüdte: 
Der Leier Klang, der Töne ſüßes Yicht, 

Und, mas mid ichnel der Wirflichfeit entrũckte 
Bald cernit, bald frobgemutb, ein Kunftgeficht : 
Und das den Pergamenten Aufgedrüdte, 

Kin unergründlid ſchweres Leichtgewicht: 

Ter Sterne Kreis erbebt den Blick nad) oben 
Und alle wollen nur daR Eine loben. 


Und Glück und Unglück tragen jo fich beiter, 

Tie cine Schale hinkt, die andre ſteigt. 

Tas Unglück mindert Ab, das Glüf wird größer. 
So auf den Schultern trägt man beide leicht ® 
Ta leere das Geichick die beiden Fänſr, 

Ter Segen trifft, wenn Fluch uns nie erreicht: 
Wir And für fett dem guten Geiſt zu Theile, 
Ter boie jelbit er wirkt zu unſerm Belle, 


So ging es mir! Mög’ es cud to eracben. 
Daß aller Daß ſich augenblidS entiernte, 

Und wo wir now ein dunkles Wöllcben ſeben. 
Sich aliobald der Himmel überitentte. 


Rz 
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Erſter Aufzug. Erſter und zweiter Auftritt. 


Es tauſendfach erglänzte von den Höhen 
Und alle Welt von uns die Eintracht lernte; 
Und ſo genießt das höchſte Glück hienieden, 
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Nach hartem äußerm Kanıpf den innern Frieden. 


die Stufen herab.) 


Mufe. 
Und diefen Laff' ich euch an meiner Stelle, 
Der, früher Schon, geheimnißvoll belehrt, 
Als Mann, der Weisheit unverfiegter Cuelle 
Und ihrem Echaun fich treulich zugekehrt, 
Nun jreigefinnt, beinah zur Götterbelle, 
Die wunderbarſten Wilder euch erklärt; 
Tod) lakt vorher die wildeſten Geftalten 
In eigenjinn’ger Kraft zeritörend walten. 
(Ab. 


Zweiter Auftritt. 


Gpimenide®. 
Uralten Waldes majeftätifche Kronen, 
Schroffglatter Felſenwände Spiegelflächen 
Im Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geiſt und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 
Auch ſchau' ich gern der Menſchenhände Werk, 
Woher des Meiſters Hochgedanle ſtrahlt; 


Wourtbes Werke. 16. Vd. 24 


(Die Muje bewegt ſich als wenn fie abgehen wollte; die 
stinder ziehen voran und find Schon in der Bouliffe, fie aber 
it noch auf dem Theater, wenn Epimenides ericheint; 
dann ipricht fie folgende Stange, geht ab und jener kommt 


BIS Des Epimenides Grwachen. 


Und dieſer Pfeiler. dieſer Säulen Pracht 
Umwandl' ich ſinnend. mo ſich alles fügte, 
Wo alles trägt und alles wird getragen! 

So freut mich aud zu fehn ein edles Nolt 
Mit feinem Herricher, die im Einklang ſich 
Zulammenwirtend fügen, für den Tag 

Ja für Jahrhunderte. wenn c8 aelingt. 

And fo begrüß' ich froh die Worgenionue, 
Vegrüße gleicherweis die ſcheidende: 

Dann wend' ich meinen Blick den Sternen zu. 
Und dort wie bier if Einflang der Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefährt' iſt Yeidenichaft, 

Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pad; 

Der Greis hingegen wacht mit hellem Zinn 
And fein Gemüth verichlicht das Ewige. 


Dritter Auftritt. 


Senien 


treten raſch auf und stellen fich ibm zu beiden Seiten‘. 


Wandelt der Mond und bewegt fid) der Stern. 


Lunge wie Alte fie fchlafen jo gern; 
Yeuchtet Die Sonne nady löblichem Brauch. 
Junge wie Alte fie ſchlafen wohl auch. 


Epimenides. 
Ein heitres Lied, ihr Kinder; doch voll Sinn. 
Ich kenn' euch wohl! Sobald ibr ſcherzend kommt, 


jur 


Tann it es Eruft, und wenn ibr ernftlich ſprecht. 
Vermuth' ich Schalfheit. Schlafen meint ihr, Schlafen ? 
An meine Ingend wollt ibr mich erinnern, 


Erſter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 339 


so Auf Kreta’s Höhn, des Vaters Heerde weidend, 
Die Inſel unter mir, ringsum das Meer, 
Den Tages-Himmel von der einzigen Sonne, 
Bon taufenden den nächtigen erleuchtet; 
Ta ftrebt's in meiner Seele dieſes AU, 

ab Tas herrliche, zu kennen; doch umfonft: 
Der Kindheit Bande feffelten mein Baupt. 
Ta nahmen fich die Götter meiner an, 
Zur Höhle führten fie den Einnenden, 
Verſenkten mich in tiefen langen Schlaf; 

1) Als ich erwachte, hört’ ich einen Gott: 
„Biſt vorbereitet,“ |prach er, „wähle nun! 
Willſt du die Gegenwart und das was ift, 
MWillft du die Zukunft jehn, was fein wird?“ Gleid) 
Mit Heiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 

3 Was mir das Auge, was das Ohr mir beut. 
Und gleich erſchien durchſichtig dieſe Welt, 
Wie ein Kryſtallgefäß mit ſeinem Inhalt. — 
Den ſchau' ich nun ſo viele Jahre ſchon; 
Was aber künftig iſt, bleibt mir verborgen. 

ALL Soll ich vielleicht nun jchlafen, jagt mir an, 
Daß ich zugleich auch Künftiges gewahre? 


Genien. 
Wäreſt du fieberhaft, wäreft du krank, 
Wüßteſt dem Schlafe du herzlichen Dant: 
Zeiten fie werden jo fieberhaft fein, 
In; Yaden die Götter zum Schlafen dich ein. 


Gpimenides. 
Zum Schlafen? jetzt? — Gin fehr bedeutend Wort. 
‚wei eures Gleichen ſind's, wo nicht ihr felbft, 
22° 


Tes Epimenides Erwachen. 


Eind Zwillingabrüder, einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menfch nicht gerne nennen; 
Doch reicht der Weife einem wie dem andern La 
Tie Hand mit Willen — aljo, Kinder, bier! 
Er reicht ihnen die Hände, welche fie anfafien.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet den Befehl, 
‘ch lebte nur mich ihm zu unterwerfen. 


Genien. 


Wie man ed wendet und wie man es nimmt, 

Alles gefchieht was die Götter beſtimmt! 15 
Yaß nun den Eonnen, den Monden den Lauf. 
Kommen wir zeitig und weden dich auf. 


Epimenides jteigt, begleitet von den Knaben, die Stufen 
binan, und als die Norhänge ſich öffnen, fieht man ein 
prächtiges Zager, über deinfelben eine wohlerleuchtende Lampe. 
Er befteigt es; man fieht ihn fich niederlegen und einſchlafen. 
Sobald der Meife ruht, ſchließen die Knaben zwei eherne 
N ortenflügel, auf welchen man den Schlaf und Tod, nach 
antiker Weiſe, vorgeſtellt ſieht. Fernes Tonnern.) 


Vierter Auftritt. 
Heereszug. 


(Im Coſtum der ſämmtlichen Völker, welche von den Römern 
zuerſt bezwungen und dann als Bundesgenoſſen gegen die 
übrige Welt gebraucht worden.' 
Der Ruf des Herrn 
Der Herrn ertönt; 
Bir folgen gern, um 
Mir ſind's gewöhnt; 
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Erſter Aufzug. Vierter und Fünfter Auftritt. 


Geboren find 

Mir all’ zum Streit 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und fagen’s nicht, 
Wohin? wohin? 

Mir fragen’s nicht; 
Und Echwert und Epich 
Wir tragen’3 fern, 

Und jen’s und dieß 
Wir wagen's gern. 


Fünfter Auftritt. 


Dämon des Kriegs 

(ſehr ſchnell auftretend). 
Mit Staunen ſeh' ich euch, mit Freude, 
Der ich euch ſchuf, bewundr' euch heute: 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergeſſen: 
Mein einzig Streben ſei immerfort 
An euren Eifer mich zu mefſſen. 
Des Höchflen bin ich mir bewußt, 
Den Wunderbarften widm’ ich mich mit Xuft: 
Denn wer Gefahr und Zod nicht fcheut 
St Herr der Erde, Herr der Geilter; 
Mas auch fich gegenjeht und dräut, 
Gr bleibt yulegt allein der Meifter. 
Rein Widerfpruch! kein Widerftreben ! 
Ich kenne keine Schwierigleit, 
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Des Epimenides Erwachen. 


Und wenn umher die Yänder beben, 

Dann erft ift meine Wonngeit. 

Fin Reich mag nach dem andern ftürzen, 
Ich ſteh' allein und wirkte frei; 

Und will fih wo ein ſchneller Knoten ſchürzen, 
Um deſto fchneller hau’ ich ihn entzwei. 
Raum ift ein großes Werk getban, 

Fin neues war ſchon ausgedacht, 

Und wär ich ja auf's Außerfte gebracht, 
Da fängt erit meine Kühnheit an. — 

Fin Schauder überläuft die Erde, 

Ich ruf' ihr zu ein neues Werde. 

(Fin Brandichein verbreitet fich über das Theater.) 
Es werde Finfterniß! — Ein brennend Dieer 
Soll allen Horizont umrauchen 

Und fi) der Sterne zitternd Heer 

Am Blute meiner Flammen tauchen. 

Die höchfte Stunde bricht herein, 

Wir wollen ihre Gunft erfaflen: 

Gleich unter diefer Ahnung Schein 

Entfaltet euch, gedrängte Maflen, 

Rom Berg in's Land, flußab an's Meer 
Nerbreite dich, unüberwindlich Heer! 

Und wenn der Erdfreis überzogen 

Kaum noch den Athen heben mag, 
Demitthig feine Herrn bewirthet — 

Am Ufer fchließet mir de8 Zwanges ehrnen Bogen: 
Denn wie euch fonft das Meer umgürtet, 
Umgürtet ihr die Fühnen Wogen: 

So Nacht für Nacht, jo Tag für Tag; 

Nur keine Worte — Schlag auf Schlag! 
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Erſter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


Heereszug 

(ſich entfernend). 
So geht es kühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn 
Wird unſer ſein: 
Will einer das, 
Verwehren wir's; 
Hat einer was, 
Verzehren wir's. 


Hat einer g'nug 

Und will noch mehr; 
Der wilde Zug 

Macht alles leer. 

Da ſackt man auf, 
Und brennt das Haus; 
Da packt man auf 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ort 

Mit feſtem Schritt 

Der Erſte fort, 

Den Zweiten mit; 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Beſte brach, 
Kommt an und an 

Der Letzte nach. 
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34 Des Epimenides Erwachen. 


Schster Auftritt. 
Dämonen der Lift 


(treten, in verichiedenen Geftalten, von derjelben Seite, nach 
welcher das Kriegsheer abzieht, auf, ſchlingen ſich durch die 
Colonne durch, welche in ihrem raſchen Schritt gehindert 
langfamer abziebt). 

Wenn unfer Sang 

Gefällig lockt, 

Der Sieges-Drang 

Er ſchwankt und ſtockt; 

Wenn unſer Zug 

Sich krümmt und ſchlingt, 

Der Waffen Flug 

Wird ſelbſt bedingt. 


Nur alle mit 

Dahin! dahin! 

Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen kühn. 

Wie's ſteht und fällt 
Ihr tretet ein, 
Geſchwind die Welt 
Wird euer ſein. 


(Wenn der Kriegszug das Theater verlaſſen hat, haben die 

Neuangekommenen daſſelbe ſchon völlig eingenommen, und 

indem der Dämon des Kriegs den Seinigen folgen will, 
treten ihm die Dämonen der Liſt in den Weg.) 
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Erſter Aufzug. Sechster und ſiebenter Auftritt. 345 


Siebenter Auftritt. 
Dämonen der Liſt. 


Alle. 
Halt ein! Du rennſt in dein Verderben! 


Dämon des Kriegs. 
Wer alſo ſpricht der müſſe ſterben. 


Pfaffe. 
Erkenn' ich doch daß du unſterblich biſt, 
Doch auch unſterblich iſt die Pfaffenliſt. 


Dämon des Kriegs. 
So ſprecht! 


Juriſt. 
Fürwahr, dein ungezähmter Muth 
Läßt ſich durch Güte nicht erbitten. 
Du wirſt mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erdkreis überſchütten. 


Diplomat. 
Tod) wandl’ ich dir nicht ſtill voran 
Und folg’ ich nicht den raſchen Pfaden ; 
So haft du wenig nur gethan 
Und wirft dir immer felber fchaden. 


Dame. 
Wer leife veizt und leife quält, 
Grreicht zulegt des Herrſchers höchſtes Biel; 
Ind wie den Marmor felbft der Tropfen Folge höhlt, 
So tödt' ich endlich das Gefühl. 
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Tes Epimenides Erwachen. 


Diplomat. 
Du eilft uns vor, wir folgen ftill, 
Und mußt ung noch am Ende Ichäßen: 35 
Denn wer der Xift fich wohl noch fügen will, 
Wird der Gewalt fich widerſetzen. 


Dämon des Kriegs. 
Verweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß der iſt meine Sache. 
Du wirkeſt hier, du wirkeſt dort, 2ao 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jeder noch ein Wort. 
Ich löſe raſch mit einem Male 
Die größten Zweifel Angefſichts. 
So legte Brennus in die Schale 248 
Das Schwert ftatt goldenen Gewichts. 
Tu magft nur dein Gewerbe treiben 
In dem dich niemand übertrifft; 
Ich kann nur mit dem Schwerte Ichreiben, 
Mit blut'gen Zügen, meine Schrift. 20 
(Geht raſch ab.) 


‚ 


Achter Auftritt. 
Dämonen der vilt. 
Pfaffe. 
Der Kriegesgott er wüthe jetzt, 
Und ihr umgarnt ihn doch zuletzt. 
Diplomat. 


Zertret’ er goldner Saaten Halme 
Mit flügelfchnellem Siegeslauf, 


264 


65 


70 


2754 


Erſter Aufzug. Siebenter und achter Auftritt. 


Allein wenn ich ſie nicht zermalme, 
Gleich richten ſie ſich wieder auf. 


Dame. 
Die Geiſter macht er nie zu Sklaven; 
Durch offne Rache, harte Strafen 
Macht er ſie nur der Freiheit reif. 


Hofmann. 
Doch alles was wir je erſonnen 
Und alles was wir je begonnen 
Gelinge nur durch Unterſchleif. 


Pfaffe. 
Den Völkern wollen wir verſprechen, 
Sie reizen zu der kühnſten That; 
Wenn Worte fallen, Worte brechen, 
Nennt man uns weiſe, klug im Rath. 


Juriſt. 
Durch Zaudern wollen wir verwehren 
Und alle werden uns vertraun. 
Es ſei ein ewiges Zerftören, 
Es ſei ein ew'ges Wiederbaun. 


Luſtige Perſon. 
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Steht nur nicht fo in eng geſchloſſ'nen Reihen, 


Schließt mich in eure Girkel ein! 
Damit zu euren Gaukeleien 
Die meinigen behülflich ſei'n. 


Bin der gefährlichite von allen! 
Dieweil man mich für nichtig hält, 
Daran hat jedermann Gefallen, 
Und fo betrieg’ ich alle Welt. 
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Des Epimenider Erwachen. 


Euch dien’ es allen zum Bejcheide : 
Ich Ipiele doppelte Perſon: 

Erſt komm ich an in diefem leide, 
In diefem mach’ ich mich davon. 


(Zeigt fich ala böfer Geift, verfinkt, eine Flamme fchlägt einpor.) 


Diplomat. 


Und nun beginnet gleich — da8 herrliche Gebäude, 


Der Augen Luft, des Geiftes Freude, 
Im Wege fteht es mir vor allen; 
Durch eure Künfte foll es fallen. 


Hofmann. 
Reife müßt ihr das vollbringen, 
Die gelinde Macht ift groß; 
MWurzelfajern, wie fie dringen, 
Sprengen wohl die Felſen Los. 
Chor. 
Xeife müßt ihr dag vollbringen, 
Die geheime Macht ift groß. 
Hofmann. 
Und fo löſet ftill die Fugen 
An dem herrlichen Palaft; 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen durch die eigne Laſt. 
In das Feſte ſucht zu dringen 
Ungewaltſam, ohne Stoß. 
Chor. 
Leiſe müßt ihr das vollbringen, 
Die geheime Macht iſt groß. 


(Während diefes letzten Chors vertheilen ſich die Tämonen an alle 
Couliſſen, nur der Hofmann bleibt in der Mitte, die Übrigen 


find mit dem letzten Laute auf einmal alle verſchwunden.) 


Erſter Aufzug. Achter und neunter Auftritt. 349 


Neunter Auftritt. 


Dämon ala Hofmann (allein). 
(Zaufchend.) 
Ich trete facht, ich Halte Puls und Chen — 
Sch fühle fie wohl, doch hör’ ich fie nicht; 
63 zittert unter mir der Boden; 
Ich fürchte jelbjt, er ſchwankt und bricht: 
(Er entjernt ſich von der einen Eeite.) 
0» Die mächtig riefenhaften Cuadern 
Cie fcheinen unter ſich zu hadern; 
(Er entfernt ſich von der andern Seite.) 
Die ſchlanken Säulenſchäfte zittern, 
Die Schönen Glieder, die in Liebesbanden 
Ginträchtig fich zufammen fanden, 
so Jahrhunderte ala Eins beftanden -- 
Erdbeben fcheinen fie zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Roth, 
Die einem wie dem andern droht, 
Eid) gegenfeitig zu erbittern. 
Er tritt in die Mitte, argmöhnifch gegen beide Seiten.) 
s. Gin Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde jtößt 
Wo ſich von felbft das Feſte Löf't. 


In dem Augenblide bricht alles zuſammen. Er fteht in 
ichtveigender, umfichtiger Betrachtung.) 
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zes Epimenides Erwachen. 


Zu dringen und zu weichen, 

Das ift die größte Kunft, 

Und jo zu überjchleichen 2 

Das Glüd und feine Gunft. 

Die Wege, die fie geben, 

Sie find nach meinem Sinn; 

Der Übermuth fol geitehen 

Daß ich allmädtig bin. 35 
(Ab.) 


Zwölfter Auftritt. 


Dämon der Unterdrüädung 
aus den Ruinen bervortretend\. 

Es ijt noch allzu friich, man könut' es wieder bauen; 
Die graue Zeit, wirlend ein neue Grauen : 
Verwittrung, Staub und Regenſchlick — 
Mit Moos und Wildniß düftre fie die Räume. 
Nun wachſ't empor, ehrmürd’ge Bäume! 3iu 
Und zeiget dem eritaunten Blick 
Gin längſt veraltetes verſchwundenes Gejchid, 
Begraben auf ewig jedes Glüd. 
(Während der Arte begrünet fich die Nuine nad) und nach.‘ 

Nicht zu zieren — zu verdeden, 

Nicht zu freuen — zu erfchreden, 2:5 

Wachſe dieſes Zanberthal! 

Und ſo ſchleichen und ſo wanken, 

Wie verderbliche Gedanken, 

Sich die Büſche, ſich die Ranken 

Als Jahrhunderte zumal. PN 
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Erſter Aufzug. Zwölfter und dreizehnter Auftritt. 353 


So ſei die Welt denn einſam! aber mir, 
Dem Herrſcher, ziemt es nicht, daß er allein: 
Mit Männern mag er nicht verkehren, 
Eunuchen ſollen Männern wehren 

Und halb umgeben wird er ſein; 

Nun aber ſollen ſchöne Frauen 

Mit Taubenblick mir in die Augen ſchauen, 
Mit Pfauenwedeln luftig wehen, 
Gemeſſ'nen Schrittes mich umgeben, 

Mich liebenswürdig all' umſehnen, 

Und ganze Schaaren mir allein. 

Das Paradies es tritt herein! 

Gr ruht im Überfluß gebettet, 

Und jene die fich glüdlich wähnen 

Sie find bewacht, fie find gefettet. 


Dreizchnter Auftritt. 
Liebe 
(ungeſehen aus der Ferne). 
Ja, ich ſchweife ſchon im Weiten 
Dieſer Wildniß leicht und froh: 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer ſo. 


Dämon der Unterdrückung. 
Wie? was hör' ich da von weiten? 
Iſt noch eine Seele froh? 

Ich vernichte Zeit auf Zeiten 


Und fie ſind noch immer ſo! — 


Melodie jenes Geſangs, durch blaſende Inftrumente. Der Daͤ⸗ 
mon zeigt indefſen Gebärden der Überrafchung und Rührung.) 
Goethes Werte. 16. Bd. 33 


34 


Des Epimenides Erwachen. 


Doch, dein Buſen will entflammen, 
Dich beſänftigt dieſer Schall? 
Nimm, o nimm dich nur zuſammen 
Gegen dieſe Nachtigall! 


Liebe (tritt auf). 
(Der Dämon ift zurüdgetreten.) 
Ja, ich walle gar im Weiten 
Dieſer Pfade leicht und froh; 
Denn der Xiebe find die Zeiten 
Alle glei und immer Jo. 


Dämon der Unterdrüädung. 


O, wie kommt fie da von weiten, 
Chne Furcht und immer froh! 


Xiebe. 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Immer gleich und immer jo. 


Dämon der Unterdrüädung 
(zu ihr tretend). 


Wen ſuchſt du denn? Su fuchelt wen! 
Ich dächte doch, dur mußt ihn kennen. 


Liebe. 


Ich ſuche wohl — es iſt ſo ſchön! 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 


Dämon der Unterdrückung 


(anſtändig zudringlich, gehalten und ſcherzhaft). 


Nun! o nenne mir den Lieben 
Dem entgegen man ſo eilt. 


sin 
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Eriter Aufzug. Treizehnter und vierzehnter Auftritt. 


Liebe. 
Sa, e8 iſt, es iſt das Lieben, 
Das im Herzen ftill verweilt! 
(Ter Tämon entfernt jich.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Glaube 


(hat die Schweſter am Geſang erkannt, fommt eilig herbei, 
wirft fi ihr an die Brit). 
Liebe 
(fährt in ihrem heitern Geſange noch eine Zeit lang fort, 
bis Glaube fich leidenfchaftlich losreißt und abwärts tritt. 
Slaube. 
Oliebſte Schwefter! fannft du mid; 
PR Und meine Leiden jo empfangen? 
Ich irre troftlos, fuche dich, 
An deinem Kerzen auszubangen; 
Nun flieh’ ich leider wie ich kam, 
Mich abgeftoßen muß ich fühlen: 
430 Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Gram 
Wie fie das tieffte Herz durchwühlen! 


Liebe (fi nähernd). 

O Echmefter! mid) fo im Verdacht? 
Die immer neu und immer gleich 
Unfterbliche unfterblich macht, 

RR Die Sterblichen alle gut und reich. 
Von oben fommt mir der Gewinn, 
Die höchfte Gabe willft du Täftern? 
Tenn ohne diefen heitren Einn, 
Was wären wir und unſre Echweftern! 

43° 
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Des Epimenides Erwachen. 


Glaube. 
Nein, in dieſen Jammerſtunden 
Klinget keine Freude nach! 
Schmerzen tauſendfach empfunden, 
Herz um Herz das knirſchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingekettet unſer Sehnen, 
Unſrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewöhnen! — 
Ewig deckt die Nacht den Tag. 


Liebe. 


Es ſind nicht die letzten Stunden, 
Yaß den Göttern das Gericht! 


Glaube. 


Nie haſt du ein Glück empfunden: 
Denn der Jammer rührt dich nicht! 


(Sie treten aus einander.) 


Dämon der Unterdrüdung (für fi). 
Etill! nun hab’ ich überwunden — 
Schweſtern und verjtehn fich nicht! 

(Zum Glauben.) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, 
Welche Neigung, welch Verlangen 
Reget diefe Schöne Bruft? 


Slaube. 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 


Mar, die Schwefter zu umfangen, 
Treue bin ich mir bewußt. 
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Erfter Aufzug. Vierzehnter Auftritt. 


Dämon der Unterdrüdung (zur Xiebe). 


Wie? du Holde, da3 Verlangen 

Deine Schweiter zu umfangen 

Regt ſich's nicht in deiner Bruft? 
Liebe. 

Sie, die Beſte, zu umfangen 

Fühl' ich ewiges Verlangen; 

Komm, o komm an meine Bruſt! 
Glaube. 

C verzeih dem Schmerz, dem Bangen! 

Raunı getraut’ ich zu verlangen 

Yieb’ um Liebe, Luſt um Luft! 

(Sie umarmen fidh.) 


Dämon der Unterdrüdung (für fid). 


Immer wächſ't mir das Verlangen 

Zu bethören; fie zu fangen 

Eei mein Streben, meine Luft. 
Zwiſchen fie tretend.) 


301 


Holdſel'ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es fei der Tag für euch und mich gejegnet, 


Gr fei bezeichnet immerdar! 


Ya, diefer Stunde jedes von ung gedenfe! 


(Kleine Dämonen mit Juwelen.) 


Verſchmähet nicht die wenigen Geſchenke 


Aug meiner Hand, verehrtes Paar. 


(Tie Liebe liebkofend und ihr Armbänder anlegend.) 


Hände, meiner Augen Weide, 
O wie drüd’ und Tüfl’ ich fie, 
Nimm das köftlichfte Geſchmeide, 
Trag' ed und vergiß mich nie! 


358 Des Epimenides Erwachen. 


(Den Glauben liebkoſend und ihr einen köſtlichen Gürtel 
oder vielmehr Bruſtſchmuck anlegend.) 
Wie fie fich in dir vereinen 
Hoher Sinn und Yebengluft: 
Sp mit bunten &delfteinen 
Schmück' ich dir die volle Bruft. 
(Die kleinen Tämonen bringen heimlich ſchwarze ſchwere 
Ketten hervor.‘ 


Glaube. 


Das verdient wohl dieſer Buſen, 
Daß ihn die Juwele ſchmückt. 
(Der eine Dämon hängt ihr die Kette hinten in den Gürtel. 
in dem Augenblid fühlt fie Schmerzen, fie ruft, indem fie 
auf die Bruſt fieht.‘ 
Doch wie tft mir! von Medufen 
Werd’ ich greulich angeblidt. 


Yiebe. 
O! wie fi) dag Auge tweidet, 
Und die Hand wie freut fie ſich! 
Sie ftredt die Acıne aus und bejicht die Armbander von 
oben; das DTämonchen hängt von unten cine Toppellette ein.: 
Was iſt das? wie ſticht's und ſchneidet 
Und unendlich foltert’s nich! 


Dämon der Unterdrüdung 
‚jur Liebe, mäßig [pottend\. 
So iſt dein zartes Herz belohnt! 
Non diefen wird dich nichts erretten; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du geht doch immerfort in Ketten. 
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Erfter Aufzug. Vierzehnter und fünfzehnter Auftritt. 359 


(Zum Glauben, der fich äugſtlich gebärdet, mit geheuchelter 


Theilnahme.) 
Ja ſchluchze nur aus voller Bruſt 
wu Und mache den Verfuch zu weinen! 


(Zu beiden gewaltjaın.) 
Verzichtet aber auf Glück und Luſt; 
Tas Beſſ're wird euch nie erjcheinen! 
Sie fahren von ihm weg, werfen fid) an den Seiten nieder; 
Yiebe liegt ringend, Glaube ftill.) 
Damon der Unterdrüdung. 
So hab’ ich cuch dahin gebracht 
Bei'm bellften Tag ın tieffte Nacht. 
s05 Getrennt wie fie gefeflelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 
Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei, 
Mein Zauber winte fie berbei! 
Ich bin ſchon oft ihr Liftig nachgezogen, 
X Doch wandelbar wie Regenbogen 
Setzt ſie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und hab' ich dieſe nicht betrogen, 
Was hilft das alles andre mir! 


Fünfzehnter Auftritt. 


Hoffnung 
ſerſcheint auf der Ruine linker Hand des Zuſchauers, be: 
waffnet mit Helm, Schild und Speer). 
Dämon der Unterdrückung. 
Sie kommt! fie ifo! - Ich will fie kirren, 
sıs 's iſt auch ein Mädchenhaupt, ich will’3 verwirren. 
Sie fieht nich, bleibt gelaffen ftehn, 
Sie foll mir dießmal nicht entgehn. 


360 


Des Epimenides Erwachen. 


(Sanft theilnehmend.) 
Im Gedränge hier auf Erden 
Kaun nicht jeder was er will; 
Was nicht iſt, es kann noch werden, 
Hüte dich und bleibe ſtill. 
Sie hebt den Speer gegen ihn auf und ſteht in drohender 
Gebärde unbeweglich.) 
Doch welch ein Nebel, welche Dünſte 
Verbergen plötzlich die Geſtalt! 
Mo find' ich fie? ich weiß nicht wo fie wallt: 
An ihr verſchwend' ich meine Künſte. 
Berdichtet ſchwankt der Nebelraud) und wächſ't 
Und webt, ev webt undeutliche Geftalten, 
Die deutlich doch undeutlich immer fort 
Tas Ungeheure mir entfalten. 
Geſpenſter ſind's, nicht Wolfen, nicht Seipeniter, 
Tie Wirflichen fie dringen auf mich ein. 
Wie kann das aber wirklich fein 
Das Mebende, das immer fi) entichleiert 2 
Verſchleierte Gejtalten, Ungeftalten, 
In ewigen Wechleltrug erneuert ! 
Mo bin ih? Bin ich mir bewußt? — 
Site find’a! fie find auch nicht, und aus dem Grauen 
Muß ich voran lebendig Kräft'ge Ichauen ; 
Fürwahr es drängt fi Bruſt an Bruft 
Voll Lebensmacht und Kampfesluft; 
Die Häupter in den Wolken find gekrönt, 
Die Füße Jchlangenartig ausgedehnt, 
Verſchlungen Tchlingend 
Mit fich jelber ringend, 
Doch alle flappernd nur auf mich gelpißt. 
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Erſter Aufzug. Fünßzehnter Auftritt. ul 


Die breite Wolle ſenkt fich, eine Wolfe 
Yebendig taujendfadh, vom ganzen Volke, 
Bon allen Edlen fchwer; fie finkt, fie drüdt, 
Sie beugt mich nieder, fie erſtickt! 
Er wehrt ſich gegen die von der Einbildungsfraft ihm vor: 
geipiegelte Bifion, weicht ihr aus, wähnt in die Enge ge: 
trieben zu fein, ift ganz nahe zu fnien. Tie Hoffnung nimmt 
ihre ruhige Stellung wieder an. Er ermanııt ich.) 
550 Aufgeregte Höllenbilder, 
Zeigt euch wild und immer wilder, 
Und ihr fechtet mich nicht an. 
Fuer Wanken, euer Weben 
Sind Gedanken; follt' ich beben 
355 Vor dem felbjtgeichaffnen Wahn? 
(Fuer Yaften, euer Streben, 
Ihr Verhaßten, ift fein Leben; 
Eure Häupter, eure Kronen 
Sind nur Schatten, trübe Luft. 


360 Doch ich wittre Grabesduft, 
Unten Ichein’ ich mir zu wohnen 
Und ſchon modert mir die Gruft. 

Er entflieht mit Grauen.) 


Hoffnung 
ft nicht mehr zu fehen:. 


TDer Vorhang fällt.) 


Ende des erften Aufzug». 


Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Yiebe 
‚erhebt ſich nach einiger Zeit, wie abivefend, wo nicht 
wahnfinnig.\ 

Sag’, wie ijt dir denn zumalen? 
Was beengt dir fo das Herz? 
Mag ich fühle, find nicht Lualen, yo. 
Was ich leide, ift nicht Schmerz. 
Ob ich gleich den Namen böre, 
Liebe, jo bieß ich immer fort; 
63 ift ala ob ich gar nicht wäre, 
Liebe 's ift ein leeres Wort. ss 


Glaube 
(die indeſſen aufgeitanden, aber nicht ſicher auf ihren 
Füßen fteht). 
Wankt der Felſen unter mir, 
Der mich fonft jo kräftig trug? 
Nein! ich wanke, finfe bier, 
Babe nicht mehr Kraft genug 
Mich zu halten, meine Knie 
Brechen, ach, ich beuge fie 
Nicht zum Beten; finnenlos, 
Herzlos lieg’ ich an dem Boden, 
Mir verjagt, mir jlodt der den; 
Götter! meine Noth iſt groß! 





Zweiter Aufzug. Grfter Auftritt. 


Liebe (weiter jchreitend). 
Zwar gefeflelt find die Hände, 
Doch der Fuß bewegt fich noch; 
Wenn ich, ach, dorthin mich wende, 
Schüttl’ ich ab das ſchwere Joch. 
Slaube 
(wie jene, nur etwas raſcher und lebhafter). 

Will ih mich vom rt beivegen, 
Wird vielleicht der Buſen frei. 

(Sicht die Schwefter heran kommen.) 

O, die Echwefter! Welch cin Segen! 
Ja, die Gute kommt berbei. 

Indem fie gegen einander die Arme ausftreden, jehen ſie 
ſich jo weit entfernt, daß ſie ſich nicht berühren Lönnen.) 
Liebe. 

Gott! ich kann dich nicht erreichen, 

Ach, von dir ſteh' ich gebannt! 
(Indem ſie an ihren vorigen Pla eilig zurück kehrt.) 
Slaube. 
Gibt's ein Elend jolchesgleichen ! 
die noch gezogert und fich hin und wieder umgejehen bat, 
ftürınt auch nad) ihrer Seite.) 
Nein! die Welt hat's nicht gekannt. 


Beide werfen ſich an ihrer Stelle nieder.) 
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Des Epimenides Erwachen. 


Zweiter Auftritt. 


Hoffnung 
(welche indeſſen oben erſchienen und herunter getreten ıft\. 
Ich höre jammern, höre Hagen, 
In Banden meine Schweitern? wie, 
O wie fie ringen, wie fie zagen! 
Vernehmt mein Wort, es fehlet nie. 
Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzuſchaun; 
Tod bin ich, Hoff’ euch zu erretten, 
Erhebt euch, kommt mir zu vertraun! 


Dritter Auftritt. 


Genten (herbei eilend). 
Immer find wir nod) im Yande, 
Bier und dort mit raſchem Xauf. 
Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dein Schmud.\ 
Erſtlich Löjen wir die Bande, 
Nichte du fie wieder auf! 


Denn ung Genien gegeben 
Ward gewiß cin Tchöncs Theil; 
Fuer eigenes Beltreben 

Wirke nun das eigne Heil. 


‚Sie entfernen fid).: 
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Zweiter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 365 


Hoffnung 
(zu den wegeilenden Genien). 


Nehmt Gotteslohn, ihr ſüßen Brüder! 


(Sie hebt erſt den Glauben auf und bringt ihn gegen 


die Mitte.) 
Und ſteht nur erſt der Glaube feſt, 
So hebt ſich auch die Liebe wieder. 


Liebe 


(die von ſelbſt aufſpringt und auf die Hoffnung logeilt). 


Ya, ich bin’e, und neugeboren 
Werf' ich) mich an deine Bruſt. 
Slaube. 


Völlig hatt’ ich mich verloren, 
Wieder find’ ich mich mit Luſt. 


Hoffnung. 
Sa, wer fich mit mir verjchmoren, 
Iſt fich alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, jo bin ich auch beftändig, 

Nie der Verzweiflung geb’ ich nıich dahin; 

Ich mildre Schmerz, das höchſte Glück vollend’ ich; 
Weiblich geftaltet, bin ich männlich kühn. 

Das Leben jelbft ıft nur durch mich lebendig, 

Ya über’s Grab kann ich’s hinüber ziehn, 

Und wenn fie mich jogar als Aſche jammeln, 

So müflen fie noch meinen Namen ftammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie einft, in Grabeshöhlen, 
Gin fronmes Bolt geheim fich flüchtete, 

Und allen Drang der himmliſch reinen Seelen 
Nach oben voll Vertrauen richtete, 
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Se Epimenides Erwachen. 


Nicht unterließ auf höchſten Schuß zu zählen =) 
Und auszudauern ſich verpflichtete: 

So hat die Tugend till ein Reich gegründet 

Und fi, zu Schuß und Truß, geheim verbündet. 


Im Tiefften, hohl, das Erdreich untergraben, 

Auf welchen jene jchredlichen Gewalten 65 
Nun offenbar ihr wildes Weſen haben, 

In majeſtätiſch Häßlichen Geftalten, 

Und mit den bolden überreifen Gaben 

Der Oberfläche nach Belieben fchalten; 

Doch wird der Boden gleich zujammen jürgen sw 
Und jenes Reich des übermuths verkürzen. 


Yon Oſten rollt, Lauinen gleich, herüber 

Der Schnee: und Eisball, wälzt fild groß und größer, 

Gr jchmilzt und nah und näher ftürzt vorüber 

Tas alles überſchwemmende Gewäfler: 615 
Eo ſtrömt's nach Weiten, dann zum Süd Binüber, 

Die Welt fieht fich zeritört — und fühlt fich beffer: 
Nom Ccean, vom Belt ber, fommt ung Rettung; 
So wirft das AU in glüdlicher Verkettung. 


Nierter Auftritt. 


Genien 
‚den drei Schweftern Kronen darreidend). 
Und fo beſtärkt euch, Königinnen! so 
‘hr ſeid es, obſchon jetzt gebeugt; 
Ihr müßt noch alles Glück gewinnen: 
Vom Himmel ſeid ihr uns gezeugt ; 





Zweiter Aufzug. Vierter Auftritt. 367 


Zum Himmel werdet ihr euch heben -- 

65 Die Sterblichen fie jehn’s entzüdt — 
Und glorreich über Welten jchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglüdt. 


Doch, was dem Abgrund fühn entjtiegen 
Kann durch ein ehernes Geſchick 

so Den halben Weltkreis überjiegen, 
Zum Abgrund muß es doch zurüd. 
Schon droht ein ungeheure® Bangen, 
Vergeben? wird er widerftehn! 
Und alle die noch an ihm bangen, 

en Sie müfjen mit zu Grunde gehn. 


Hoffnung. 

Nun begegn’ ich meinen Braven, 

Die jich in der Nacht verfammelt 

Um zu fchweigen, nicht zu fchlafen, 

Und das Schöne Wort der Freiheit 
670 Wird gelifpelt und geftammelt, 

Bis in ungewohnter Neubeit 

Wir an unfrer Tempel Etufen 

Wieder neu entzüdt es vufen: 

(Mit Überzeugung, lant.) 


Freiheit! 
(Gemäßigter.) 
Freiheit! 
(Von allen Enden Echo.) 
Freiheit! 
Liebe. 
6,5 Kommt, zu fehn was unſre frommen 

Suten Schweftern unternommen, 


HN Des Fpimenides Erwachen. 


Die mit Seufjen fich bereiten 
Auf die blutig wilden Zeiten. 


Glaube. 
Denn der Liebe Hülf und Raben 
Wird den jchönften Segen haben, Er 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Furcht, die fie empfinden. 
Genius I. 
Ihr werdet eure Kraft beweiſen, 
Bereitet till den jüngften Tag. 


Genius 1. 
Denn jene? Haupt von Stahl und Eifen 68 
Zermalmt zulegt ein Donnerichlag. 


‚Die ſämmtlichen Fünfe, unter mufilalifcher Begleitung, kehren 
jih um und gehen nad dein Grunde. Sie Hoffnung be: 
fteigt die Ruinen links des Zuſchauers, Glaube und Yiebe 
die Ruinen rechts: die Knaben befteigen die Treppen und 
jtelen fi an die Pforten. Sie begrüßen fi alle unter 
einander nochmals zum Abjchied. Cs wird Nacht.) 


Fünfter Auftritt. 
Unfichtbareg Chor. 
Sterne verfanten und Monden in Wut. 
Aber nun mwittert und lichtet es qut: 
Sonne fie nahet dem himmliſchen Thron, 
Yieber, fie fommen und weden dich jchon. 5% 


ı Tie Genien eröffnen die Pforten, indem fie ſich Dahinter ver: 
jteten und lauschen. Epimenides ruht noch wie er ein 
geichlafen:; die Yampe brennt. Er erwacht, regt ſich, ſteht auf, 
tritt unter die Ihüre, gibt feine NVermunderung zu ertennen, 
tritt wankend die Stufen herunter, ungewiß wo er ſich befinde.) 


Des Epimenides Erwachen. 


Ich träume, ja! wo nicht, ſo hat ein Gott 

In tiefe Wüſteneien mich verſchlagen — 

Hier — keine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunſt, von Ordnung keine Spur! 
Es iſt der Schöpfung wildes Chaos hier, 

Das letzte Grauen endlicher Zerſtörung. 


Genien 
(deuten hinüber und herüber). 
Epimenides. 

Was deutet ihr? Ich ſoll mich hier erkennen! 

(Die Genien leuchten voran nach der einen Seite.) 
Euch folgen? wohl! ihr leuchtet dieſerſeits. 
Mas ſeh' ich Hier! ein wohlbefanntes Bild! 
In Vlarmorglanze, Glanz vergangner Tage. 
„Der Vater ruht auf feinem breiten Polfter, 
Die Frau im Seffel, Kinder ftehn umber 
Von jedem Alter; Knechte tragen zu, 
Das Pferd ſogar es wichert au der Pforte; 
Die Tafel ift befeßt, man ſchwelgt und rubt.“ 
Fürwahr! es iſt die Stätte noch, wo mir 
Des Freudentages hellſte Sonne Tchien; 
Iſt alles doch in Schutt und Graus verfunten. 

Sie deuten, und leiten ihn nach der andern Seite.) 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
Ich glaub" es euch, es ift die alte Stätte; 
Tod) während meines Schlafes Hat ein Gott 
Die Erd' erſchüttert, daß Ruinen hier 
Sic) auf einander thürmen, durch ein Wunder 
Der Bänme, der Gefträuche Trieb befchleunigt. — 
So ift es hin, was alles ich gebaut 
Und was mit mir von Jugend auf emporftieg. 


Tau 


T2 





u nn EEE ei. u 
- 


372 


Denn es lebt ein ewig Leben, 
Es ift felbit der ganze Mann, 
In ihm wirken Luft und Streben, 


Des Epimenibes ‚Erwachen. 


765 


Tie man nicht zermalmen Tann. 


Epimenides 
(wehmũthig). 


O ſprecht! o helft! mein Knie es trägt mich kaum: 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 110 


Genien. 
Komm mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen jelbft wirft du nicht glauben. 


Es wird auf einmal Tag. Von ferne friegerifche Muſik. 


Epimenides und die Knaben ftehen vor die Pforte.) 


Siebenter Auftritt. 


(Die kriegerifche Muſik kommt näher. Die Hoffnung, den 
Jugendfürften an der Seite, führt über die Ruinen, da wo 
fie abgegangen ift, ein Heer herein, welches die verfchiedenen 


neuern zu diefem Kriege verbündeten Völker bezeichnet.) 


Chor. 
Brüder, auf! die Welt zu befreien! 
Kometen winken, die Stund' iſt groß. 
Alle Gewebe der Tyranneien 175 
Haut entzwei und reißt euch log! 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das Werk es werde gethan! 


So erichallt nun Gottes Stimme, 

Denn des Volles Stimme fie erſchallt, 780 
Und entflannıt von heil’gem Grimme 

Folgt des Blitzes Allgewalt. 
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Zweiter Aufzug. Sechster und fiebenter Auftritt. 


Hinan! — Vorwärts? — hinan! 
Und das große Werk wird gethan. 


Und fo fchreiten wir, die Kühnen, 
Cine halbe Welt entlang, 

Die Verwüftung, die Ruinen, 

Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinan! - Vorwärts — hinan! 

Und das große, das Werk fei gethan. 


Jugendfürſt. 
Hinter uns her vernehmt ihr ſchallen 
Starke Worte, treuen Ruf, 
Siegen, heißt es, oder fallen 
Sit, was alle Völker ſchuf. 
Hinan! — Vorwärts — Hinan! 
Und das Werk es wäre gethan. 


Doffnung. 
Noch iſt vieles zu erfüllen, 
Noch ift manches nicht vorbei; 
Doc wir alle, durch den Willen 
Sind wir ſchon von Banden frei. 


Chor. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das große, das Werk fer gethan. 


Yugendfürft. 
Auch die Alten und die Greifen 
Werden nicht im Nathe ruhn; 
Denn es ift um den Stein der Weifen, 
Es ift um das AN zu thun. 
Dinan! — Vorwärts — hinan! 
Und dag Werk es war fchon gethan. 
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Des Cpimenides Erwachen. 


Chor. 
Denn ſo Einer vorwärts rufet, 
Gleich ſind alle hinterdrein. 510 
Und fo geht es, abgeftufet, 
Start und ſchwach und groß und Hein. 
Dinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das große, das Werk ift getban. 


Und wo ch’ wir fie nun erfaflen, R1S 
In den Sturz, in die Flucht fie hinein! 

Ja in ungeheuren Maſſen 

Stürzen wir ſchon Hinterdrein. 

Dinan! — Vorwärts — hinan! 

Und das alles, das Werk ift gethan. so 


Achter Auftritt. 


Glaube und Liebe mit den Frauen und Landes- 


bewohnern an der andern Eeite. 


Chor. 
Und wir kommen 
Mit Verlangen 
Wir, die frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, 828 
Sie mit Kränzen 
Zu umjchlingen. 


Und mit Hymnen 
Zu umfingen, 
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Indeiſen find die Ruinen twieder aufgerichtet. 


Zweiter Aufzug. Siebenter und achter Auftritt. 


Zu erheben 
Jene Braven, 
Die da ſchlafen, 
Die gegeben 
Höh’rem Yeben. 


Yandbewohner 

(aller Alter und Stände). 
Und die wir zurück geblieben, 
Eurer Nraft uns anvertraut, 
Daben unjren kühnen Yieben 
Daus und Hof und Feld gebaut; 
Und wie ihr im Siege fchreitet, 
Trüdt ung traulid an die Bruft; 
Alles was wir euch bereitet 
Yang genießt es und mit Luft. 


Sämmtlidhe Chöre. 


Und mit den wichtigften Gefchäften 
Verherrlicht heut den großen Tag, 
Zuſammen all’ mit vollen Kräften 
Grhebt den Bau der niederlag: 

Strebt an Glück auf — Strebt an! 
Nur zu! und Schon regt ſich's hinan. 


Und Schon der Pfeiler der gefpalten 

Er hebt gefüget ſich empor 

Und Säulenreihen fie entfalten 

Fer Schlaufen Stämme Yierd' und Flor. 
Strebt an — Glück auf - Strebt au! 
Er ftcht und das Werk ıft gethan. 


Vegetation bleibt und ziert.) 
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Neunter Auftritt. 
Epimenides mit zwei Prieftern. 
Gpimenides 
mach oben). 
Wie felig euer Freund gemwefen, 
Der diefe Nacht des Jammers überfchlief, 
Ich fonnt’s an den Ruinen lefen, 
Ihr Götter, ich empfind’ cs tief! 
Zu den Umftehenden.) 
Doc) ſchäm' ich mich der Ruheftunden, 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfunden, 
Seid ihr aud) größer als id) bin. 
Priefter. 
Zadle nicht der Götter Willen 
Wenn du manches Jahr gewannft: 
Sie bewahrten did) im Stillen, 
Daß du rein empfinden kaunft: 
Und jo gleichft du Fünft'gen Tagen, 
Tenen unfre Cual und Plagen, 
Unfer Streben, unfer Wagen 
Endlich die Gefchichte beut, 
Und nicht glauben was wir fagen 
Wirft du, wie die Folgezeit. 
Glaube. 
Zum Ungeheuren war ich aufgerufen, 
Mir dienten ſelbſt Zerftörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Ihrones Stufen 
Der Freiheit plöglich furchtbar Morgenroth. 
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Zweiter Aufzug. Neunter Auftritt. 917 


Schneidend eifige Xüfte blafen, 

Ströme jchwellen Schlund auf Schlund. 
Und der Elemente Rafen 

Alles Eräftigte den Bund. 

Heil der Edlen die den Glauben 

In der tiefften Bruft genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Tas Berderben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nach) mancher Jahre Grauen, 
Tas fchöne Nicht das wir vergnüglicdh fchauen. 
Yiebe. 

Pegrüßet Jhn mit liebevollen Bliden, 
Ter liebevoll bei feinem Wolf verweilt, 
Ter treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem holden Vaterherzen theilt. 
Der Edle hat mit Edlen fich verbündet, 
Ta jaudyzte kühn die treue Schaar, 

Und wo die Liebe wirkt und gründet, 
Ta wird die Kraft der Zugend offenbar, 
Tas Glück ift ficher und geründet. 


Hoffnung. 
Ich will geſtehn den Eigennutz, o Schweſtern! 
Für jedes Opfer fordr' ich meinen Lohn, 
Ein ſelig Heute für ein ſchrecklich Geftern, 
Triumphes-Wonne ſtatt der Duldung Hohn: 
So wollt' ich es dem hohen Paare geben, 
Von deſſen Blick beſeelt wir alle leben. 


Epimenides. 


Die Tugenden, die hier ein kräftig Wirken 
Und in unendlichen Bezirken 
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Tes Epimenides Erwachen. 


Sich herrlich tauſendfach gezeigt, 

Den höchſten Zweck mit Blitzesflug erreicht, ss 

Sie helfen ung die größten Tage feiern. 

Nur eine, die mit treuer Hand 

Die Schweſtern, feit und zart, verband, 

Abſeits, verhüllt befcheiden ftand, 

Die Einigkeit muß ich entjchleiern. 910 

Er führt eine bisher verborgen gebliebene Verſchleierte 
hervor, und fchlägt ihr den Schleier zurück.) 


Zehnter Auftritt. 


Die Einigkeit. 
Der Geift, der alle Welten jchafft, 
Durch mich belehrt er jeine Theuren: 
„Bon der Gefahr, der ungeheuren, 
Errettet nur geſammte Kraft.“ 
Das wag ich lehre, fcheint jo leicht, 918 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.” 
Nun iſt des Wortes Ziel erreicht, 
Ten höchſten Wunfch ſeh' ich erfüllen. 


Jugendfürſt. 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmückt 90 
Mit eignem Gold, mit Feindes-Beute; 
Ahr habt das Wolf, ihr habt euch felbft beglückt; 
Was ihr befißt, befißt ihr erſt von Heute. 
Zwar hat der Ahnen würdiges Verdienft 
Tie goldnen Reife längſt geflochten, 923 
Doch nun ifl’s eigener Gewinnft: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. 
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Zweiter Aufzug. Neunter und zehnter Auftritt. 


Epimenides. 
“ Und wir find alle neugeboren, 
Das große Sehnen ift geftillt, 
Bei Friedrichs Aſche war’s geſchworen 
Und iſt auf ewig nun erfüllt. 


Chor der Krieger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir uns was zugetraut, 
Und empfangen in unſere Mitten 
Gattin, Schweſter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück auf! — Gethan! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 


Chor der Frauen. 


Euch zu laben 
Laßt uns eilen. 
Unfre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszuheilen: 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unſrem Leben! 
(Große Gruppe.) 


Epimenides. 
Ich ſehe nun mein frommes Hoffen 
Nach Wunderthaten eingetroffen; 
Schön iſt's dem Höchſten fich vertraun. 
Er lehrte mich das Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszufchaun. 
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Des Epimenides Erwachen. 


Prieſter. 
Und nun ſoll Geiſt und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchaun. 
Chor. 
So riffen wir ung rings herum 
Bon fremden Banden los. 
Nun find wir Deutjche wiederum, 
Run find wir wieder groß. 
So waren wir und find es aud) 
Das ebelfte Gefchledht, 
Von biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fürſt und Volk und Volt und Fürſt 
Sind alle friſch und neu! 

Wie du dich nun empfinden wirft 

Nach eignem Sinne frei. 

Wer dann das Innere begehrt 

Der ift Schon groß und reich; 

Zujammen haltet euren Werth 

Und euch ift niemand gleich. 


Gedenkt unendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoff'nen Blutg, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unjchäßbaren Gute. 

Die große Stadt, am großen Tag, 
Die unsre jollte fein! 

Nach ungeheurem Doppelſchlag 
Zum zweitenmal hinein! 


Nun töne laut: der Herr ift da, 
Yon Sternen glänzt die Nacht. 
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Chor. 
Alle ruben, die gelitten, 
Alle ruhen, die geftritten; 
Aber auch die fich ergößten, 
Heiterkeit am Leben fchäßten, 
Ruhn im Frieden; 
So biſt du von uns geſchieden. 


Genius. 
(Tenor.) 
Wem hoher Ahnen Geiſt im alten Sange 
Das Kinderhaupt umſchwebt, 
Wem früh vom Waffenklange 
Die Erde bebt, 
Er wird fich nie Gefahren beugen, 
Und Heiterkeit, fie bleibt fein eigen. 
Holder Knabe, froh gefinnet, 
Alles jet dein Eigenthum! 
Zwar die brave Fauſt gemwinnet, 
Doch der Geift bewährt den Ruhm. 


Erdgeiſt. 
(Baß. 
So ſoll dem Jüngling denn, vor allen, 
Der Schlachten Ruf, 
Ter Prüfung Ruf erichallen! 


Goethes Werke. ı6. Bd. 
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Requiem dem frohſten Manne des Jahrhunderts. 


(Maestosissimo.) 
Wenn die alten, wie die neuen 
Erdenbürger fich entzweien — 
Nur voran! mit Glüds Gewalt! 
Der Befſitz, er wird nicht alt. 


Das Entjegen, wie dad Grauen, 
Das Zeritören, als ein Bauen, 
Nur voran! mit Geift? Gewalt! 
Wirblet Pauke, Drommete ſchallt. 


Genius. 


Verklinge, wilder unwillkommner Ton. 


Und ſollten wir ihn nicht umgarnen? 


Er läßt ſich vor Gefahr nicht warnen. 


Genien. 
Doch find wir liebenswürdig baar, 
So liebenswürdig — als Gefahr. 
Sylphe des Hofs. 
Yode du! 
Sylphe der Geſellſchaft. 
Locke du! 
Sylphe des Hofs. 
Zu, nur zu! 
Sylphe der Geſellſchaft. 
Zu, nur zu! 
Beide. 
Sieh, da horcht der Kriegsgenoſſe 
Auf das Schmeichlen, auf die Pofle. 
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Sylphe des Hofs. 
Locke du! 


Sylphe der Geſellſchaft. 
Zu, nur zu! 


Genius. 
Nein! Nicht Zu, nur zu! 
In ſeinem Weſen iſt ein andres Weſen, 
Ihn hab' ich mir zum Beiſpiel auserleſen. 
Unglück das finket, Glück es ſteigt, 
In beiden ſey er froh und leicht. 
Und was wollt ihr frohe Seelen? 


Genien. 
Für die Freude nur den Raum. 


Genius. 
Kann euch das —? es kann nicht fehlen, 


Genien. 
Luſt'ges Leben, luſt'ger Traum. 


Genius. 
Der Sonne herrlich Licht, des Äthers freier Raum, 
Dort wohnt das Ewige, das Wahre; 
Wie ernft das Leben auch gebahre, 
Des Dienichen Glüd, es ift ein eitler Traum. 
Raſch Inatternd fchlägt ein Wetter auf dich ein; 
Was hilft euch eurer Thaten Lohn? 
Gin Chngefähr, es jchmettert herein — 
— t der Vater, todt der Sohn! 
250 
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up mi A, et ES ⏑ — 


388 
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Bater. 
Baß.) 
Nein es iſt kein Troſt dem Tage, 
Der dem Vater nahm den Sohn! 


Mutter. 
(Alt.) 
Hemme, ſtille deine Klage! 
Er iſt auch der Mutter Sohn. 


Schweſter. 

Sopran.) 
Den Geſchwiſtern iſt verloren, 
Der mit ihnen war geboren. 


Geſchwiſter und Verwandte. 


Und doch find wir neu geboren, 
Sind dem Vater wir der Sohn. 


Vater. 
Nein, es bleibt kein Troſt dem Tage, 
Der dem Vater nahm den Sohn; 
Einet meiner bittern Klage 
Liebevollen Trauerton. 


Chor. 
Ja, wir einen Jammerklage 
Mit dem Vater für den Sohn. 


Chorführer. 
So ward es Nacht, ein unermeßlich Trauern 
Umgibt uns mit der Gräber Schauern. 
Der Morgen kommt von jenen Höhn — 
Mer kann dem Troſt, der Freude widerſtehn! 
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Requiem dem frohften Manne des Jahrhunderts. 


Fremde Länder. 
Sollten wir dich nicht umgaukeln, 
Denen du gehuldigt haft? 
YaB dich holde Bilder fchaufeln, 
Von der Hütte zum Palaft. 


Stalien. 
(Sopran.) 
Auch mich Haft du befucht, 
Du mußt's bedenfen '! 
Was ich vergeude, 
Niemand kann es Tchenken. 


Das Wehn der Himmelglüfte, 
Dem Paradiefe gleich, 

Des Blumenfelds Gedüfte 
Das ift mein weites Reich. 


Das Leben aus dem Grabe 
Jahrhunderte beſchließt; 

Das iſt der Schatz, die Habe, 
Die man mit mir genießt. 


Chor. 
Sollten wir dich nicht umgaukeln, 
Denen du gebuldigt haft? 
Laß dich holde Bilder jchaufeln, 
Blumen, Wälder und Palaſt. 
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Lesarten. 


Dieser Band entspricht dem dreizehnten der Ausgabe 
letzter Hand. Zum Texte ist aus Band 4 der ‚Maskenzug‘ 
von 1818, aus deın gedruckten Nachlass das ‚Requiem‘ ge- 
fügt worden; zwei ungedruckte Entwürfe werden als be- 
sonderer Anhang Jen Lesarten angeschlossen: ‚Schillers 
Todtenfeyer‘ und die ‚Cantate zum Reformations-Jubilaeum‘. 
Die Bearbeiter sind: Wilhelm Fielitz (Prolog zum Puppen- 
spiel, Jahrmarktsfest, Das Neueste von Plundersweilern, 
Epimenides), Richard Heinzel (Pater Brey, Satyros), Gustav 
Roethe (Bahrdt, Parabeln, Legende, Hans Sachsens poe- 
tische Sendung), Daniel Jacoby (Mieding, Künstlers Erde- 
wallen und Apotheose), Edward Schröder und Julius Wahle 
(Epilog zur Glocke — Maskenzug 1818), Richard Maria 
Werner (Karlabader Gedichte), Julius Wahle (Requiem), 
Bernhard Suphan (Anekdota des Anhangs). Redactor des 
Bandes ist Erich Schmidt. 


Wiederholungen zu vermeiden sei hier Folgendes an- 
gegeben und zusammengefasst: 

S: Goethe's Schriften. Achter Band. Leipzig, bey Georg 
Joachim Göfchen, 1789. 8°. 

St: Goethe's Schriften. Vierter Band. Xeipzig, bey Georg 
Joachim Göſchen, 1791. 8°. 

A: Goethe's Werke. Achter Band. Tübingen, in ber 3. G. 
Cotta'ſchen Buchhandlung. 1808. 8°. 

B: Goethe's Werke. Stuttgart und Tübingen, in der J. G. 
Gotta’fhen Buchhandlung. 8°. Achter Band 1810. Neunter 
Band 1817. 

B!: Goethe's Werke. riginal:Ausgabe. Wien. Bey Chr. 
Kaulfuß und C. Armbrufter. Stuttgart. In der J. G. Cotta'ſchen 
Auchandlung. Gedrudt bey Anton Strauß. 8%. Achter Vand 
1216. Neunter Band 1817. 

cr: Goethe's Werke. Bollftändige Ausgabe lekter Hand, 
Dreyzehnter Band. Stuttgart und Tübingen, in ber J. ©. 
Gotta’ichen Auchhandlung. 1828. 16°, nach der Bogennorin kl.&®. 
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C: der in Titel und sonstiger Einrichtung entsprechende 
dreizehnte Band der Cottaschen Octavausgabe letzter Hand 
1229. 

Der Druck Neueröfnetes moraliſch politiſches — 
hatte 1774 unter diesem Gesammttitel den Rrolog, 
Künftlerd Erdewallen, das Jahrmarktsfeſt. den Pater en ver- 
einigt, der dritte Theil der beiden Himburgschen Nachdrucke 
D. Goethens Schriften 1776 oder J. W. Goethens Schriften 1777 
und des letzten von 1779 es als Ganzes wiederholt. der vierte 
Band 1779 nach der Proferpina zum Schlusse gebracht den 
Prolog zu Bahrdt. Götter Helden und Wieland. Hans Sachs 
Vermiſchte Gedichte: während in der Sammelschrift ‚Rheinischer 
Most‘ ‚Rbeiniicher MIST. Erfter Herbſt. 1775. 0.0. 1835, a9) 
dem einheitlichen Nuppenfpiel der Prolog zu Bahrdt und 
Götter Helden und Wieland, dann aber Gedichte von Merck, 
H. L.Wagner, Lenz nachgeschickt worden waren. — S bringt 
nach dem Vorsetzblatt Neueröffnetes . . Ruppenipiel (hinter 
dem Bandtitel)\ und dem Prolog wie es scheint als Puppen- 
spielgruppe das Jahrmarktôfeſt  Schönbartipiel), den Pater Arey 
(Faſtnachteſpiel) und den Yahrdt, dann Vermiſchte Gedichte 
Erjte Sammlung. Zweyte Sammlung und beschliesst diem 
mit Gedichten auf die Kunst, deren letzte Stücke mit be- 
sonderen Titelblättern aber fortlaufenden Columnenüber- 
schriften Bermiichte Gedichte. Ziwepte Sammlung) Hans Sad 
ſens poettiihe Sendung und Auf Miedingg Tod sind. Darauf 
tolgt in schönem Zusammenhang, aus dem alten Ruppenfpiel 
herausgelöst, Künitlerd Grdemallen und als Gegenstück die 
Apotbeoie, endlich Die Gebeimniffe. — 4 hat ein Vorblatt 
Anbalt: Fauſt. Quppenipiel [Prolog. Jahrmarktsfest!. Fell: 
nachtäipiel |Pater Brey.\. YBabrdt. Rarabeln. Legende. Sans 
Sachẽ. Mieding. Künftleri Erdewallen. Künſtlers Apothesſe. 
Epilog zu Schillers Glocke. Die Geheimniſſe. — B hat zwei 
Einschübe und giebt zu Puppenſpiel in eingezogenen un- 
gesperrten Zeilen die nähere Disposition: Jabrmarktäfeht zu 
Plundersweilern [mit Prolog). Tas Neueite von PRlunderäiveilern: 
zu thaitnachtäipiel ebenso: Pater Brey. Saturoi. — C hat den 
Fauſt ausgeschieden, die Angaben über Ruppenipiel und 
Faſtnachtoſpiel beibehalten, nach den Gebeimniffen angebängt 
Masfenzüge. Garlibader Gedichte. Te Epimenide? Erwachen. 
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welche drei Nummern in B 8 auf die Singspiele gefolgt 
waren. 

Es bedeutet: g eigenhändig mit Tinte, 9! eigenhändig 
mit Bleistift; Schwabacher Ausgestrichenes, Oursirdruck 
Lateinischgeschriebenes der Handschrift. 


Prolog Jahrmarktsfeſt. 
Drucke. 


E : Reueröfnetes moralifch-politifches Puppenfpiel. Fi prod- 
esse volunt et delectare Poetae. (Vignette: sitzender Knabe 


haut mit dem Schwert auf eine Tafel ein, die er verkehrt 
vor sich zwischen den ausgestreckten Beinen hält und auf 
der das Alphabet bis M sichtbar ist.) %eipzig und Frankfurt 
1774. 8°. 96 8. (S 1-6 Prolog, S 21—60 Yahrmarktäfefl.) 

Ausschliesslich aus diesem Druck sind die folgenden ge- 
flossen, die nur in unwesentlichen Dingen, durch Nach- 
lässigkeit oder Willkür, von ihm abweichen. 

E? : Reueröfnetes ... Poetae. (Vignette: Bratsche, quer 
drüber der Bogen liegend.) Leipzig 1774. 8°. 668. (S 66 
ist verdruckt in 96. S 1-6 Prolog, S 17-42 Yahrmarlts: 
fefl.) — Mit diesem Druck identisch für Prolog und Jahr⸗ 
marktsfeſt J/: Rheiniſcher MOST Erfter Herbfl. (Vignette.) 
1775. 8°. 1838. (S1-6 Prolog, S 17—42 Jahrmarktsfeſt.) 
Beweis der Identität ist ausser der Gleichheit der Seiten- 
und Zeilenabtheilung die Gleichheit der Lesarten, sogar der 
Druckfehler: Prolog 35 iben, Jahrmarkt ies tubt, 623 fein, ın 
der ersten Scene des Estherspiels 9 Prophee. 

E?:: Reueröfnetes ... Poetae. (Vignette: zwei Genien, 
eine ovale Schrifttafel haltend.) Leipzig und frankfurt 1774. 
8%. 685. (S 1-6 Prolog, S 17—42 Jahrmarktafeſt. Der von 
Hirzel sogenannte (iessner Nachdruck (s. u. zum Bahrdt). 

A! —A: D. Goethens Schriften Dritter Theil. (Vignette) mit 
Kupfern. Berlin bei Chriſtian Friedrich Himburg. 1776. 8°. 
(8 177 ff. Prolog, S 198 —214 Jahrmarktafeſt). — Zweite Auf: 
lage 1777. (S 177. Prolog, S 198-214 Jahrmarktsfefl.) — 
Dritte Auflage 1779. (S 181—186 Prolog, S 195-216 Jahr: 
marttefeft.) 
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Alle aus E geflossenen Drucke bleiben im Apparat un- 
berücksichtigt. Einzir erwähnt mag hier werden die Va- 
riante der drei Himburgischen Drucke zu Prolog 14 um und um. 

Die folgenden Ausgaben der „Werke“ enthalten das 
‚Jahrmarktafest‘ in vielfach geänderter, das ‚Estherspiel® 
darin in völlig neuer Gestalt. Die Umarbeitung hatte Goethe 
in Weimar vorgenommen zun Zweck dortiger Aufführungen 
WV. Oet. 6. Nov. 1778). 

S: Neueröffnetes moraliich:politifchei Yuppenipiel. ZI prod- 
esse volunt ct deledare Tvetae. S ITI8. — N, SMI— DE, 
wird im Apparat nicht berücksichtigt. da dieee geringere 
Ausgabe ohne Bedeutung ist. 

A1:TitelweSs 8-72 — B: A IB — 
Ct: Titel wie AB. SI-8. - - C: Titel wie AB (nur puxtae\, 
S1--38. Von diesem Drucke weicht unsere Ausgabe auf 
Grund der Handschriften und Drucke oder innerer Gründe, 
abgesehen ron den stillschweigenden Änderungen nach den 
Grundsätzen dieser Ausgabe, in folgenden Punkten ab: 
Jahrm. ° hoff‘, statt hoff? 2x Hannäwurft statt Hauwurſt 
ss fein. statt klein. ıss manch' statt die ww laufen! statt 
faufen? zw Taßstatt dad 244 Mut, statt Mut! us Freunde 
lichkeit, statt Freundlichkeit 174 Geh, statt Geb um zwei 
statt 3wen? seı Urgelum, statt Crgelum se: Tifteln, statt 
Titeln cıs mehr. statt mehr 

1? : Zwei ältere Sconen aus dem Aabrmarftifeit zu Plunders: 
tweilern. in Goethe's Werke. Vollſtändige Ausgabe lekter Hand. 
Siebenundfüntzigiter Nand. Stuttgart und Iübingen. 3. G. 
Gotta’scher Verlag. 142. 8°. (Zweites Titelblatt: Goetbe’s nach 
gelaſſene Werke. Ziebzehnter Band. Stuttgart und Tübingen. 
3. 6. Cotta'ſcher Verlag, 142) SU. 

C*?: Zwei ältere Scenen aus dem Jahrmarktofeſt zu Plunderä 
weilern. in Goethe's Werke. Nolitändige Ausgabe legter Hand. 
Siebenundfunfzigiter Band. Stuttgart und Tübingen in er J. G. 
Gotta’ihen Buchhandlung. 1842. (Zweites Titelblatt wie €.) 
fl. S°. (Taſchenausgabe.) IS 2M3---250, 

C* und C? geben die ältere Fassung des Estherspiels 
nach E ader einem davon abgeleiteten Drucke, und füllen 
die Lücke, welche EZ und seine Descendenz in der ersten 
dieser Scenen zwischen » und ı2, sowie in » haben, nach 
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einer unbekannten Quelle aus. Der Text ist aber durch 
Änderung von Derbheiten, ja in der zweiten Scene durch 
Auslassung von 26—:9 willkürlich umgestaltet, und da diese 
Umgestaltungen der Mitarbeit oder Gutheissung des Ver- 
fassers entbehren, so sind C? und C®? ohne allen Werth als 
Textquellen. Im Apparat sind daher diese beiden älteren 
Scenen nach FE wiedergegeben und die beiden Lücken nach 
s (vgl. S 398) ausgefüllt. 


Handschriften. 


H: Handschrift des Prologs in gross 4°, ganz eigen- 
händig von Goethe in zierlicher sauberer Schrift auf der 
4. Seite des Briefes an G. F. E. Schönborn (Frankfurt 1. Juni 
bis 4. Juli 1774, IV 2, 170), in zwei Columnen geschrieben, fast 
ohne jedes Komma. Im Besitz des Herrn Bankier Alexander 
Meyer Cohn in Berlin. W. v. Maltzahn hat den Prolog 
danach in der Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte 
1, 147 abgedruckt; ich habe, dank der Gefälligkeit des Herrn 
Besitzers, die Handschrift von neuem verglichen und folgende 
Ungenauigkeiten v. Maltzahns (M) constatirt: ıs Will 7 
Ritt M so fommt euch H tommt au M u wird Herr H 
wird der Herr M Die Orthographie von H giebt der Ap- 
parat vollständig. 

Von der Umarbeitung des Jahrmarktasfestes, die Goethe 
für die Aufführungen in Ettersburg vornahm, stammen 
folgende drei Handschriften: 

H!: Handschrift im Archiv zu Weimar in 4°, geheftet. 
23 Blätter enthaltend; auf dem Titelblatt steht: Da3 Jahr-⸗ 
marckts-Feſt zu Plundersweilen. Das Ganze ist von des 
Sekretärs Vogel Hand geschrieben, Goethe hat mit Tinte 
hineincorrigirt. 

H*: Handschrift auf der Grossherzogl. Bibliothek zu 
Weimar, Geschenk von Herrn Professor Heinrich Düntzer, 
in 4°, gebunden, 18 Blätter enthaltend, von unbekannter 
Hand geschrieben. Auf dem Deckel steht: „Aus dem Nach- 
lasse Fr. H. Jacobi's. H. Düntzer.* Auf dem Titelblatt: Tas 
Yahrmarktä : Felt, zu Plundersweilern. Ein Schönbartſpiel. Die 
Diehtung ist, offenbar zum Zweck der Aufführung, in 21 
numerirte Abschnitte getheilt. 


N 
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H®: Handschrift im Archiv, gross 4°, geheftet, 26 Blätter 
enthaltend, von Vogels Hand; auf dem Titelblatt steht: Das 
Jahrmarckta⸗Feſt zu Plundersweilern. Ein Schönbartfpiel. Diese 
Handschrift stimmt im Material, in der Schrift und der 
ganzen Einrichtung so mit H* von „Jery und Bätely* und 
H‘ von „Lila“ (vgl. 12, 318f., 347) zusammen, dass man 
wohl auch sie zu Anna Amalias Sammlung von „Goethes 
Ungedruckten Schriften“ rechnen darf. Sie ist von Herder 
mit rother Tinte durchcorrigirt, offenbar zum Zweck der 
Göschen'schen Ausgabe (S). Die Correcturen betreffen meist 
Interpunction und Orthographie — wie denn dies beides 
in S fast ausschliesslich Herders Werk ıst — aber auch 
substanzielle Dinge, Wortstellung, Wahl der Worte, Vers- 
bau. Herder hat in und zwischen die Zeilen hineincorrigirt, 
auch Vorschläge am Rande verzeichnet; solche sind dann 
bisweilen von Goethes eigner Hand mit schwarzer Tinte in 
den Text eingetragen. Herder im Apparat weist also stets 
auf H®. 

Wo alle drei Handschriften übereinstimmen, gebrauche 
ich im Apparat zum Jahrmarktsfest nur H. 

Für die zehn Verse der ältesten Fassung des Esther- 
spiels 9—ıs2, sowie für den halben Vers #, welche in E 
und allen davon abhängigen Drucken die Censur gestrichen 
und statt dessen einen leeren Raum gelassen hat, stehen 
uns zwei handschriftliche Quellen zu Gebote, beide im 
Givethe-Archiv befindlich, nämlich 

s: ein Exemplar von E aus dem Besitz von Goethes 
Freund Salzmann. Dieser hat in die Lücke auf S41 und 
43 aus dem Mipt. die fehlenden Verse eingetragen. Auf 
dem ersten Blatt des Buches hat der einstige Besitzer, 
G. v.Loeper, notirt, dass dies Exemplar Salzmanns aus seinem 
Nachlass 1312 von M. Engelhard erstanden sei. Loeper hat 
es bei seiner Ausgabe des Jahrmarkts, Hempel 8449, be- 
nutzt. 

r: ein Exemplar der dritten Himburgschen Ausgabe, 
in welchem Riemer dieselben Lücken in etwas abweichender 
Fassung ergänzt hat: nach welcher Quelle, ist unbekannt. 
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Prolog. 

1,1—4 fehlt H'YH®H®, in E nur als Titel des ganzen 
Buchs, in ABC!C uls Abtheilungstitel auf besonderem Blatt. 

Prolog fehlt U 2 Und Gas diefes DBlätgen bring H 
s giebt HE und] u. H so immer, ausser wo Und den Vers 
beginnt. > Ab H herbei] herbey HSAB herbey! E herbei C'C 
6 Rayfer H Glerifey H [ohne !) s Fichel u. H Eicheln und F 
9 ftauben H 10 Gezwazzer H Geſchwäzzer E ii drängt H 
ı5 Reutereyg HE i6 für so H Bor E Mitt’) Wil HESA 
fy? H ıs lafj ZH so immer fi für 8 ı9 binan) hinab H 
hinein —) hinein HE 21 O Her H ftrüm HE kam F 
jo] zo E | 22 zabelt HE hupft H ein] eine E23 kriegt & 
» im Ein S 35 Gammerherr 7 Xalay H 37 an!) an HE 
»s Ehrenbahn! so H Ehrenbahn. E | so Böldlen H ss Be 
ſchneidt HE s Klimpimpimper Lied H Klimpimpimper Lied. E 
37 Bürgerfhafft I 4 mir) ud H 42 Wäldern einem] 
Wäldern u. alem H a43 Schlachtfeld Lärm H Schlachtfelds’ 
Lärm E lieben 2 4 () fehlt HE wandt H Bild H u 
einem HE 46 Schemmel HE OlimpH des UF as Sein'n] 
Ten H Sein E 49 Quer H so Hurrlurrli bureli H Zahl H 
sı ſolang H 2 Bf H 5 gros HE 36 alles] ider H 
ieder HE 59 hoch ftolgiert 4 Kleine HZ co hats ein ieder 
wohlgemacht H 

Jahrmarktsfeſt. 
Titel ı Das fehlt F 3 Schönbartsſpiel F 
Vor ı Docktor Medikus. Markktſchreyer. 
Marktſchreyer. E 

+ Ichilanirt.] cujonirt. &H'H? ſchikanirt g über cujonirt H® 
Herder hatte unter cujonirt zwei Punkte gesetzt und N 
an den Rand geschrieben. 9 Komma fehlt HRr—C ıovon 
Herzen EH von Maagen Hi 13 Schnupftuch® Hagelregen EH? 
ıı Grund EH Grunde Herder ıs fie] fi H’H? fie aus fich 4° 
durch Radiren ı# Gommödia H’H?SA 22 vor) für EH vor 
Herder 23.24 Seit dem die Gegend in einer Nacht Der Land: 
catechiamus fittlich gemadht. &_ 34 überreine g aus übereine A! 
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Herder übereine H? 26 Hanniwurfi] Hantwuft RIRBCIC 
%—ie fehlt, statt dessen: Der fonft im Intermezzo brav Die 
Leute wedt aus'm Eittenfchlaf. E 27 macht’ aus macht Herder 
29 it gar HI 46 auch] eu USAB. Auf Göttlings Anregung 
(?. Juli 1825) haben CiC aud, was übrigens schon in S1 
stand. 52 Zrundne Hi Zuunfene H’H®:SAB Ttuntnen C 

nach sı Dockter Hinso ot z3z6 manns EP su < 
bob] au HY 77 Ein Sompliment) Biel Empfehl EH Gin Com: 
pliment Herder Die Anweisung nach w fehlt E Im Grund 
g über auf der rechten Seite HI Brettergerüſte U Laube ver) 
Xaube wie dor H’H* Laube wie vor H® Thüre H barim) 
darinnen darin Herder nach derAnweisung No. 2 IM = 
Kauft allerhand :;:E Anweisung nach ss fehlt E vor der An- 
weisung No.3. Hꝛ Beſemen H deſſen] dei ZU bes HH? beiten 
Herder nach der Anweisung No.4. 7? x: Beſem EH (zwei 
Mal) ss tlein,! fein EH Eein.S—-C sı friſchen H » Steiß EM 
23 Beſemreiß Beſemreiß EH nach ss No. 5. A? (der — fer) 
fehlt E geht wieder fort. ZU nach derAnweisung No.6. H® 
110 Eie] fie EH Sie Herder nach 10 No.7. Hr? 11 Schu 
aus Sehen Herder fie H*H® Häubchen) Blumen H'Y as 
Facher!] Fächer Hai nach 115 No.8. H? nach 116 der Doctor 
— nach ı32 Raul. fehlt E nach us ®aare, H nach der 
Anweisung No. 7. D.C. (d. h. tm—ıs Da Capo) H* in 
Nicht immer immer HYH®S 119 Seren HY ı22jo M fo. A* 
fo! — aus fo Herder nach ın Dokter H? » öfter nach 
der Anweisung No. H? 2 Wagenichmeermann EH? Bogen: 
ſchmermann ZYH> Wagenichmiermann Herder 12ä iind HI3S—C 
Daß EH'H? nach irs Goupernante — unzufrieden fehlt F 
nichts unterstrichen H_ Gouvernante g zugesetzt M auf; 
die Gouvernante) auf, fie g ausauf, die Gonnernante HY nach 
130 No.10.H? 13 dann — E nach ım No. 11. H* nach 
1392 Zigeunerhauptmann — Burſch fehlt EZ und fein] und fein 
CC Burſch.] Burſch Panton H! Aurich Pantom H? Burſch 
Panten g H° Pantomime?) danach Yo. 12. HY ı Sram 
aus Gram Herder 139 Müh EH!H? Mühe aus Müh A° 
iso verzeihen EII verzeihen — Herder nach ıw Amtmamnin E 
ckommt — Hausthür). fehlt FE Hauethüre ZH? ia Will⸗ 
fommener H!H? Willkom'ner H’S nach ı8 No. 13. EH nach 
163 Ränkelſänger — fidh fehlt F nach der Anweisung No, 14. 
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H! 165 Mann] Menn EHSA nach ıw fehlt EH'! nach 
ıı No. 15. H? i2 —- nach ı9: fehlt EU O 172 mandes H 
Zand, H'H®SA 18 fehlt, ebenso alle folgenden französischen 
Zeilen bis 1% H'H® 1a fehlt, ebenso alle folgenden fran- 
zösischen Zeilen bis 195 #7? ıs+ mandy’) manch H die S-C 
Die Analogie der ersten und zweiten Strophe ımandye Yand, 
manchen Herr) und namentlich die Autorität von A? lassen 
das nur höchst gezwungen zu erklärende die als alte Cor- 
ruptel erscheinen. ı, Kleinen HC tleinem S-C" nach ı92 
:den Refrain wie oben: H! :den Refrain iederzeit wie oben : 
III Anweisung nach 183 fehlt 77 dem Stnaben SA vor 
195 Zitterſpielbub AHS—B 197 meinen] men nnueh iss 
Githerfpielbub] Zitter FII Zitterfpielbub S-B darnach No. 16. 
Ht Symphonie fehlt &°_ vor ı9 (in -— Theater) fehlt F, 
wo sich von hier ab auch scenische Bemerkungen finden. 
zu wir — nicht F anfangen. ZI anfangen? Ilerder z02 faufen. 
H taufen! JIerder Staufen? A—C zu Schwein’ F Schwein H' 
209 Hab fein EH Hab jei’ Herder 22x Art,] Art &_ 229 Zähn: 
tlappen Herder S-B gepaart: SA gepaart; B-C vw Daß! 
da3 (" .33 denn find ZH denn ’3 find Herder nach 23: an 
der -- und einen) den ZH! nach der Anweisung N o.17. H? 
Eymphonie fehlt # Alte Symphonie A! 

334- -tuı fehlt E, statt dessen die folgenden Verse, in denen 

eine grosse und eine kleine Lücke hier aus s ergünzt werden: 


Kaijer Ahaſsverus. Haman. 


Haman. 

Gnädger König Herr und Fürft 

Tu mir es nicht verargen wirft 

Denn ich an deinem Geburtätag 

Dir beiehwerlich bin mit Verdruß und Klag. 
5 Es will mir aber da3 Herz abfreflen 

Kann weder jchlafen noch trinfen noch efjen. 

Tu weißt wieviel es und Mühe gemacht 

Bis wir es haben jo weit gebradht 

An HE. Kriftum nicht zu glauben mehr 


Vor ı Kaifer] König ÜC? »--ıs fehlt X, statt dessen 
leerer Raum für 8—9 Zeilen. Obiger Text nach s 
Goethes Werke. 16. Bd. 26 


402 Lesarten. 


Wie's thut dad grofe Pöbeld Heer 1a 
Wir haben endlich erfunden Klug 

Die Bibel ſey ein fchlechtes Buch. 

Und fey im grund nicht mehr daran 

Als an den Kindern Heyemann 

Trob Wir denn nun Jubiliren 13 
Und herzliches Mitleiden |püren 

it dem armen Schöpfenhaufen 

Die noch zu unferm Herm Gott laufen 
Aber wir wollen fie bald belehren 

Und zum Unglauben fie befebren 

Und lafſen fie ih wa nicht weiſen 

So jolen fie alle Teufel zerreifſen. 


g 


Abadverus 
In io fern ift mird einerley 
Tod braudti all, dünkt mich, nicht '3 Geichren. 
Laßt fie am Sonnenlicht fich vergnügen » 
Fleißig bey ihren Meibern liegen 
Tamit wir tapfre Kinder kriegen. 


Daman 
Pehüte Gott, Ihre Majeſtaͤt. 
Das leidt fein Xebtag kein Prophet. 
Tod wären die noch zu befebren N 
Aber die leidigen Jrrlehren 
Der Empfindiamen au: Judüa 
Sind mir zum theuren Ärger da. 
Mas bilits daß wir Religion 
Seitogen vom Tyrannenthron s 
Wenn die Kerls ihren neuen Kößen 
Üben auf die Trümmer feßen. 
Religion, Empfindjamteit 


ww Poͤbels: Heer r Röbelheer (* PöbelsHeer 12 Haimon 
rc 1 Tarob rOrO? 1: Schöpienhaufen) Schelmenbaufen 
TOO 15 Herrgott rC?C? laufen] Dazu die Note: aus dem 
Pipt.s 21'wa (?C? vi tapfre vielleicht tapfer zu lesen ? (Ver- 
muthung Th. Mommsens Scherer mitgetheilt) 2 Ihro CC 
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At ein Dec ift lang wie breit. 

w Dlüffen das all erterminiren 
Nur die Vernunft, die ſoll ung führen. 
Ihr himliſch klares Angeficht 


Ahasverus 
Hat auch dafür keine Waden nicht. 
Wollen's ein andermal beſehen. 
4 Beliebt mir jetzt zu Bett zu gehen 


Haman 
Wünſch Euro Majeſtät geruhige Nacht 


z3s umſchwebet II umjchwebet? Herder *a2 belebet H be: 
lebet, Herder S belebt? A— U u Ta) Tab H Ta Terder 

liegt? Herder S 2 fchmiegt; H? fchmiegt H? 242 weg: 
jugehn AYlI? wegzugehen, Ilerder 23 ſehn. H!l1? fehen? 
Herder 24 Blut H' Blut, HHꝰ Blut, S Blut! A-C 365 
grauße HI 20 Haman bift 7! Saman, bift 4°27° Haman, 

- bift Herder 2:3 Pflaumen HS 26 jo g für nur M 
= Gebürg IJ zu euch fury H es nie einem MMO vr Tu] 
Und H Tu Merder x: Stabt:] Stadt 2] Tempels Pradt H? 
z-ı wie ihr andre 77 wie’3 ihr andre S 282 wem) wenn F! 
=: Steuren ZI! 2 einen] ihren 7 einen Herder zo fo gar 
IT'H>A—C fogar HS 3 Geld) Gold H 2: Handel 4 aus 
Dandlung ZI 00 wohlverwahrt (" zus einmal IH? zw 
Daha aus Aha (zweimal) Herder zo einen J/?H® Einen 
Herder II 2:2 getifchten ZI getüfchten N 224 dieß, dad 475 
x: find gerubig ZZ figen ruhig Herder draus H unterstrichen 
und N B am Rande Merder 322 aufgeflammt (! aw eben 
alfo bald ZI! a2 erfchrödlich H erſchrecklich Herder s3 So 
ein] Tergleich ZI So ein Herder 34 wofür] dafür 7 1:0 heult 
in dem ZT heulet im Herder Stadt Zusatz von freinder Hand, 
micht g Ht a:ı weh FI Web Herder 2 veradhtet MI 3 
von ZI a: gleich. Geh glei. — Geh Herder 3:8 Knie H 
53 ich ſeh ſchon FI fchon feh ich Herder (durch übergeschriebene 


a Iſt ein Dos fehlt F. statt dessen ein leerer Raum. 
Obiger Text nach » # ift Ein Tred, r ’5 ein it Tred, (* 
'sein Tred, (7 42 himmliſch (°C 

26° 
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Zahlen) zu laß ZI! 35 Derweile AS—C! 370 Hochverrath 
d aus hohen Werth MH! fchrödli IH? ſchrecklich Herder 

anug fatt HI 23 freund! Nun H freund! — Run Henler 
3:6 Gnad H Gnade Herder S Gnad’ A— Cl x Wold, und MH} 
Rolf und HH? Volt -- und Herder ſchad H ſchade Herder 
Schade S Schadb' A— Cl 32 für ZI vor Herder unſchuldgen H 
ana Ungeheuer I su fie nur 7 sa ſo] da H ſo Herder 
»e dann IUTH? so Men g aus Wenn HI 3x ſpühret @ 
aus jpührt ZZ se Ich hab fon H Schon hab ich Herder 
dureh übergeschriebene Zahlen) vorforglid” g aus verforg: 
tih HI aufgeführet 9 aus aufgeführt ZT wı mid) nicht HI 
nach ww Ab.) fehlt Z/ ab Herder nach ws Marcia. über 
Marctſchreyer 21! No. 18. Marcia H? Marcia. über Wardt: 
ichreger H®_ a0 Nieben EM? guten HT us Freundlichkeit ..: 
Freundlichkeit A—C 40: Neibeimohl g aus Xiebeswohl Mi au 
liebe Freund 77! Lieben freund HH? lieben freunde Herder S-. RB 
liebe Freunde sie von) vom ZIH? invon ER! wi 
Gedankenstrich fehlt ZH zugesetzt Herder us viel EM 
u Maar! F Maar IT 15 Woʒu s EHY 2 Zeddel E 
sa ein) einen S ass rauf: EHH? nach ıss No. 719. Hr 
nach 433 die — Warftichreier) fehlt E nach der Anweisung 
No. 20. MM moin fhltt E wien E 4Mü— 44 
fehlt, statt dessen: 


Gefält ihr das mein liebes Kind? 
Milchmädchen 
Man ſieht fich an den fieben Sachen blind. 2 
ihnen & ws folen EUODO ww füm’ Efüm HM! 2 Zu’ 
Zur EH Zu Herder Schröcken E wırauf:: EMI we 
Sie Sih FE fie ſich HS—-C 1a Maar EH! 
Vor we Mufit — 554 fehlt E, statt dessen: 


Tie Königinn Eſther. Mardochai. 
Eſther 
Ich bite” euch, laßt mich ungeplagt 


Mardochai 
Haͤtt's gern zum leztenmal gejagt 
Wem aber am Herzen thut liegen 
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Tie Menſchen in einander zu fügen 

s Wie Krebs und Kalbfleiſch in ein Ragu 
Und eine wohlichmedende Sauce dazu. 
Kann unmöglich gleichgültig feyn 
Zu ſehn die Heiden wie die Schwein 
Und unfer Lämmelein Häuflein zart 

10 Durcheinander lauffen nach ihrer Art. 
Möcht' all fie gern modifiziren, 
Tie Schwein zu Yammern redtifiziren 
Ind ein ganzes draus combiniren. 
Daß die Gemeine zu Gorinthus 

15 Ind Rom, Goloß und Epheſus 
Und Herrenhut und Herrenhag 
Tavor beftünde mit Schand und Echmad) 
Ta ıft es nun an dir o Frau! 
Tip zu machen an die Königsſau 

FT And feiner Borſten harten Straus 
Zu kehren in Xämmleins Wolle raus. 
Ich geh aber im Yand auf und nieder 
Baper immer neue Schweftern und Brüder 
Und gläubige fie alle zufammen 

28 Mit Hämmleins Lämmleins Liebesflammen. 
Geh dann davon in ſtiller Nacht 
Als hätt ich in das Bett gemacht 
Die Mägdlein haben mir immer Dank 
Ifte nicht Geruch, fo iſts Geſtank. 


Eſther. 

N) Mein Gemahl ift wohl ſchon eingeichlaffen 

Yüg lieber mit einen von euren Schaaffen 

Indeffen, kann's nicht anders feyn 

Its nicht ein Schaaf, fo iſts ein Schwein. 

(ab) 

Vor wonach Muſit: Ourerture HY No. 21. Allegro H? Musik 
4 aus Mllearo HZ? (meinend und fchluchzend) fehlt UI! q zu- 


x fehen (2 ſehn (? + Yämmlein:Häuflein Cl? 21 Lämm: 
leins: Mole C 3-0 fehlt (2C2 31 Xäg) Wär CC 
einem (20 
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gesetzt H* a1 Geb’ weine CC Geh, weine S-B «ss nicht) 
nie H 484 dem König Hi uw Hülff Hı Hülf ZIP Half 
Herder: leider hat Goethe die ihm fremde, schlechte Form 
zugelassen. dir, wir II dir? Wir Herder zwei. HYH® wei? 
H°’S---C ses an dir fich fatt geberzt H ſich fatt an dir geberzt 
Herder (durch übergeschriebene Zahlen) sı0 befigeft] befeftigit 
g aus befeftigftä A! befeftigft A? H? Punkte darunter und aR 
befigeft Herder; «dies schwarz durchstrichen und im Text 9 
befigeft über befeitiaft 4° sıs ungeflünmen H so ieden H' 
»aı neuem F° noch) mit HI sas ſämmtlich] alles Zi: alles 
MH: a alt fämmtlic Herder 544 Mägde gleich H' mägdegleich 
H=H®S inländifhe sun fo H fo Herder ss: wollt ba M 
wollt’ — baß Herder sss— seo fehlt, statt dessen Seiltänyer 
wird fich fehen laffen. F vor seo (hinter der Scene) fehlt AMY HR: 
563 herbeilommen] rein kommen EH! vor ss Amtmann — ver 
se3 fehlt 27579 auf die Erd F auf diefe Erd HiHa geſehn E 
so Crgelum p H? se und fehlt EH'H? diſteln HESABC 
Tifteln, C  sos Orgelum pp H? sw gebet EH gebett Herder 
S-C ud es ein Schand und Spott EIN Iſt 'e Schand 
und 'e Spott 2? J3 'e Schand und ’e Spott HD? am begehn EH 
begatten ZH sus Schatten ÄH sur gottederbärmlid (N sr. 614 
Eine Zeile E cs ten E mehr HEC'C mehr! SAB Ss 
Orgelum pp HM? ss eigene |? Schlumwvignette: Hirten- 
knabe, Schalmei blasend, sitzt auf einem Felsen E 
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Drucke. 

B: 1817. 9, IR. 

B!: Wien 1817. 9,321—- 338. Diere Ausgabe gilt für 
einen Nachdruck von B, im vorliegenden Gedicht aber ent- 
hält sie so merkwürdige Abweichungen von B und Über- 
einstimmungen mit H'/l®H?, dass ich ihre Varianten in 
den Apparat geglaubt habe aufnehmen zu müwen; vgl. zu 
4l,1.2 VS. 98. 148. 249. 288. 

2: 13, 41-5. 

C:13,39-593. Von diesem Drucke weicht unser Text, 
ahgesehen von der Durchführung der allgemeinen Uirund- 
aätze, in folgenden Punkten ab: Titel Zs und Vorrede 48, ı3: 
1751 statt 17W. * zwifchen Gaffel und Weißenflein statt 
zwiichen -- -- — — — — 17 Wo statt Wie zus wie, erfcheint 
statt wie eriheint 29 vermummt, statt vermummt zus mit 
unter statt mitunter :ss Nuch statt auf 


Handschriften. 


H : Im Goethearchiv befindet sich in den Aktenfascikel 
Abgelendete Briefe 1816. Januar — July fol. 55 das Concept 
der Vorrede: Nachſtehendes Gedicht verlangt. von Kräuters 
Hand, mit eigenhändigen Correeturen Goethes (9). Goethes 
Tagebuch hat unter dem 0. April 1816 die Notiz: Zur Er⸗ 
Klärung des Gedichte das Neufte aud Plunderdweilern. 

H!: Handschrift des Gedichts im Archiv, 4°, von der 
Hanı des Frl. von Göchhausen, 12 Blätter umfassend, mit 
grüner Seide geheftet. Diese Abschrift ging Anfang 1782 
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nach Frankfurt an Frau Rath Üoethe, begleitet von dem 
Bilde, zu dessen Erklärung sie diente (Briefe von Goethes 
Mutter an die Herzogin Anna Amalia. Weimar 1885. S 87 ff): 
dieses schickte Frau Rath zurück, jene behielt sie. Aus ihrem 
Nachlass schickte Fritz Schlosser die Abschrift, nachdem 
er sie für sich copirt hatte (diese Copie hat Herr v. Loeper, 
wie er mir mitgetheilt hat, im Besitz des Freiherrn v. Bernus 
auf Stift Neuburg gesehen). 1811 an Gioethe zurück. Vgl. 
Goethe - Briefe aus Fritz Schlosserse Nachlass S 38. 

II: Quartheft, 10 Bl., von derselben Hand, wie H', 
eingebunden als Bl. 565--574 in das Sammel- (Colleetaneen- 
und Abschriften-) Buch des Frl. Louise v. Göchhausen, im 
Besitz des Herrn Majors v. Göchhausen in Dresden. Papier 
das nämliche wie in H!. Nach dem Bericht des Herrn 
Prof. Dr. Suphan, der die Collation gemacht hat, ist die 
Handschrift mit wenig Sorgfalt, auf den letzten 6 Seiten 
mit zunehmender Eile geschrieben. Die Lesarten von 3 
beweisen, dass H? nicht von H' abgeschrieben ist; beide 
stammen vielmehr von derselben Goethischen Vorlage. 

H°: Handschrift im Schlosse zu Tiefurt, in 4°. 25 Seiten, 
sauber von unbekannter Hand geschrieben und zierlich ge- 
bunden; enthält den Text des Gedichtes mit einer beson- 
deren, von Goethe unterzeichneten Einleitung. Der Text 
beruht lediglich auf ZU und B; da aber die Handschrift 
1827 unter Goethes Augen und offenbar in seinem Auf- 
trage gefertigt ist. so hat sie für die Lesarten von Mi und 
B immerhin den Werth einer Bestätigung dex Dichters. 
Schöll (Goethe in den Hauptzügen seines Lebens und 
Wirkens S519) vermuthet, es sei eine Gabe zum Niclastage 
(6. Dee), etwa für den Erbprinzen Carl Friedrich, gewesen. 
Das Tagebuch enthält keine Notiz über sie. Die Einleitung 
lautet folgendermassen: 

Nachdem in den letten fiebziger Jahren das Jahrmarktäfeft 
zu Plundersweilern mehrmals mit vorzüglidden Peyfall in Eiters: 
burg aufgeführt worden, fo gab dies in der Folge Gelegenheit zu 
Icherzhafter Frage: ob von dieſem vielbeiprochenen Orte nicht 
irgend etwas Neues zu vernehmen ſey? 

Interzeichneter beredete fich deshalb mit dem immer bereit» 
wiligen Künftler Rath Krauſe und ınan verfaßte gemeinichaftlich 


10 


15 
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ein allegorifch fatyrifches Bild, welches zu Weihnachten 1780 
Ihro Durchlaucht der Frau Herzogin Amalia, im wunderfamen 
Goldrahmen, von zwey befannten Masten, dem Marftichreyer 
und Hanswurft, wie man fie auf dem Theater gejehen, vor: 
geftellt und von erfterem das nachfiehende Gedicht emphatifch 
rezitirt wurde. 

Meimar ben 6. Decbr. 

1827 J WB ov Goethe. 

H bezeichnet, ausser für die Vorrede, die Überein- 

stimmung von H'!H?H? 


Das Bild. 


Das Original befindet sich, unter Glas eingerahmt, im 
Schlosse zu Tiefurt. Melchior Kraus, der es in Aquarell- 
farben ausgeführt hat, hatte noch ein andres, von Goethe 
offenbar verworfenes Exemplar, das aus Kraus’ Besitz in den 
seiner Nichte, der Frau des Frankfurter Kaufmanns Aldebert, 
geb. Mylius, überging; dort salı es H. C. Robinsen, welcher 
darüber (vgl. Zur Hausandacht für die stille Gemeinde am 
28. August 1871, S 7£.) Folgendes berichtet: „It was among 
the papers of Mr. Aldebert that I saw a Caricature said by 
him to bea drawing of Krause. Mentioning this to my friend 
Knebel, he laughed and aid: K. was quite incapable of 
conceiving it, tho' he was able to execute Goethes design. 
lt was entitled German Literature in the year 1775. It 
consisted of a procession in which a hearse was followed 
by a number of German youths a la Werther. Then there 
was an heroic scene. Two (ierman barons mounted on 
prancing steeds, but sharply looked out, instead of hind 
feet were two long boards. These were the two Stolberg's. 
Another part of the picture was a squib on Klopstock 
and his idolater. Un a (ierman oak sat an owl from whose 
body there felt what was gobbled greedily by a duck, but 
enough of the droppings remained to make the words „Er 
und über ihn“, the title of a book of extravagant enlogy 
on Klopstock by ..... [Cramer]. Every search was made 
among Mr. Aldebert papers for the caricature, but it has 
never been found. 1 have a faint recollection of having 
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rend or heard ofa ballad illustrative of this print by Goethe, 
but it was one of those works which Goethe could not be 
anxious to preserve.* Schon 1833 in den Characteristies 
of Goethe von Sarah Austin mitgetheilt, übersetzt von 
W. Neumann, Schriften 1835 1, 460. 


Iesarten. 


Titelblatt: S 41.1.2 Das Neuſte (Eine Zeile) HBY 2 3 
1781 fehlt 7 1780 BB'C!C, über diesen Irrthum Goethes vgl. 
Briefe an Frau v. Stein 1°, 393, Briefe von Goethes Mutter 
an die Herzogin Anna Amalia S 87H. 


Vorrede. 

Vorrede 33.34 fehlt HYH®H® kein Absatz H die Ser: 
zogin Amalia Turchl. hatten 7 5 Siegausfi 7 s ließen 
HB-C' s3 Eingelne g aus Einzeln HZ 12 ermabnen H i2 
1780 H—-C; vgl. zu 4l,ag is dafi fih. aus eff ich 7 1 
Nedifche darüber wohl 7 12. » zufammenfaflen und das zerftreute 
in einem Bilde aufftellen II 0 möglidy war] lied g über fonnte H 
22 Kraufe] Kraufe ABY zswargaus ward H 33.8 auf einem 
vergüldeten Geftell eingerahmt und verdedit y aus auf ein jeltfam 
verguldetes Geftell verdeckt eingerahmt H 4Mıerfiut ZH 24 
von der luſtigen Perfon g unter von dem Bunsmwurft begleitet H 
s Ergötzung HC! 11 kein Absatz 7 13 Gedichtes HMO 1 
das 4 aus das ſich 7 ſich 9 vor längft 14. 13 aufgeklärt fieht 
g über erboben H 15 unverfänglichen fehlt U ı6 den BIC" 
April. H 

Das Neuefte von Plundersweilern. 

3 Jahrmarks H'YH®? + Eleinen HI s zwilchen Gaffel und 
Weißenſtein ZT zwiſchen — — — — — — BCiC is Wo] Wie C 
23 Find II 24 Pr.vet II Sieden H 2 Pfennig’) Apostroph 
fehlt, ebenso 33 35 herrum [über e ein i] 7° w Sitten 
dazu Fussnote: Ter Nachdruk Zi 47 kein Absatz M'H? 
ss vor den /T'/]I? co zerrt nach fiblep H! ses kein Absatz 
H'H: ss Barbier dazu Fussnote Ramler H! «s Wieder: 
Millen /7° wieder Willen 7:2, in beiden Willen aus willen «us 
bey den HY 74 überfhaut? I :ou.w in J/? doppelt, unı 
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Seitenende (gestrichen) und Seitenanfang. 2314 feinen H'YH? 
s5 dor] für MB! Neides Flammen INH? rs Freund 27? 
y3 fehen ZI neue ZIBB! u: kein Absatz H® (ZI! neue Seite) 
97 anderer ZZ vs dritter] anderer ZZ Andrer BT wo auf den Z7! 
104 an bie frifhe AUT 109 Unter den BI 122 und unter 
Thoren] und Ihoren ZH 123 wünfcht] wünſcht' neuere Cottasche 
Ausgaben, such Hempel 8, 454. 126 ungebertig ZH? au 
Manıı I'M? 130 gleiches so alle Handschriften und Drucke, 
135 eine fehlt BB'C! 114 Tichter Hain MUIa Tichter: Hain RB! 
16 fi] fie HH? 156 Ankunft so alle Handschriften und 
Drucke, Ablunft neuere Cottasche Ausgaben, auch Hempel 
8,454. 157 euch] auch ZZ? 158 Leiht)] Licht ZI? 164 und halb] 
und halb ein ZH? Prophet dazu Fussnote Klopſtock Z' 
165 Morfahren dazu Fussnote Homer und Milton, auf deren 
Köpfen er fteht. ZU!  ı7zu Lieb durchdrungen ZU? Liebdurdy: 
deungen I2 ı73 Zögling dazu Fussnote Gramer ZT 176 Hofen] 
H.ſin H 186.8 -ızsdielen ZH? 19 das Jahr HH? 
197 ziehn und zeren ZU II? 108 gern H herunterhaben HI zu 
mir? wie, H mir? wie BB'C'Ü zus dem] den ZI! Lilienftengel, H 
ua Und ehrt betrübt zum Himmel wieder I 215 Lettichkugeln 77 
Lettenkugel 3? zzı Eleine 7? 25 Rittersmann dazu Furs- 
note Götz von PVerligingen H' zz» vermummt, BB! Kommu 
fehlt HC'C zu nimmt er) er nimmt HIT 235 fammt) mit 
Hi famt H?IH® fammt alle Drucke. 240 Simſons Merfe 21'127? 
Simfonswerle H? Simfon’s:Werfe C 1 Riefen Borrath H 
„44 vor! für ZH 245 Särg aus Sarg IT! Carg H? zu gem 
H'’H: 43 darinn HB! 251 Vorgrund MH 2:6 Es giebt 77? 
257 ſtehen 7? 253 Hö.3.g.n H'H® H.ag.n 27? 262 gnung MI? 
gnug H’? 263 den Lerm und den H'Il? der Lärm DB! zer 
Worin BY io kann nach mag 77? ic ben Alten nämlich 
Wurstel und dem Mann ını Reifrock? Schöll, Goethe in 
den Hauptzügen seines Lebens und Wirkens S 521, schlägt 
dein Alten vor. :s2 Grobrend H'H? 2ꝛ«a denn] den 7747? 
arg Londen ZU zes mit unter ZZ d.h. mit drein; mitunter 
B—-C ws gehn H'H? vo Auh HE! Auf BC 


Pater Brey. 


Drucke. 


E: Ein Faftnachtsipiel, auch wohl zu tragieren nach Oſtern, 
vom Pater Bren dem faljchen Propheten. Zu Lehr Nuk und 
Kurzweil gemeiner Griftenheit, injonders rauen und Jungfrauen 
zum goldnen Spiegel in Neueröfnetes moralifcpolitifches Puppen: 
ipiel. Ft prodesse rolunt et delestare Poetae. Neipzig und 
Frankfurt 1774. So. 96 &S. SHL—-%W. 

E!: S 43—66 (96) s. o. zum Puppenſpiel S 395. 

J: Rheinischer Most S 1—66. 

E?: S43- 48. Die Sigle Hallein begreift auch Etund 2%, 

Mi: S 215-223 —- Ath? waren wir nicht zugänglich 
und haben für die Textgeschichte keine Bedeutung. 

S: (Titel wie in &, nur Komma hinter Lehr und Ehriften: 
beit statt Griftenbeit). 1789. S 67—%W. Der Text beruht, 
wie die Lesarten 73%. 198. 20. 3w zeigen, aufA!l. — Die 
zweite Auflagre, in welcher der achte Band die Jahreszahl 1790 
trägst, und die Wiener Ausgabe Goethes Schriften. Achter Band. 
Mien und Yepzig. bey J. Stahel und ©. 3. Göſchen 178Y 
stimmen in Titel, Seitenzahl, Stelle und Lesarten mit S 
überein; ebenso bis auf die Seitenzahl St 8297-316. Die 
Lesarten unter S beziehen sich auch auf diese abhängigen 
Drucke. 

4: (Titel wie in S nur statt zu Xehr,: zur Lehr,) LEOR, 
8279-289. 

B: ‚Titel wie ın A, und so fortan.) 9,289 — 305. — 
3B1:9,339 857. Dass die Lesart 107 mit 4, die von 122 
mit N übereinstimmt, wird wohl Zufall sein. 

CH: 18. 13, 97-74. — C: 18289. 18,55— 70. 


Lesarten. 
Titel. Brey] strenggenommen wäre Prei zu schreiben, 
doch sollte der Eigenname trotz 317. 310 nicht ungetastet 
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werden. zur Lehr’] zuXehr ER!S Chriftenheit] Eriftenheit FR! 
? Zubaf] Zabat B! Gaffee] Kaffee BET, s. »sf. zu Tag] 
der Zag Eh! x Hödenweib, Höderweib Fhi Höfeweib SA 
Hökenweib B. 11 unordentlich] unordentleich EF'hT 14 alt’) 
ale FEN! 17 Bürgersleut']) Burgersleut ER 25 er meinen] 
er mir meinen Fh' Kaffee] Kaffee BC'C, s.zu 7. 26 hinauf] 
auf ER!SA 27 Tobaksbüchſen) Tabaksbüchſen BI nach 41 
Sibylla] Sibilla FR! immer so. +3 Pfennig] Pfenning Eh! 
a 's is ja) 's ja FRIS 53 Red’) Redt En! Red S Herr] 
Herrn EN!SABB! ss geſehn] gefehen E2 70 fein’n] feinen F 
fein AT 73 verftändig,] beftändig A'—C 34 Frag’) Frag. Ah! 
Frag', SAB! as ftund] ftand 3% ss Mädelein] Maidelein EHE" 
Maidlein F? Mäblen SA 3 dafür) davor ERISABR' 
 geiftiglich] geiftilich geiſtlich F3n!SA geiftelih ZB! wi fie 
fehlt E—B steht B' 10 Eid] Sie fih ER'S mit dem) 
mit einem ER' 41 Dank! Dank Eh'C 112 eriwarf’t] er: 
wart Eh! 117 vergift't) vergifft Zt vergifftt S-B! 118 ein’ 
böf’ Ch’] ein bö3 Eh FE! ein böh Eh Er ein bös Eh’ A! ge 
ſtift't) geftifft Ft geſtifft't S-B! 131 fpazieren] fpaziern Fi! 
136 ergeben] ergößen Eh! ıs3 Und wie] Und, wie B-C nach 
119 geben] gehn ER! Edelmann,) Edelmann C ısı einricht’t] 
einriht Zh'—B! 1:3 Gyp3] Gips Eht—B! 166 Herren] 
Herrn Eh! 190 follt’3] jol’3 2° 193 disponiren] disponiren: 
SB! 193 Stätigfeit] Feſtigkeit 7 193 fehlt !—A 195 ein: 
zig] einzeln S-C Dass einzeln, welches allerdings im älteren 
Neuhochdeutsch auch die hier nothwendige Bedeutung 
‚unicus® gehabt hat, — 3. Grimms Wörterbuch — hier aus 
einzig Fh' corrigirt worden sei, ist unwahrscheinlich. 
zoı Reich) Reid, E—B! 204 alädann] aladenn ER! 24 himm: 
liſch' Freude]j Himmlisch Freuden ER! 273 Schwein’n] Schwein’ 
Eh! 77 liederlidh) lüderlid Eh! 233 jene Hottentott] ein 
Studentenrott EI! die Studentenrott E* 284 aus’m] aus'em FA! 
wi Wörtchen) Wörtgen ht 293 herumergeben] herumhergehen 
E—S 29 Rüden;) Rüden Eh'A—C 300 einmal] einweil F 
or reißt] reift Ah! reift S sic ei’'m] einem Eh! 320 Lümp⸗ 
chen] Lümpgen Eh! 334 End’) End in Jder nächsten Zeile 
Eh! in Mitte der nächsten Zeile nach Spatium 8 


— — — — — — 


Satyros. 


Drucke. 


B: ZSaturos oder der vergötterte Waldteufel. Trama 1770 
9. 307 - 386. Der Druck beruht wahrscheinlich auf A: 
s. Lesarten zu 1.4. — Rt: Wien III. 99-392 
CH: ISX. 1371-10. — C: 189. 13,75 — 108. 


Handschriften. 


Il‘: Eine alte Abschrift des Fräuleins von Göchbausen, 
geyenwärtir im Besitz ihres Urossnefen in Dresden. Die 
Collation venlanke ich E. Schmidt. 

H:: Die Handschrift des Goethe-Archivs in Weimar. 
Die Handschrift ist höchst wahrscheinlich jene. welche 
Goethe nach Ausweis seines Tagebuchz am 3 November 107 
erhalten hat: Waren Savignyd angelommen und brachten ein 
Racket von Jucobi, worin der Satyoros befindlih (vxl. auch 
Briefwechsel zwischen Goethe und F. I. Jacobi SM. 
Goethes Brief vom 11. Jan. 1S0S’, Dasselbe Papier, — Wasser- 
zeichen: Posthorn am Rande in schnörkelhafter Umrahmung. 
darüber eine Krone, darunter @R — kommt auch in den 
Briefen Jacobis an Goethe vor, was allenlings nicht viel 
beweist. Ja dasselbe Papier damals sehr häufig war und 
auch unter Goethes Tapieren erscheint. Die Handschrift 
war in der Mitte zusammengelegt, so dass das letzte leere 
Blatt den Umschlag bildete, auf dem von Jawbis Hand? 
Satoros steht. Sie stimmt in Papier und Schrift genau 
überein mit der aus Jacobis Nachlass stammenden 4? des 
„Jahrmarktsfestes" ‚vgl. oben S 397. Eine Abschrift von 
H? ist die im Goethe- Jahrbuch XI. 338 erwähnte Hand- 
schrift. Vorstehende Notizen. sowie Jdie Collatien verdanke 
ich Pr. J. Wahle. 
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Lesarten. 


10 be — —] befcheifen AH? beicheißen HM? 15 deBungeadht] 
demohngeacht H' AH? Bdemungenht B' 19 Blättlein] Plädlein 27! 
Nlädlein von Riemer aR mit Blei verbessert. in Blättlein IT. 
„Pläcklein® ist gleich „Flecklein“; s. Grimms Wörterbuch. 
»ı meine] mein Fi? 27 Stördh’] Storh’ ZB! ss dann) denn H* 
sı furaſchirt) furagirt BIO: Wärwolf] Bärwolf 77’ Bärwolf 
von Riemer aR mit Blei gebessert in Wärwolf 7. „Bärwolf“ 
statt „Wärwolf* kommt auch sonst vor; s. Grimms Wörter- 
buch. au Hütte) Hütten Z'H?R! mach es Hütte] Hütten 4" 

nach #7 Verbindet] verbindt H' verbind Z? 72 vornehmen] 
vornehm HM? ss Nein] Dein mit Blei (von Riemer?) ge- 
bessert 27? nach 93 Akts] Acktus A! Attus 77? 94 eine] ein H* 
» Ein's Miſſethäters] Eines Miffetähters A ur verfluchter) 
verfluchte BB! 10: Ihrän’) Tränen ZI! 109 Einem) Ein ZZ", 
was nach dem Gebrauch der Schreiberin gleich Eim ist. 
wo 's iſt) 's is A eo kömmt] kommt BI 138 erglüht’s] 
erglüht 7! erglüht ’3 von unbekannter Hand mit Tinte hin- 
zugefügt MH? 135 erjieht’s] erficht ’3 von unbekannter Hand 
mit Tinte hinzugefügt 7? 138 Und bift allein,] Und du 
allein! MH! 1 Sonnenschein] Sonneichein H?  ıc2 mein’n] 
meinen H! 16 Sterne] Sternen HM! Stermen das letzte n 
mit Blei (von Riemer?‘ gestrichen 77 186 gefchwind] 
ihwind H'Y ıs2 Tugend, Wahrheits-Licht; Tugend: Wahrheits: 
Xicht ZI 105 dem| der HI 17 Liebe-Himmels-Wonne: warm 
Liebes: Himmel3:Monne warm 1! Xiebe:Himmeld:Wonne warm MH? 
is bereit’t) bereit ZI 4 u2 ahmungsvoll] ahndungsvoll MH? 
25 Zandesart] Landes Art von derselben Hand darüber gr- 
schrieben Tracht H? ꝛis einem] ein'm All 222 nadten] 
nadte HTBB! zealangen] lange H?BB! 24 dafür] da vor ZI? 
6 Trinn] Tarinn HY x Xebend:Xiebend : Freud’) Lebens 
viebens Freud ZI? nach 23» Boll] Volks B? 2:3 verbannet] 
verbannte MH? verbannt Bi herrlicher] herrliches HT zw 
wir’s] wir 77! nach 284 daran] dran MH! Hermes für fi] 
Hermes vor fi HT zu Erlenntniß] Erkänntniße ZI! Erkennt: 
niffe H 0 VBernehmt) Vernehmet Zi zus fi) von fi 
H'H'B'— (C ui im Unding' im Ürding "Cl za Alldurch⸗ 
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dringend, aldurchdrungen: AN durchdringend, all durchdrungen HB 
aıs Prophete.! Prophete ACC an vorfür HH? zu 
Sintt] Sinket A! nach au fommt]) füommt B! gerade! gerad 
HIMM Ah Ad) BY 3: wohlgewöhnt B'RB? ze leiden] 
leiden, BB! 3:8 nidht.] nit ÜIHRO'C 20 Ungeheu’r! Unge: 
beuer IB! 3 Ihro borft'ge' ibre boritge HT 02 mir’ mich 
Riemer dazu aR mit Bleimir? H’ mid B! 396 gebe] geb H® 
=» eingebildeten 3! +02 Großmuth Sanjtmuth ſchein A? nach 
sus auf den Sinieen! auf Knien A! auf Knien HM? ss Mögt] 
Möcht' Riemer aR mit Blei gt H* 421. 424 in Einer Zeile 4° 

nach 4:7 für] vor H3 4425 nur,]) nur ZI®C us jebem 
jeden MH a Einem) Einen H? «si Grimme! Grimm H: 

nach sin Ihüren] Tbür ZB? so mögt] möct von Riemer 
mit Blei in mögt gelessert Ha ssı zieh’) jiebe BI 4». edlerm] 
edleren A! 


Prolog zu den neuften Offenbarungen Gottes. 


Drucke. 


E': Prolog zu den neuften Ciienbarungen Gottes verdeuticht 
dur Tr. Carl Friedrich Bahrdt, Gieffen 1774. VII S Kl. 8°. 
Mit lateinischen Buchstaben und Seitenzahlen gedruckt, die 
Lettern und namentlich Jie Interpunetionszeichen sind ab- 
genutzt, ohne Schärfe. Eleganter ist ein zweiter Einzel- 
druck 

F*, der in Titel. Format, Seitenumfang. Antiquadruck 
genau mit. E' übereinstimmt und. abgesehen von der Typen- 
forın. nur in unbedeutenden Kleinigkeiten abweicht: in der 
Klammer vor 4 Blatt Blat Fi: ı3 leid. (leid,‘; 3» einer; 
(einer; + glatt. (glatt, : su Keiner (Steiner. und dergleichen. 
Mit E wird die Übereinstimmung von E! und F? be- 
zeichnet. 

J: Prolog zu den neuiten Üffenbarungen Gottes verdeutlicht 
durch T. Karl Friedrich Aabrdt. im Rheinischen MAfSSeT ST -72. 
.J/ scheint aut EI zu beruhen, liest aber vor 4 Matt; deutet 
die immerhin auffällige Majuskel in Geftüßt «u, die sich auch 
in II tindet, auf Druck nach der Handschrift? — Sıcher geht 
auf FE? zurück der Himburgische Nachdruck (a. 0. . 

h..h°ı: Prolog zu den neuflen Üffenbarungen Gottes ver: 
deuticht durch Tr. Garl Friedrich Babrdt Gieffen 1774. in 
J. W. Goethens Schriften. Berlin, 1779. 4. 1310. 

5: Prolog zu den neuften Offenbarungen Gottes, verdeuticht 
dur Tr. Garl Friedrich Rahrdt. Giefien 1774. 30 blieb der 
Titel fortan) SYl 98. Diesem Drucke scheint A za Grunde 
zu liegen. NS S317 32. 

A: S 2391-23. - B: 9837-41. — Bi: 9. 393-398. — 
":S1W7T 112. — C: S 101-108. 

®ortben Werte. 16. Bd. 27 
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Handschrift. 


H: Doppelquartblatt im Besitze von Georg Kestner 
in Dresden, durch dessen Güte ich die Handschrift in Göt- 
tingen benutzen durfte. Im Goethe-Jahrbuch IV, 341ff. hat 
bereits W. v. Biedermann einen sehr mangelhaften Abdruck 
gegeben. Das gelbe Conceptpapier der Handschrift trägt 
das Wasserzeichen: IH über barockem Ringornament. Ge- 
schrieben ist H von einer deutlichen ausgeprägten Schreiber- 
oder Beamtenhand. Die Herkunft des Doppelblattes aus 
dem Kestner'schen Nachlasse drängt Jdie Frage auf, ob wir 
etwa eine dem Drucke vorangehende Abschrift aus der Ori- 
ginalhandschrift Goethes vor uns haben: und gewisse auf- 
fallende, nicht wohl aus Lese- oder Flüchtigkeitsfehlern zu 
erklärende Varianten (vgl. namentlich nach 8.9.12. nach «s) 
fallen sehr erheblich dafür ins Gewicht. Umgekehrt scheint 
die Titelangabe: Gieffen 1774 auf Abschrift aus einem Drucke 
zu deuten. Ich halte es indessen für möglich, ja wahrschein- 
lich, dass Goethe diese Angabe, die bemerkenswerth genug 
ausser in ./ in allen Drucken festgehalten wurde, spassend 
schon selbst dem Titel seiner Farce einverleibt hat, dass 
Gieſſen dort also überhaupt nicht als Druckort, sondern nur 
(oder in erster Linie) als Wohnort Bahrdts, als Schau- 
platz der Handlung gemeint ist: sonst sollten wir doch 
auch den Namen des Verlegers oder Druckers erwarten. 
Noch weniger wird Abhängigkeit von einem Drucke er- 
wiesen durch das Einrücken der Worte Johannes u. s. w. 
V 47, wie Schröer (Deutsche Nationalliteratur 87, 373 Anm.) 
auf eine gar nicht schlagende metrische Erwägung hin 
meint. Verlesungen wie Wird. für werden is, Stöde für 
Röcke zu, neu für ein 34 sind einzig aus handschriftlicher Vor- 
lage zu begreifen. Diese Vorlage konnte ihrerseits immer- 
hin aus einem Drucke stammen; da aber die Möglichkeit, 
dass Goethes Manuseript direet oder mittelbar zu Grunde 
liesrt. mindestens nicht ausgeschlossen ist, so bin ich mit 
Mittheilungen aus der, allerdings von Willkür schwerlich 
freien, Abschrift nicht sparsam gewesen, wenn ich auch 
alles Orthographische. alle Interpunction bei Seite liess: 
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die Neigung von H, gekürzte Formen wie ’3 auszuschreiben, 
habe ich berücksichtigt. 
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Im Titel neueften H verteutfcht ZZ die Worte Giefjen 1774 
fehlen 7 
Voran: Erfter Auftritt. AZ Profeſſorn Z—h Prof. 7 
tritt im Puß auf ZZ ganz angezogen am Pulten H Pulten 
E—hH 2 mit dem Gaffe auf ung H 3 ohngefäht F—h 
s wann H 5 tommt vor ein ZI der Trepp H ss & iſt H 
s e3 ift 7, aus metrischen Gründen vorzuziehen hinter » 
2ter Auftritt. HZ Gefolg E-AB! Gvangeliften tretten herein, 
Mathäus 7/7; die Construction dieser scenischen Bemerkung 
ist hier so viel verständlicher und sauberer als in E—-C, 
dass die unterbrechenden Worte Sie frau — Schrei gewiss 
späterer Zusatz sein werden; vgl. die Variante von H hin- 
ters. Doktorn Eh Löwen. A—C, Xöwen; 881 und über 
Johaunes der Adler. s Wundermann H 12 Und überall 
find wir jeßt im 77 übr/all J_ 13 Willlomm E-hH Herren H 
» Muß Eh 16 wird. Gottes Kinder H 17 ergögen Eh 
ergößen 2/7 is ſind Ogewohnt II »Stöde 7 Wird H an: 
dere U hinaus 7 3 mir) nun S-C ze nit mit zu H 
»i wie was.) :s ich euchs MH a0 euren E-hAN eurem E---hAH 
2 fein, 77 34 ein) neu F7 3: ein feines Kupfer 77 36 dann H 
a Such in Gefellfchaft produziren F--AT ses gilt 7 fei- 
ner -- 5! 91 Gin feidner MH a2 ganz HMO 43 Möcht E—h, 
Macht IT Sehen ZT 41 gehen U u Hab A-h vor w 
des Mathäus HZ 1 wäre 7 ein feiner ZT 47 Kommt! H 
4 mit] auch HM, mir BY (des Luckas Ochs geht Bahrd zu Leib 
und tritt ihm zu Boden. Bahrd thut ein Groß Geſchrey ZI Die 
Überschrift Bahedt vor 4s fehlt A—AH ss Schaff H nach 
sı gehen mit ihren Sefolge) II Gefolg AhSA vor :2 3ter Auf: 
tritt. 27 sa es follen mir H 


27° 


Parabeln. 


Drucke. 


A: Rarabeln. werden fortgefeßt bi8 zum Dutzend wodurch 
man den hier angedeuteten Character völlig zu umzeichnen hofft 
und zugleich unferer Zeit welche dad Gharacteriftiiche in der 
Kunft fo fehr zu ſchätzen weiß einigen Dienſt zu leiften glaubt. 
Ss 297-300. 

B: ®arabeln. Sie werden fortgefeßt u. s. w. (nur 
Charakter Charatteriftiihe, und so fortan.) 9, 343-340. — 
B!: 9,399 - 402. — (": 8 113—116. — C: S 107-110. 


Lesarten. 


Im Titel Sie werden] werden A, Werden BI I: Erhob Bi 
1 einen A—C 'nen Düntzer Goethes Werke (Deutsche Na- 
tional-Litteratur) 2,136, eher ein'n oder ein (vgl. zu Hans 
Suchs 31. 66. 72. se. ns); ohne diese Änderung würde der Taet 
drei Senkungrssilben haben, was immerhin anstössig und un- 
rythmisch, wenn auch nicht ohne scheinbare Parallelen in 
Goethes Knittelversen wäre; vgl. zu Il is und zu Legende 3 
16 begrüßt; ABC 3 Hiervon B! 

11 queer feldein AB! 13 Wanderer C!  ıc röblide A— C, 
fröhl’he Düntzer a.a.O., vgl. zu Lıs. 


Legende. 


Drucke. 


: Xegende. in „Musen-Almanach für das Jahr 1798. 
herausgegeben von Schiller. Tübingen, in der J. i. Cottaischen 
Buchhandlung“. 12°. S 144—147 mit lateinischen Lettern 
gedruckt. 

A: Regende. S 301-305. — B: 9, 347--351. — B!: 
y,403- 407 -- C!: 8 117—121. — C: S 111- -115. 
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Liebt J—- U 8 fpridt: 7 10 heilgen J 12 Macht JAB! 
-+ waren feine JA Gedanken, BEE" w eine] 'ne Düntzer 
toether Werke 2,138; eher noch ein’ 6: So hättſt J 63 
Ting JA 


Hans Sachſens poetifhe Sendung. 


Drucke. 


I: Erklärung eines alten SHolzichnittes, vorftellend Hans 
Sachſens Roetifche Sendung. in Der Teutſche Merkur vom Jahr 
1776. Ihro Roͤmiſch-Kayſerlichen Majeſtät zugeeignet. [Vignette 
in Holzschnitt: bekränzte Leyer.] Zweytes Vierteljahr. Weimar. 
8%. S 75 82. Das Gedicht bildet die erste Nummer der 
dritten, „Hans Sachs“ betitelten Abtheilung des Aprilheftes, 
die ausserdem noch Zwey Gedichte von Han! Sachs ala eine 
Beylage zur Erklärung des Holzfchnittes (nämlich Der Liebe Zweck 
und Sanct Peter mit der Gaiß), sowie eine von Wieland ver- 
fasste Zugabe einiger Xebensumftände Hans Sachſens umfasst. 
Goethes Dichtung ist mit fetten Schwabacher Lettern ge- 
druckt; doch heben sich einige Stichworte und Titel, die 
Citat aus H. Sachsischen Dichtungen sind, durch gewöhn- 
liche dünne Fractur, nicht eben deutlich, ab. lch habe es 
nicht gewagt. diese nicht uninteressante Auszeichnung ein- 
zelner Worte, die sich ausser / nur noch in A findet, in 
den Text aufzunehmen, da sie ın keinem andern echten 
Druck auftritt und auch in den Handschriften (s. u.) zu fehlen 
scheint: doch lege ich in den Lesarten Rechenschaft davon 
ab. -- Auf .J beruht: 

h: Hans Sachs. Erklärung eines alten Holzſchnittes, vor: 
flellend Hans Sachſens Poetifche Sendung. A? 4, 195 —W6. In 
dem mit gewöhnlicher Fraetur gesetzten Text werden, wie 
in J. gewisse Worte, hier aber durch Schwabacher Lettern 
hervorgehoben. 

Ss: Erklärung. einer alten Holzſchnittes vorftellend Hans 
Sachſens poetifhe Sendung. S 259-270. — ST: 3 445-454, 
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4: Erklärung eines alten Holzſchnittes vorfiellend Hans 
Cadjjens poetifche Sendung. S 307--315. 

B: Erklärung eines alten Holzſchnittes, vorfiellend Dans 
Sachſens poetifche Sendung. 9, 353-- 361. — B!: 9,409 -418 — 
t:S 123—131. Titel wie B — C:S 117-125. 

FE: Prolog von Göthe, geiprochen im Königl. Schaufpielhaufe 
vor Tarjtellung des dramatischen Gedichte Hans Sachs, in 4 Ab: 
theilungen, von Teinhardftein. [Vignette: Tragische Marke.] 
Berlin, 1828. 8°. Darin S 5--13 unser Gedicht, hinter dem 
Worte: Zaufe. beginnend und ohne Überschrift an den Pro- 
log anschliessend. Ich benutzte das im Besitze des Goethe- 
Schiller-Archivs befindliche Exemplar, das S 9 die zu aı. 53 
verzeichnete eigenhündige Änderung Goethe's in Tinte (g') 
enthält; über der Anfangszeile unsers Gedichts steht eine 
Bleistiftnotiz von tioethes Hand: „S.G. W. IX. 355*, eın Hin- 
weis auf 23. Zu Grunde liegt dem Drucke A, das mit allen 
xeinen Fehlern abgedruckt wird: nur unterblieb die Sperrung 
einjrer dort nach dem Muster von J ım Druck hervor- 
gehobnen Worte. 


Handschriften. 


H! : eigenhändige Correeturen und Änderungen, die 
Gorthe nit Tinte in ein, jetzt dem (ioethe- National-Museum 
angrehöriges, defeetes Handexemplar des vierten Bandes von 
h eintrug. Suphan versah mich mit einer Collation. Die 
Correetur ist meist so vorgenommen, dass die zu ändernden 
Buchstaben durchstrichen und die dafür einzusetzenden an 
den Rand geschrieben wurden; nur in 21 und 2 steht 
die neu eingeführte Lesart über der Zeile. Für die Text- 
geschichte hat MM! geringe Bedeutung: sie bringt gelegent- 
liche Einfälle Goethes, die nicht weiter wirkten. 

I1: : die handschriftliche Samınlung lioethischer tiedichte, 
die sich Frau von Stein wahrscheinlich in den Jahren 1777 
und 1778 anlegte, jetzt im Besitze der Frau Baronin Anna 
von Stein, auf Kochberg aufbewahrt; „Hans Sachsens poe- 
tische Sendung“ ist das letzte der eingetragnen Gedichte 
und bricht mit ı23 find | ab. Da meine Bemühungen, 
persönlich Einsicht von H? zu erhalten, vergeblich waren, 


Hans Sachſens poetifhe Sendung. 


Drucke. 


J: Grllärung eines alten Holgichnittes, vorftelend Hans 
Sachſens Roetifche Sendung. in Ter Teutiche Merkur vom Jahr 
1776. Ihro Roͤmiſch-Kayſerlichen Majeftät zugeeignet. |Vignette 
in Holzschnitt: bekränzte Leyer.] Zweytes Vierteljahr. Weimar. 
8%. S 75 82. Das Gedicht bildet die erste Nummer der 
dritten, „Hans Sachs“ betitelten Abtheilung des Aprilheftes, 
die ausserdem noch Zwey Gedichte von Han: Sad ala eine 
Beylage zur Erklärung des Holzfchnittes (nämlich Der Liebe Zweck 
und Sanct Peter mit der Gaiß), sowie eine von Wieland ver- 
fasste Zugabe einiger Tebensumftände Hand Sachſens umfasst. 
Goethes Dichtung ist mit fetten Schwabacher Lettern ge- 
druckt; doch heben sich einige Stichworte und Titel, die 
Citat aus H. Sachsischen Dichtungen sind. durch gewöhn- 
liche dünne Fractur, nicht eben deutlich, ab. Ich habe es 
nieht gewagt, diese nicht uninteressante Auszeichnung ein- 
zelner Worte, die sich ausser / nur noch in A findet, in 
den Text aufzunehmen, da sie in keinem andern echten 
Druck auftritt und auch ın den Handschriften ıs. u.) zu fehlen 
scheint: doch lege ich in den Lesarten Rechenschaft davon 
ab. — Auf J beruht: 

h: Sans Sachs. Grflärung eines alten Holzichnittes, vor: 
ſtellend Hans Sadjens Poetiſche Sendung. A? 4,19% —RAW. In 
dem mit gewöhnlicher Fractur gesetzten Text werden, wie 
in J, gewisse Worte, hier aber durch Schwabacher Lettern 
hervorgehoben. 

Ss: Erflürung. eine alten Holzichnittes vorftellend Sans 
Sachſens poetiidye Sendung. S 259-270. — ST: S —5 
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4: Erklärung eines alten Holzichnittes vorftellend Hans 
Sachſens poetifche Sendung. 8 307--315. 

B: Erklärung eines alten Holzſchnittes, vorſtellend Hans 
Sachſens poetische Sendung. 9, 353-- 361. — B!: 9,409 - 418 — 
2:8 123—131. Titel wie B — C: 8 117-125. 

FE: Prolog von Göthe, geiprochen im Königl. Schaufpielhaufe 
vor Tarjtellung des dramatifchen Gedichte Hans Sachs, in 4 Ab: 
theilungen, von Teinhardftein. [Vignette: 'Tragische Maske.] 
Berlin, 1828. 8°. Iharin S 5--13 unser Gedicht, hinter dem 
Worte: Paufe. beginnend und ohne Überschrift an den Pro- 
logr anschliessend. Ich benutzte das im Besitze des Goethe- 
Schiller-Archivs befindliche Exemplar, das S 9 die zu sı. 83 
verzeichnete eigenhändige Änderung Goethe's in Tinte (9') 
enthält; über der Anfangszeile unsers Gedichts steht eine 
Bleistiftnotiz von tioethes Hand: „S.@G. W. IX. 355*, ein Hin- 
weis auf 3. Zu Uirunde liegt dem Drucke Ah, das mit allen 
seinen Fehlern abgedruckt wird: nur unterblieb die Sperrung 
einiger dort nach dem Muster von J im Druck hervor- 
gehobnen Worte. 


Handschriften. 


H!: eigenhändige Correcturen und Änderungen, die 
Goethe mit Tinte in ein, jetzt denı tioethe- National-Museum 
angehöriges, defeetes Handexemplar des vierten Bandes von 
h eintrug. Suphan versah mich mit einer Collation. Die 
Correctur ist meist so vorgenommen, dass die zu ändernden 
Buchstaben durehstrichen und die dafür einzusetzenden an 
den Rand geschrieben wurden; nur in 2ı und 22 steht 
die neu eingeführte Lesart über der Zeile. Für die Text- 
geschichte hat M! geringe Bedeutung: sie bringt gelegent- 
liche Einfälle Goethes, die nicht weiter wirkten. 

H: : die handschriftliche Sammlung tioethischer (iedichte, 
die sich Frau von Stein wahrscheinlich in den Jahren 1777 
und 1778 anlegte, jetzt im Besitze der Frau Baronin Anna 
von Stein, auf Kochberg aufbewahrt; „Hans Sachsens poe- 
tische Sendung" irt das letzte der eingetragnen Gedichte 
und bricht mit 123 find | ab. Da meine Bemühungen, 
persönlich Einsicht von H? zu erhalten, vergeblich waren, 
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so war ich angewiesen auf die Mittheilungen, die Düntzer 
in Schnorrs Archiv ft. Litteraturgesch. 6, if. über die 
Sammlung macht. Er bestätigte mir auf eine Anfrage 
freundlichst, dass er alle „wörtlichen Abweichungen* von 
J genau und vollständig verzeichnet habe. Danach sind 
meine Angaben über 27? eingerichtet. Wo es mir wünschens- 
werth schien, auch Abweichungen in der Interpunction, 
Orthographbie u. ä. zu berichten, da habe ich H*? eingeklam- 
mert, also ı H?), zu J gestellt, da in solchen Fällen aus 
Düntzers Schweigen nieht mit voller Sicherheit auf Über- 
einstimmung mit ./ geschlossen werden darf. Bei den in 4 
durch besondere Typen ausgezeichneten Worten habe ich 
dies zweifelnde Zeichen: ( A?) nicht hinzugefügt, da in der 
Handschrift jene Typendifferenz schwerlich copirt worden 
ist. H? ist eine für die Textgeschichte nicht unwesentliche 
Mittelstufe zwischen Jh und H?, dem H? bereits nahe steht: 
sie lehrt uns wie H', dass Goethe am Texte des Gedichtes 
gemodelt hat, noch bevor er es für den Druck in S ein- 
richtete, 

H?: die durch Loeper ım 1. Bande dieser Ausgabe S 367 
beschriebene Handschrift des Goethe- und Schiller-Archivs: 
sie enthält die Zweyte Sammlung der für S ausgewählten 
Permilchten Gedichte; S I6l—171 unser Gedicht, von Goethes 
Hand, darin zahlreiche, meist auf Interpunction bezügliche 
Correeturen Herders mit Röthel (Ar? oder mit rotber Tinte 
(hr®‘. Eine genaue Collation ist im Archiv für mich besorgt 
worden. 


Lesarten. 


ı Nor E Sonntagsfrüh AED :Eikt E bie; JMHNE 
ı6&in JAE Sauber JuHNE x an dem H'YH?S-Uoan ben 
JhRH?E Xrbeitsfalten! AB! : fiebenten JhE fiebten Hi 
s manchen AE in manchem corr. H! manden AE in mandyem 
eorr, HY 12 Hirne H® 13 würfen und leben JAHP?IPE 
wirfen und zu leben A—(Ü der Absatz vor ıs fehlt JuIMmE 
ıs hält AE in bat eorr. H! 18 wär! in ift corr. Hi is fein BI 
is hätt’ in Bat corr. H' ergoß in ergießt corr. HY » flo 
in fießt corr. HY 1 tbaten die AE in quite corr. HI ex: 
freuen JAE 22 Wollt'n JhRE in Wollten corr. Hi WReifter: 
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Sänger JKHY)E weyhen JRE 24 rundenkE 26 Grad edel 
hH?: Gar edel SS'A »7 ſchwänzen Jh H?)S'E ſchwenzen 
H®’SA—-C In E lautet der Vers: Ohne mit langer Schleppe 
zu ſchwänzen gemäss Goethes Brief an Brühl 26. Jan. 1828 
in Teichmanns litterar. Nachlass hag. v. Dingelstedt, Stuttg. 
1803, S 267. Suphan bestätigt mir aus Concept und Ori- 
ginal die Richtigkeit des Abdruckes; Riemers abweichende 
Angaben (Briefe von und an Goethe S 160) sind hier falsch 
wie sonst. 33 Noch mit'n Jh Noch mitten E rum JhE 
sv güldinJ 31 ein JAHTE 32 Aug JhH?E Tages-Glanz E 
33 Thätig Ehrbarkeit Jh 31 Großmuth, Recdhtfertig: 
feit Jh der Absatz vor3s fehlt JR(HN)E 38 ſchon lang JRE 
gejen JACH*)E in gejehn corr. Hi der Absatz vor as fehlt & 
33 hab JRH’E sw Weltwirr-Weſen JA(H?)E 4 follt H? 
4s allen Dingen H? fchlicht fchleht BI 449 Yrommleit JRE 
sw Bös HF heißen, JkKEH®?)E sı und s2 stehn in JAH?k 
in umgekehrter Reihenfolge sı verwißelt! JAH)E 54 
Albredt Dürer Jh 55 Mannlichleit JAH? 56 Ihr innre 
Kraft AH? Ihr inner Maas /h Ahr immer Maas E57 Natur 
Genius H?H®S—C; die Zusammensetzung wird durch den 
Stil der Dichtung gefordert. 59 all das Xeben JAH’E 
62 Reifen He Reiben; JkuH\E ss kollert, F 64 Lollert! 
JhKHY)E es thätſt's JAH?E ein'm J einem hAE en H? 
6a ihm mög’ eine ZI? ihnen möcht zur JhE vor 69 Absatz 
in JAHY)E Statt 69 schlug (ioethe in einem Brief an Zelter 
vom 26. Febr. 1816 (Briefw. zw. (i. u. Zelter 2,234) zun 
Zwecke bildlicher Darstellung vor: Da thät fie die enge Mauer 
ibm auf. 7ı citirt Goethe in demselben Brief, wohl aus 
ungenauem Wedächtniss: Unterm Himmel alles Weſen —. 
73 möcht JAI HE ſein'n JRE in feinen corr. H! 17 innig» 
id JAH?E 1 Hiftoria JhAE 7 Mythologia JAE 
Tabula JA, falnıla H® hinter 7x steht in JAH?E: 
Sie ift rumpfet, ftrumpfet (in ZZ? richtig ſchrumpfet), 
budlet und frumb, 
Aber eben ehrwürdig darumb. 

79 feuchend wantenden JhH?E Keichen und wandenden H’S— A 
so Ein große ./h Eine groß H? von hr? in Fin große gebeasert 
sı Trauf JAH®S'E 2 Gott Bater Jh In H hatte Graf 

Brühl als sı. s3 drucken lassen: 
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Trauf ſeht' Ahr die Jungen und ſeht auch die Alten, 
Mie fie auf Erden thun fchalten und walten; 


g durchstrichen und dafür g aR: 


Ta ſeht ihr allerley Ihiergeitalten 
Auf Gottes frifcher Erde walten. 


ebenso Goethes Brief an Brühl 8. März 1828 (Teichmanns 
litterar. Nachlass S 269). 53 Adam, Eva, Paradeis und 
Schlang JAE sı Sodom und Gomorrahs Ilntergang; 
JhE Sodoms H? 5 Zwölfdurdlaudtigen Frauen JAE 
s Darin 1 ein’m J ein'n AE in einem corr. H! Ehren— 
fpiegel JAE si: Dam) von E ss Zwölf Tyrannen 
Schanden:PRort: JRE se weis JhHNE w ſehen JAH?E 

Sanct Peter mit der Geiß JAE ssgemalt HY & Welt: 
lih Tugend und (und AE) Xaftergeihicht JAHIE welt: 
lih Tugend und Laſter Geihiht S-C di JAHRE Al 
JB!‘ 97 freue RE ws dienet H? fehr] wohl JAH?E ı1w 
Gute Exempel E ıuı eben] Alles JRH?E us was Jh in var 
corr. HY 10 Aug JhH?E os ſputen B’C! 1orthut JAH?E 

Narren Jh 10s AffenEprüngen JAhHE ws Shwand JA 
112 groß APH°S—C Großen JhE 114 Allzuwitzig und allzu: 
dumb JuHY)E uiis einen E nen JAhnE 1: De 
fpottet JAH?E Furm H? 118 Bad J ſchneidt ihnen die 
Würm Jh ihn'n ZU WMurm Hꝛ 1wihr JAH®E nie wöll'n 
minder JA nie wol’n minder E 123 wollt’) mödt JAH®E 

mit find bricht MH? ab. 1265 So fort] Das AUJARE ım 
Mufe JRE anzuſchau'n JIE 190 Wien JHE Frau'n JRE 
132 würfender JAH’S—AE 133 Sie Hꝰ von Ahr? in Sie ge- 
bessert. 135 Tas heilig JAH?SS'IE 136 leihte S 15 den 
RE. indem corr. Hi umzaunten J_ 115holdes Mägdlein JE 
140 Sikt'3 JRE iai ihr'n JAE, in ihren corr. H! 132 fehr] 
garJhAE 18 Hofnungsfül JAE hinter ı60 kein Absatz in JRF 
163 vol BI 164 Die einem in dir iſt ARE 16 Aug F 
167 wunniglihden JAIPSSE, wonnigliden A—C; vgl. 7 
su Müh er JRE 1 liebe) runde JAE U 4 Armlen E v2 
Lebenstäg JAH>SS'AB' 13 füfles Jugend: Glüd JRE nis 
tehret 4—C 175 Schelmereyn JRE we erfreun JRE 179 Wie) 
Meil JRE, sehr viel besser. ıw Ta droben H? ſchwebt 
JhEH* \hr? bessert fälschlich fchwebt,), ſchwebt, S-C; Herder 
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scheint die Stelle missverstanden zu haben. 151 Eichen» 
franz JhRE belaubt, Jhl belaubt H?S-UC ı1s2 Haupt, S-C 
183. 184 fehlen in F; Goethe fügte für die Berliner Aufführung 
von Deinhardsteins Prolog statt ihrer 6 andre Zeilen hinzu; 
vgl. seinen Brief an Brühl vom 8. März 1828 (Teichmann's 
litter. Nachlass S 269); dieselben lauten im Original des 
Briefes übereinstimmend mit dem Abdruck bei Teichmann: 

Wirkſame Tugend nie veraltet, 

Wenn das Talent verftändig waltet. 

Mer Menichen gründlich) konnt erfreun, 

Ser darf fi vor der Zeit nicht fcheun. 

Und möchtet ihr ihm Beyfall geben, 

So gebt ihn ung, die wir ihn friſch beleben. 
Im Concept des Briefes (von John geschrieben) sind die 
ersten beiden Verse umgestellt, aber durch vorgesetzte Ziffern 
in die richtige Reihenfolge gewiesen. 


Künftlers Erdewallen. 


Drama. 


Am 17. Juli 1774 ın Ems verfusst. 


Drucke. 


E : Neueröfnetes moralifch:politifches Ruppenfpiel. Zt prod- 
esse rolunt et delectare Poetae. Zeipzig und Frankfurt. Weygand. 
1774. 968. 8% S 7-%, zwischen Prolog und Jahrmarkts- 
feft zu Plundersweilern. 

x! : Eine zweite Ausgabe mit dem Druckort Leipzig 1774, 
66 (96 ist Druckfehler) S. 8°. S 7—10. Der gleichzeitige 
Giessner Nachdruck, 68 S, ohne Abweichung. 

J: Rheinifher MOST. S 7-16. Die Drucke E&—J 
zeigen keine Abweichungen von einander: in E steht nur 
am Schluss Schlaff, in FI Schlaf. 

At: D. Goethens Schriften. Dritter Theil mit Kupfern. 
Berlin, Bimburg, 1776. S 188-192. 

hr: J. W. Goethens Schriften. Pritter Band. Zweite Auf: 
lage mit Kupfern. Berlin, Himburg, 1777. 8 183 —192. 

17:3... Goethens Echriften. Dritter Band. Dritte Auf: 
lage mit zwei Kupfern zu Stella und Slaudine Berlin, Sim: 
burg, 1779. S 187--194. 

88, 287—29%, zwischen dem Gedicht Auf Miedings Tod 
und Künſtlers Apotheofe; und so fortan. — A 8, 329-336. — 
B 9, 373--380. — Ct 183, 145 —152. — € 13, 138 —14. 


Handschrift. 


H: schöne Jugendreinschrift 9. 4 Blätter 38% aus dem 
Nachlass Almas v. Goethe. 
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Lesarten. 
Überschrift Des Künſtlers Erdewallen. Drama. H—h? 


Erfter Act. 


Vor ı Ter Künjtler vor der Staffeley worauf das Bild 
einer diden, häßlichen, koquet-ſchielenden Frau geftellt iſt H 
nach 2 Gr — Ceite. fehlt U 3 Morgen!) Morgen? H 
s ruhen] Ächlafen 7 + all] alle »—C 5 koftbare] köſtliche H 
foftbanre #_ nach : (er ftellt das Bild ab, und tritt ans 
Fenſter U 8 mein] diee 77 nach s (er ftellt das Bild der 
Venus Urania auf) 7° 10 Jugend Glüd. E—h? 1 Welt!) 
Melt! — II 13 Wand?) Wand -- II Wand. E—h? nach ıs 
Gr - Sammer. fehlt II nach » ein Kind fchreyt. 77 = Ser 
Stünftler. II Frau erwadht. 7 OO Biſt fchon auf? fehlt 7 
nach sı am Pilde einen Blick weilend H 32 Altefter Knabe 
fpringt baarfus auf. H Bette, läuft F 


Zweiter Act. 

Zweiter Alt. Höher am Tag 7 3 is] iſt AR®—C vel. m. 
vor 35 (er ftellt das garftige Bild wieder auf) nach 5 MM as 
herein.]) auf 77° Da nicht eingerückt 7 vor 3 Herr (qur 
Staffeley tretend' 77° 44 noch fehlt A--C +5 don dem] vom MH 

vor 45 heimlidy.] (vor ſich II vor 37 (eins der beftaubten Ge: 
mälde aufbebend) II Gemähldej Semähld Eh 49 drüber hin- 
werfend 7 vor zı (mit einem Storbe) heimlih IH :ı Markt!) 
Markt H Mart! X—h? einen) ein’ IT ein'n E--h® 53 Ta!) 
‚giebt ihr) II 54 eine] ein 77 vor 55 zur Staffelen tretend.] 
(hinter dem Stünftler) ZU ze gnug. H vor 5: für] vor 7- A 
„z mie!) weh 77° vor :s ungefehen 72 -h? von] den H—M? 
von den A®S den könnte durch blosses Versehen fehlen B ( 
2 verjagen?] verzagen. ZI verzagen! F—h? ja] nit 7 
Joch:) Joch! 7 Jod. F -A? wi tadeln] tadblen HR ſchwägzen 
h'h? ſchwäßen A? ergözzen H--h? ergögen A? Wenn 
man] Wer muß 77 «6 Wird man] Ter wird M 
Nach :o Aın 17 Jul 1774 Ems. Goethe. H 


Künftlers Apotheofe. 


Drama. 


Vollendet vor dem 19. September 1788 in Gotha (Briefe 
9, 24). Künſtlers Vergötterung wird im 38. Band erscheinen. 


Drucke. 


S 8, 297—316, zwischen Künſtlers Erdewallen und dem 
Gedicht Die Geheimnifie. 

A 8, 337 —349, zwischen Künſtlers Erdewallen und Epilog zu 
Schillers Glocke. — Ebenso B 9, 381—393. — ( 13, 153 - 166. — 
C 13, 145 — 157. 

Lesarten. 

14 im] ein von E. Schmidt corrigirt (vgl. Iphigenie 
1335. 1154) 121 er] es Druckfehler © 143 ahnet] ahndet SA 
200 feines Gleihen S-C! zı0 Zevs S-B zz ſchmückt, B-(' 
»32 gequält. — SA 


Der Text vom Epilog zu Schiller Glode, von den Geheim: 
niffen und Wasfenzügen war erst nach langer Verzögerung 
eingeliefert worden. Nachdem der Druck des Apparates 
viele Monate gestockt und der Bearbeiter endlich die ihm 
anvertrauten Materialien ins Archiv zurückgeliefert hatte, 
wurden die Lesarten zu diesen Abschnitten, die mehrerer 
Cartons bedurften, von Julius Wahle selbständig aus- 
gearbeitet und der seit dem Sommer 1893 im Satz stehenden 
Masse eingefügt. 

Erich Schmidt als Redactor. 


Epilog zn Schillers Glode. 


Die Entstehung des Epilogs*‘ hat Jdrei Phasen durch- 
gemacht: in der ersten Fassung wurde er bei der Gedenk- 
feier am 10. August 1805 in Lauchstädt gesprochen; um 
eine, die zwölfte, Stanze vermehrt, wurde er am 9. Mai 1810 
in Weimar, um die sechste und um die letzte, dreizehnte, 
Stanze vermehrt, am 10. Mai 1815 in Weimar wiederholt. 


Drucke. 


FE: Taschenbuch für Damen auf das Jahr 1806. Herau»- 
zegebenvon Huber, Lafontaine, Pfetfelundanderen. Tübingen, 
in der J. U. Cotta’schen Buchhandlung, klein 8°, enthält un- 
paginirt den Epilog in der ersten Fassung. Das dem Druck 
vorausgehende Blatt enthält folgende Aufschrift: Schillers 
Yied von der Glode ward zu deſſen Andenken Lauchſtädt am 
10. Aug. 1805 dramatiſch aufgeführt, mit einem Epilog von Goethe. 
Die fänmtlichen Weimarifchen Hof: Schaufpieler nahmen Theil an 


*,) Schema und Ansätze eines underen Gedichtes zu 
Schillers Todtenfeier s. im Anhang. 
Woctbed Werke. 16.8. 28 
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der Feyer. Der Schauplak war bes Gieſers [so] Werkftätte. Schluß: 
chor: Firos voco, fulgura frango, mortuos plango. Vor der 
ersten Stanze steht als Motto: 

Goncordia fol ihr Rame feyn! 

Freude diefer Stadt bedeute, 

Friede ſey ihr erft Geläute! 

J!: Morgenblatt für gebildete Stände, 25. Mai 1810 
Nr. 125 enthält unter der Aufschrift „Schillers Gedächtniss- 
feyer in Weimar“ eine Beschreibung dieser Feier vom 9. Mai 
1810 und im Anschluss daran die veränderte elfte und die 
neu gedichtete zwölfte Stanze. 

J*: Morgenblatt für gebildete Stände, 13. März 1816 
Nr. 63 enthält die letzte Fassung unter dem Titel: &pilog 
zu Schiller? Glode. Wiederholt und erneut bey der Borftellung 
am 10. Mai 1815, mit dem Motto: 

Freude diefer Stadt bedeute, 

Friede jey ihr erſt Geläute. 
4:8 351-356. — B: 9, 395 —401. — C': 13, 167—173. — 
C: 13, 159 —104. Das Motto in diesen Drucken wie in J?. 


Handschriften. 


At: 10 Octarblätter vergilbten Papiers, auf jedem der 
Quere nach von Goethes Hand eine Stanze. Diese Hand- 
schrift repräsentirt wie E die erste Fassung. Die einzelnen 
Blättchen sind rechts oben g nummerirt: Blatt 7 war erst 
nummerirt als 6%, Blatt 8 trug erst die Nummer 7. Vor 
diesen 10 Blättern liegt ein Octavstreif grauen Conceptpapiers, 
worauf von Riemers Hand der Titel und das Motto, letzteres 
in der Form von J?, stehen. 

H?: Streif grünen Conceptpapiers, enthält g die Verse 
ss — as in einer von der letzten Fassung abweichenden Form. 
Das Blatt gehört der dritten Entstehungsphase des Gedichts 
an, also dem Jahr 1815. Nach obigen Versen folgt, eben- 
falla g: 

(Hierauf noch eine Strophe) 
Schlußwort 
und dann der letzte Vers des Gedichtes; diese drei Zeilen 
sind 9° durchstrichen. 
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2 Bewegte ſich] Bewegt fih neu TEA fegenbar HY 3er: 
iheint &E° Fürſtenpaar FH! im lebensregen H’EA s Ber: 
mifchte fi] Vermiſcht fih froh Er ward] wird E° x Hul: 
digung der Fünfte nicht gesperrt TEA 11 bedeuten?! H'EA 
12 dem H'FEA bält. DEA ı6 weinen HA 17 unfer. H! 
wu geneigt. Hi 25 unfer. Hi 26 übertönen. MM! zs zum dau: 
renden über des £ebens ae H! Taurenden E 31 im weſen— 
lofen J? 33 Nun über Da, dann ersteres gestrichen und 
letzteres durch Unterpungirung wieder hergestellt 7! Ta EA 
34 vernahm. Hi 3: gleichew'gen, gleichlebend’gen #_ : wunder: 
jan. TEA 
90 Nun ſank der Mond und, zu erneuter Wonne, 

Dom klaren Berg herüber fchien [über jtiea A!) die Sonne. 

H'EA 

1-3 fehlt PEA is Nun über Da HI ww verfliegt EA 
»a der über dag ZU ih, DE » Doc hat er, 9 auf gt! 
über Und ZI das zweite fo üdZ2 nach erquidt und H! 
»s Zies nach But er doch II! breterne g auf g! üd2 HM! 
»» Schildert‘ F das, gewaltig ZIt sı Und über So H! mandhes 
tiefe] manch fein tiefes Fe Ihr kanntet ihn) So kennt ihr 
ihn ZTEN 87 Durch Zeit und über Don £and zu ZI! cr beit: 
vem H' cs athemlos, Mi Mitte, II cr Das haben ir 
durch übergesetzte Ziffern aus Wir haben dag H! traurig 
nach £ce HM! ss Zchmergens TEA sw glüdlich unter fill 
ibn Hi ns Nun ſchreckt uns] Uns fchredte JT a3. Toch über 
And 7% fchon erblidet] jekt empfindet HiFA jetzt erblidet .7' 
bald erblicket 47? fein über das ZI! verklärtes aux verflärte 77° 
ss Sich bier verflärt] Nur Ginen Wunſch IIEA  bernieder) ber: 
über #° si Und was an ihm die Mitwelt fonft getadelt, J' 
7.» U! möge doch den heilgen, legten Willen 

Tas Vaterland vernehmen [unter verjteben Z'] und erfüllen, 

Denn langfam nur, in irdiſchen Bezirken [TEA 

Kann Geift und Zinn in’s Allgemeine wirken. ZI? 


ss- 100 fehlt ZIEA 10 verbindend aus entzündend ZI? 


23° 


Die Geheimniſſe. 
Gin Fragment. 


Drucke. 


S: 8, 317—342 (damit übereinstimmend S! 4, 489—504). 
— A:8, 357-376; den Anfang wachen, bis S 388. die von 
Bab als „Zueignung“ den „Gedichten“ vorangestellten Stanzen. 
— 02:18, 176—191. — C: 13, 165—179. 


Handschrift. 


H: Zwei Blätter 4°, eigenhändig beschrieben, im Besitz 
der Familie von Stein in Kochberg. Diese Handschrift ent- 
hält, durch Sternchen von einander getrennt, drei Stanzen: 
und zwar die zweite Stanze der Geheimnisse, und die ur- 
sprünglich für die Geheimnisse bestimmten Stanzen: Denn 
was der Menich in feinen Erdeichranten und: Wohin er auch die 
Blicke kehrt und wendet. Diese beiden Stanzen. Jderen Zu- 
gehörigkeit zu den Geheimnissen durch H bekräftigt wird, 
sind dann selbständig veröffentlicht worden; die erstere mit 
der Überschrift Für ewig in Kunst und Alterthum 1220. 2 
Heft 3 S30, dann in der Abtheilung vyriſches (vgl. Weim. 
Ausg. 3, 44 u. 387 *\, die letztere in der Abtheilung Inichriften, 
Denkt: und Sende: Rlätter (4, 60: Diese Handschrift stammt 
aus dem Besitze von Charlotte von Stein (vgl. Schöll, Goethes 
Briefe an Frau von Stein 3, 97 und die Ausgabe von Fielitz 
2,5%). Die Handschrift selbst war dem Herausgeber nicht 





*) Loepers Angabe daselbst, die Handschrift dieser 
Stanze befinde sich in der Sammlung der Leipziger Uni- 
versitätsbibliothek, beruht auf einem Irrthum; es ist ge- 
meint die Stein - Kochberg’sche Handschrift. 


u PM — 
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erreichbar: sie wurde benutzt in der Collation v. Loepers 
Hempel 2. Ausg. 2, 362). Für die Geheimnisse war auch die 
Stanze Gewiß ich wäre fchon fo ferne ferne im Brief an Frau 
v. Stein vom 24. August 1784 (vgl. Briefe 6, 314) bestimmt. 
Dieselbe ist bereits gedruckt 5, 1, 66. 


Lesarten. 


s Doch denke niemand daß mit vielem Sinnen HZ 12 bringt] 
trägt ZH ı3 flieht] gebt 77 ıs fol’ wird 7 ww feinen SABC! 
feine ist wohl Druckfehler von C und daher auch in unserem 
Texte in feinen zu ändern. es fteht] fieht (Druckfehler) C' 
i: befleiden (Druckfehler) * 13 bittrer SAB 159 grimmig, 
ſtoßend St iss hin N we muntern SAB 277 vor) für SA 
a17 Geliebt NA 326 der] zur S der ist wohl Druckfehler, 
der sich von aus in die anderen Ausgaben eingeschlichen 
hat und ist auch in unseren: Texte in zur zu verbessern. 
341 lies trauen? — 


Mastenzüge. 


137 steht in 4: 9, 379. — B: 8, 357. — C!: 13, 195. — 
C: 13, 183. 


Ein Zug Lappländer. 


Drucke. 


E: Druck auf rosafarbenem Seidenband mit der Über- 
schrift: Der regierenden Herzogin von Weimar, zum Geburtätage. 
1781. Oben Vignette: Putte in einer Wolke, auf einen 
rosenbekränzten Altar Rosen streuend; unten Vignette: zwei 
Putten an einer Palme sitzend. 

O: Goethes poetische und prosaische Werke. Stuttgart 
und Tübingen. Verlag der J. G. Cotta’schen Buchhandlung. 
1836. 4°. 1,151 mit der Überschrift: Ein Zug Lappländer. 
Zum 30. Januar 1781. 

C!: 56 (1842, der nachgelassenen Werke 106. Band\, 
41—42. 

C: 56. 37—3%. C' und C mit der Überschrift: Ein Zug 
Lappländer Zum 30. Januar 1781, dem (1781. Dem (") Geburts: 
tag der Herzogin Louiſe. 

Eine späte Abschrift des Gedichtes, von der Hand 
Caroline Ulrichs, der Gesellschafterin von Goethes Gattin, 
kann unberücksichtigt bleiben; sie hat ıs das falsche Ge: 
wimmel und ı7 leicht. Gerwimmel hat der Herausgeber für 
Getümmel, das sämmtliche Drucke haben, in den Text auf- 
genommen; Getümmel ist wieder herzustellen. 


Lesarten. 


s und 3 Dir. 14 und ıs Dich. 2 Teine, 3 Deinem E 
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Aufzug des Winter2. 


Drucke. 

E: Folioblatt, Überschrift: Aufzug des Winters mit 
feinem @efolge. 

J:Der Blumenkorb. Eine Sammlung der besten zer- 
streuten, gedruckten und ungedruckten Gedichte, Erstes 
Bändchen. Altona [1784] gedruckt und verlegt von J.D. 
A. Eckhardt. 12°. S30— 34, mit derselben Überschrift wie 
in E. Dazu im Inhaltsverzeichniss die Notiz: „Wurde wie 
man leichtlich sieht, bei einer Redoute an dem Herzoglich- 
Weimarischen Hofe aufgeführt.“ 

B: 1810. 8,359 — 362. — ('': 13, 197 — 2W. -—- U: 
13. 185 — 188. 


Handschrift. 


If: Späte Abschrift von Riemers Hand; zwei Quart- 
blätter grünen Conceptpapiers. 


I .esarten. 


Vor 3 Sarnaval HE vor ss Spanier und Spanierin 
petit in Klammern J vor 63 ®iarrot und Piarrotte BJ, 
in dem unter den Handschriften des Archivs befindlichen 
Exemplare von # von Riemer (mit Blei corrigirt in Pierrot 
und Pierrotte. ci beide HEJBC! vor 67 und v7 Tabbarros 
FE in dem Archiv-Exemplar «das erste b mit Blei gestrichen. 
vor sı Taa Studium. In einem Grosvaterfiuhl figend von 
einer Eule gezogen.‘ 4 

3.79 Verftündet ihr wohl unfern Wiß, 
Hätt’ ichs nicht aufgefchrieben? ./ 


Aufzug der vier Weltalter. 


Drucke. 


E: Einzeldruck auf Folioblatt. 
: Litteratur- und Theater-Zeitung. Für das Jahr 1784. 
Berlin bey Arnold Wever, Erster Theil Nr. 1 S1—2, mit 
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der Überschrift: „Bei einer Maskerade in Weimar machte 
der Hof folgenden allegorischen Aufzug und Goethe die 
Verse dazu:* 

B: 8, 3638 — 364. — C!: 18, 201-202. — C: 13, 189 —190. 


Lesarten. 


3 Menfch, eh’ er mich noch verlor. J vor 5 Alter fehlt, 
ebenso vor 9 und vor 13 J_ Geiſts E vor 9 ehrene E 
Stolze J_ ı9 meinem J 


Zu diesem Aufzug gehört folgendes Programm, das sich 
in einer Abschrift von unbekannter Hand in Knebels Nach- 
lass (vgl. Goethe an Knebel 26. Februar 1782, Briefe 5, 272) 
erhalten hat und gegenwärtig im Goethe- und Schiller- 
Archiv sich befindet. Nach dieser Handschrift ıst es zu- 
erst gedruckt von Loeper bei Hempel 11, 1, 292 f. 


Aufzug der vier Zeitalter. 


Damen. 
Tas goldne Alter. 
Weiß und Gold, fimpel im griechiichen Geichmad. Sonne 
auf dem Haupte p. Und 
Zwei Knaben 
in weißen Slleidern mit goldnen Säumen und Gürteln, einer mit 
rothen, der andere mit weißen Rofen befrängzt. 


Das filberne. 
Blau mit Silber, mannichfaltigere Tracht, zum Hauptiſchmuck 
einen filbernen Mond. Begleitet von der 
Fruchtbarkeit, grün und gelb, mit einem Füllhorn. 
Zwei Knaben, 
einer wie ein Kleiner Bacchus, der andere wie ein Apoll gekleidet. 


Herren. 
Das ehrene Alter. 


Königliche Tracht. Roth mit Gold, Krone, Scepter begleitet 
bon der 
Sorge, ein Alter, mit Ehrenzeichen und Maaßſtab. 
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Zwei Knaben, 
der Ehrgeiz, mit goldnen Adlerflügeln, gezieret mit Pfauen: 
federn, 
der Geiz, ein Alter, mit Geldſack auf dem Rüden. 


Das eiferne. 
Kriegeriiche Tracht. Begleitet von ber 
Gemwaltthätigkleit, mit Zigerfellen, eine Fackel, mit 
Schlangen umwunden und Stetten. 
Zwei Knaben, 
jeuerfarb und ſchwarz, mit Schwertern und Tyadeln. 


Tie Zeit. 
Ter Zug geht in folgender Ordnung in die Schranten: 
Die Zeit. 

Zwei Knaben. 

Tas goldne Alter mit der Freude. 

Zwei Knaben. 

Tas filberne mit ber Fruchtbarkeit. 

Zwei Knaben. 

Tas ehrene mit der Sorge. 
Zwei Knaben. 
Tas eiferne mit der Gewaltthätigfeit. 


Tas Ballet. 


Tie Knaben des goldnen Yeitalters fangen mit einem leichten, 
angenehmen, fanften Tanz an. 

Tie des filbernen gefellen fich dazu, machen Freundſchaft und 
verleiten fie nach und nad) big zur ausgelafjenen Luftbarkeit. 

Tie des ehrenen treten gebietrifch auf, ftören ihre Freude. 

Ter ChHrgeiz verlangt, daß fie ihm folgen follen. Sie 
ſchlagen's ab. Er ruft den Weiz, der feinen Sad bringt. Tie 
vier erjten ergeben fich, nehmen Geld, es werben ihnen goldene 
Ketten umgebängt, fie tanzen zu fünfen, den Ehrgeiz verebrend, 
nachher den Geiz liebkoſend. 

Tie des eifernen treten auf. Mit Furie zerfireuen fie die 
andern und übertwältigen fie. Alle werben ihrer Attribute beraubt. 
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Die Zeit tritt auf, fchlichtet den Streit, bejänftigt die 
MWüthenden, giebt jedem das Seinige wieder und heißt fie einen 
gemeinfamen Tanz aufführen. Dies thun fie; indefien geht fie 
herum, die Hauptpaare aufzurufen, dieſe tanzen zulegt eine 
Quadrille. 


Die weiblichen Tugenden. 
Zum 30. Januar 1782. 


Drucke. 


E: Einzeldruck auf schmalem Papierstreifen mit der 
Überschrift: Die weiblichen Tugenden an die regierende Herzoginn 
von Weimar zum SOften Januar 1782. Dieser Druck wurde 
wiederholt auf farbigen Atlasbändern, in welcher Form das 
Gedicht der Herzogin Luise durch eine der aufsiehenden 
neun weiblichen Tugenden, und zwar die Bescheidenheit, 
überreicht wurde (vgl. Goethe an Knebel 3. Februar 1782, 
Briefe 5, 256; Briefe an und von Merck S 200; Weimars 
Album zur vierten Säcularfeier der Buchdruckerkunst am 
24. Juni 1840 S 130). Einen solchen Druck auf hellblauenı 
Atlas besitzt die Grossherzogliche Bibliothek zu Weimar. 

J!: Litteratur- und Theater-Zeitung. Für das Jahr 1782. 
Berlin, bey Arnold Wever. Erster Theil Nr. 11 S 161— 162, 

J:: Olla Potrida. 1782. Berlin, in der Weverschen 
Buchhandlung, Zweites Stück S 165 — 166. J! und J? haben 
dieselbe Überschrift wie E und am Schluss den Namen des 
Verfassers. ZJ!J? haben Stropheneintheilung und zwar 
16, 7—11, 12 W. 

4:9,381. — B: 8,365. — C!: 13,203. — C: 13,191. 


Handschrift. 


Unter den Herder-Papieren der Königlichen Bibliothek 
zu Berlin befindet sich ein Octavblatt mit einer Abschrift 
dieses Gedichtes von Herders Hand, worauf auch, von der- 
selben Hand, eine Abschrift des Gedichtes Amor (S 198 £.). 
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s Schritte. Z/YJ? Ss und 9 Sein, ı9 Tir, 0 Tich fett 
gedruckt &J1J? 


Amor. 
Zum 3%. Januar 1782. 
Drucke. 

E: Druck auf einem rosafarbenen Atlasband mit der 
Überschrift: Der regierenden Herzoginn von Weimar, am 
0 ften Januar 1782 (Grossherzogliche Bibliothek zu Weimar). 
In dieser Form wurde das Gedicht anı Schlusse des ®Banto: 
mimifchen Ballets (vgl. S 444 ff.) von Amor, der aus dem 
Karfunkelstein heraussprang, der Herzogin Luise überreicht 
vgl. Briefe an und von Merck S 199 £.\. 

Von den ersten Drucken des Gedichtes, die in grosser 
Zahl angefertigt worden waren, ist keiner mehr bekannt 
vgl. Burkhardt, Kritische Bemerkungen zu (ioethes Bio- 
graphien in den tirenzboten 1873, Nr. 27 S 20). 

‚/ : Europa, Chronik der gebildeten Welt. In Verbindung 
mit mehren (selehrten und Künstlern herausgegeben von 
August Lewald 1843, Erster Band S 407. Hier ist das Ge- 
dicht mitgretbeilt von Eckermann; darnach ist es wieder- 
holt von Loeper in dem Abdruck des Pantomimiſchen Ballet. 
Berlin 1863 S 13 f. 

Handsehritt. 

H : Herders Abschrift vgl. zu Die weiblichen Tugenden 
8442. 

Lesarten. 

ı» hordht’. folgt (Schreibfehler?) H ıs ernfler] erfter 
Druckfehler A— CU J hat gerade das Umgekehrte: in 14 
ernfter, ın is erfter; danach auch in Loepers Abdruck, bei 
Hempel 11, 1, 289 und in Kürschners Nationallitteratur 
11, 2,468. zı denn H 23 jenen) einen (Druckfehler, viel- 


leicht entstanden aus der Schreibung inen HE) A—C 
4 Tir und s Dich E M Leiten] fenden H 
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Das „Comedie Ballet“, wie es Fräulein v. Göchhausen 
(Briefe an und von J.H. Merck S 199) und auch Carl August 
(Knebels literar. Nachlass 1, 131) nannte, dessen Titel nach 
C. A. H. Burkhardt (Kritische Bemerkungen zu Goethes 
Biographien, Grenzboten 1873 Nr. 27 S 20) „Der Geist der 
Jugend“ lautete, ist von Goethe nicht in seine Werke auf- 
genommen worden. Eine Abschrift schickte Goethe am 
9. März 1782 vgl. das Billet an Knebel, Rriefe 5.277) an 
Knebel. Nach dieser Handschrift, die aus Anebels Nachlass 
in den Besitz der Grossherzoglichen Bibliothek in Weimar 
übergegangen ist, hat Knebels Sohn das Ballet in A. Lewalds 
Europa, Chronik der gebildeten Welt Band 1. 1843 S 177 — 
184 mit manchen Versehen abdrucken lassen. Diese Fehler 
sind nach der Handschrift verbessert in Loepers Abdruck 
Berlin 18698. Dem Vorgange (ioethes ist auch die Weima- 
rische Ausgabe gefolgt und hat das Ballet nicht in den 
Text der Werke aufgenommen, sondern gibt es als eine 
Art von Paralipomenon hier in den Lesarten. Die Hand- 
schrift, nach der es hier gedruckt ist, besteht aus 8 Folio- 
bogen; sie ist von unbekannter Schreiberhand geschrieben 
und von Goethe selbst durchcorrigirt. Nicht alle Correcturen, 
die meist orthographische oder Lesefehler des Abschreibers 
verbessern, werden im Folgenden notirt. 


Pantomimiſches Ballet 
untermifcht mit Gefang und Gelpräd. 


Eriter At. 
Wald, Nacht, im Grunde ein Berg. 


Nier Bauern mit Arten und Wellenbündeln lommen heraus. machen 
Buantomime von vollbrachter Arbeit, ergöpen ſich unter einander, eflen, 
trinfen und tanzen. 

Ein Zaudrer eriheint auf dem Felſen und ift unzufrieden ſie bier 
zu finden. Er erregt ein Tonnenvetter und fie entflichen. 

Eine Zauberin kommt auf einem Wagen durch die Luft gefaßren, 
fie degrüßt den Saubrer. 

Zaubrer. 

Sei mir gegrüßt, die du zur guten Stunde von deinen 

fernen Bergen fommft. Uns führt hier ein gemeinfam Werk zu: 


u 


© 


[2 
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ſammen. Gar nöthig ift den Menfchen, wie ben Göttern, und 
und, die wir zwiſchen beiden jtehn, wenn die gerechte Zeit zu 
einem lang bereiteten und lang gebofften Wert berannabt, auf: 
jumerfen. Drum laß uns heut vereint das unfre thun; wenn 
wir auch fonft auf Höhen und in Küften uns zu vermeiden pflegen. 
Zwei mädtige Nachbarn find felten ruhig, feiner bringt dem 
andern Vortheil. Doch wenn fie auf Augenblide zu einem 
großen guten Werke fich verbinden, dann nützen fie, gewaltfam 
eilend, der Welt und ſich. 


Zauberin. 


Dies werd’ ich nicht verfennen. Ich bin bereit, was auch 
von Altersher uns manchmal trennen mochte, in dieſem Augen: 
blide, als fpülten Meereswellen drüber ber, gern zu vergefien. 
Ich weiß e3 wohl, mir fünden ed der Sterne geheimnikvoll ver: 
fhlungne Reihen an, die Stunde naht, wo Wir für uns und 
viele ein feierliched Glüc bereiten fkünnen. Was wir durch 
manche Zeiten, ferne Länder, auf hoben Felſen und in büftern 
Zhälern, aus Kräutern und aus Steinen an geheimen Kräften, 
fondernd, zufammenbäufen, tft wenig, iſt ohnmächtig gegen das, 
was heute leicht fich offenbaren fol. 


Zaubrer. 

Noch fürcht' ich, ift der Zorn bes hoben Geiftes mit dem er 
uns verfolget, nicht getilgt. Kaum hoff ich, daß er und vergönnt, 
das ſchöne Leben zu erneuern, dad wir fo manch Jahrtauſend 
fonft genoffen. 

Zauberin. 

Ach diefer Strafe, mit der er uns belaftet, gleichet keine. Ich 
rechte nicht, ob wir fie wohl verdient, ob fie zu hart war? Uns, 
die wir fonft mit ewigem Göttervorrecht, der Jugend fchöne „Zeit 
nie überjchritten, die wir ein unverwelkend Reich bewohnten, uns 
iehen wir verdammt zu altern, zu verfallen, und obne daß ber 
Zod, den Menſchen gnädig, uns feine Arme hülfreich bieten Lönnte. 
Entzückt gedent ich jener Zeiten die vorüber find, und mit Ent 
feßen der Stunde, da er den Balfam ber Unfterblichleit aus allen 
ss Lüften, mit Einem Wort, gewaltfam in fich jog, und in die tieffte 
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diefen trauen dein Geifterchor die lang verichloßne Höhle. Tu 
weigerft dich, du ſchwankſt? Tu weißt, ich kann und barf in 
diefem Augenblid befehlend |prechen, du weibt ich kann dir drobn. 
Willſt du mich hindern, fo ſag ich dir, die größte Pein mit ber 
ein Gnome, deines Gleichen, je beladen ward, häuf’ ich auf dich. 
Statt ſich vor dir zu öffnen follen der Erde Höhlen fi) auf bir 
knirſchend ſchließen und, zwiſchen zadigte Kriftallen eingequetfcht, 
folft du Jahrhunderte die morfchen Glieder zuden. Was gährend 
Beizendes von fcharfen Säften der Erde ftarre Adern burchquilit, 
will ich tropfend auf deinen Scheitel ſammlen, und ftatt bes 
Balſams deinen Wunden, joll unerhörte Dual dich äßend peinigen. 
Und wirft du je befreit, jo fol ein ſchlimmer Loos noch auf dich 
warten. Tem Menſchen, der an deinem Heiligthum begierig 
nafcht, den du verſcheuchſt und feig dem Fliehenden ausweichſt, 
will ich zum Knecht did; übergeben; dort follft du, in die Waſſer⸗ 
räder eingeichlungen, die langbewahrten Schätze, unwillig ſelbſt 
zu Tage fördern Helfen — Erzittre du! doch nur dor meinem 
3orne, denn bift du willig und behülflich, fo fol ein herrlich 
Mahl dir und den beinen bereitet werden, bed Waldes ſchöne 
Nymphen, die vor euch fliehen, jollen an euren Sitzen fliehen, und 
euch aus goldnen Bechern fühen Wein mit einem fühern Kuffe 
reichen, und eine diefer Nymphen, die du wählen darfft, ſoll dir 
als Gattin folgen, daß du drinnen jemand habeft, der für dich 
forge, mit dem du deine Schäße theilen mögeft, wenn fie der 
Liebe reichte Treuden mit dir theilt. Dies fcheint dir zu ge 
fallen. Geh! gebiete den deinigen, die Stunde naht, und fürchte 
das Verſäumniß! 

Auf des GOnomen int öffnet fi der Berg. Man fichet Berggeifter, 
die mit ihren Lämpgen in einer Höhle vertheilt find, um blinfende Erz⸗ 
adern auszubauen. Die Höhle ift übrigens dunkel. Auf Beich! des 
Gnomen kommen fie bervor und halten mit ibren GBrubenlichtern und 
Werkzeugen, welche fie hernad den Feen überreichen, einen Tanz. Dice 
tanzen aldann wieder vor fi, die Geiſter bolen fih andere Xämpgen und 


Werkzeuge und tanzen mit den Feen zu achten. Hierauf zieben fie mit 
einer feierlichen Muftt mit den Gnomen in den Berg hinein. 


3 NAugenblif 9 aus Augenblide s ſollſt g über jelbf 
15 zum nach dich di 9 üdZ wo Siken 4 aus figen 


» 


50 Lesarten. 


von euren Eichen weg, ich ziehe ber mächtigen Sonne gelinte 
Wollen vor, um eure zarte Pflanzen zu beichügen und zwinge 
ſelbſt dem ehrnen Wittag mohlibätige Regenijchauer ab. Niet: 
leicht vermag ich bald was ſchöners noch zu thun. Ihr Kid year 
glũcklich in gefelliger Jugend, body leidet wohl die Stunde bie 
ji naht den Freundinnen auch Freunde zu verichaffen. 

(9b. 


Tanz der Numpben, woriunen ic Rh zu dem Berk aufmunicm. Eier 
ichlagen an die Ecite des Verget und es lommen adıt Grit Keryer. ie 
zeigen ihnen, daß fc für cine Tafel jorgen toflen. Auf ich der Kpmpben 
Reigen aui beiden Seiten zwei Schenkriſche berauf mit Diet geldnun Nauen 
und Bechern. Die Beier dringen drei Tafeln un? rien Seiten Des 
Berges und Reben fie iu der Ritte des Theater? zuummen. Tier Rompben 
uchmen die Kannen und die Beer, tanzen um den Tird und zergen ihrer 
WBinfüdrigkeit der Fee zu dienen. Tie vier Bauch lommın Juräf um) 
finden zu ibrer großen Rerwundrung, dab ci anf diem Pla Tag if, 
da iu der ganzen Übrigen Gegeud. wie ic yantomimixh zeichnen, Wadhe 
fi. Die Numpden bleiden, da fc dieie Güte crbliden, untewegir®, wer 
Statuen Üchen. Die Bauern ergöpen Ab gar kr an Km UnNiE der 
wodlbeiegten Zaiel und der Maͤdchen mit Trinkgeijchirren. Dier onrüche 
ein Sviel. Tie Bauern juden den Rumpben rinige Ürwegung abjuzmwingen, 
da dieſet nicht gebt, wollen fc idnen die Kannen aut den RAuden Retunen 
da aud diejet vergeblich if, deriuchen fie dic Kanne, in den RAuden Ber 
Nomphen, gegen die Becher zu bewegen, und fh auf dick Sei im 
zuichentn, welches auch wieder verjaget. Es ann and noch Bickr Eder 
angebradt werden, dab dic Nompden. wenn die Vauceu umter A Vpredien, 
fi umfchren, und wenn dicte alldanı um fic derumgeben. Kh weicher im 
ıdre vorige Etelung ſeden. Zulezt zwingen ded die Bauern die Kaunee 
in den Sünden der Apmpben gegen die Weder, Nic werden ader Dadzrı 
nichte gebeniert. indem die Anmpden idnen den rin in dat Geñcht Khurten, 
und, me te darüber jmiammentabren, ſich davon mudın. Ti Baucru 
erdolen th und ſeden ib getroft an den Tch. Dier gebt der neue Scaerz 
an, dad cinc Taltete nach Der andern ſich eröffnet, cine Hand Krrunsterdr 
und den Bauern, dic mit etwas andern beiältiat ind, eine Tbrieige giedt. 
oder ſie Di den Kaaren zupit. Dieie werden darübder undne amd fangen 
untereinander Sünde an. Sıe werten dic Erüble durcheinandet. Der 
Jauderer erideint oben auf dem Felen. cr iR erzümt, und fordert die 
acht ichwarzen Bretter auf dieſe Baucrn wegzujagen. GE crrücht aim 
Tanz, wo die Quuerm den Geitern zu entflichen ſuchen, dic ch ibren 
immer in den Weg itellen, und te endlid, ie zwei und jwei, bei dem 
Schopie tuliend, dinwegichaffen. 
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Dritter Alt. 


Nacht. 
Der Zaubrer, die Zauberin, vier Nymphen. 


Zaubrer. 
Laß uns ehrerbietig hereintreten, die Erfüllung unſerer Wünſche 


nähert ſich. Ich habe Geduld gelernt und doch brauſt meine Seele 
vor Erwartung. 


Zauberin. 

Ich ſeh ſie nicht ferne 

Die heilige Stunde, 

Es zeigt mir die Kunde 
Der eilenden Sterne 

Ten feierlichen Blick! 

Sie fommen! Sie eilen! 

Sie bringen, fie theilen 
Uns allen das Glück! 

Tie innere Höhle thut fih auf, und man ficht fie ganz blinkend von 
Bold und Edelfteinen. Aus der Tiefe fommt der Bug hervor: Die Feen 
und die Gnomen mit Lampen, binter ihnen andre Gnomen die einen 
Wagen zieben, worauf cin großer glänzender Stein lieget, eb folgt ein 
großer Yug Berggeiſter. Sie maden die Tour vom Theater, laden 
endlih den Stein in der Witte ab und Alle nebmen ihre angewieiene 
Bläge. Der Zaubrer befichlt den Gnomen den Stein eröffnen zu laflen. 
Tie Berggeifter machen fib mit ihren Werkzeugen an den Etein und 
trennen ihn von einander. Der Stein jpringt, man fieht darinnen einen 
Amor figen, und im Augenblide verwandelt fich alle®, das ganze Theater 
ftelt einen prächtigen Saal vor, der Zaubrer und die Yauberin, alle 
tanzende Berionen des Erilds werden verzüngt und verwandelt. Tänzer 
und Tinzerinnen find alle überein gefleidet, alles dezeigt feine Ireude und 
Verehrung gegen Amorn. Die Schnelligkeit und Alturatefle womit Diefes 
alles geſchieht, giebt der Entwidlung ihren ganzen Wertb. 


Zauberin. 
Dich freundlichen Knaben 
Dich zeugten und gaben 
Die feeligen Götter, 
Fin König zu jeyn. 


Zauberer. 
In himmliſchen Yüften 
In Tiefen und Grüften, 
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An Meeren und Strudeln, 
Ein König zu ſeyn. 


Beide. 
Die Jungen erhalten, 
Berjüngen die Alten! 
Tas Leben beleben 
Vermagſt du allein. 

Es entdeden fi Stufen, die vom Theater in das Barterre führen, und 
die bisher verborgen geweien find. Gin angenehmer Marſch fcht die Heinften 
Baare in Bewegung, fie neigen fi vor Amorn, der im Grunde zwiſchen 
Bauberer und Bauberin jteht, geben ſachte das Theater hervor, die Treppe 
herunter, auf die Herzogin zu, die fünf erften Baare ſtellen fi im mitt» 
leren Bang des Parterres in Reiben, das ſechſte, welches Amorn zwiſchen 
fi genommen hat, acht durch fie durch und bringt ihn bi8 dor die Ser. 
zogin, welcher cr ein Körbehen mit Herzen und Blumen Überreidht. Dieſe 
enthalten das angefügte Gedicht auf Bänder gedrudt. Indefien tanzen 
die vier großen Paare nach derielben Melodie eine grazidien Tanz. Wenn 
die Kleinen mit Amorn wieder binaufziehen , ftellen ſich alle perſpektiviſch 
in zwei Reiben und fingen ale 

Chor. 
Die Jungen erhalten, 
Verjüngen die Alten! 
Das Leben beleben 
Vermagſt du allein. 


Hierauf folgt das Echlußballet, mit Kränzen, erit sufammen, dann 
einzeln, zu zweien und jo weiter wie c8 hergebradit ift. 


PBlanetentanz. 
Zum 30. Januar 1784. 


E: Heft von 16 (unpaginirten) Seiten mit dem Titel: 
Der regierenden Herzoginn von Weimar zum 30. Januar. 1784, 
Darauf folgen die vier Verse S 200 (1 Deinem und « Dich 
gesperrt gedruckt). Von diesem Druck wurden Abzüge auf 


besserem Papier mit breitem Rand in 4° und auf schlech- 
terem in 8° gemacht. Einer von letzterer Art (im Archiv 
betindlich) ist von Riemer für den Druck in A hergerichtet 


10 dor g über für 11 Zauberin nach der (g gestr.) 


15 
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worden: das Titelblatt ist abgerissen, und auf der dritten 
Seite über Aufzug steht von Riemers Hand Planetentanz zum 
30. Januar 1784. Darauf die vier Motto-Verse. Riemer 
hat die Orthographie und Interpunction dieses Druckes 
eorrigirt, und zu 119 hat er an den Rand geschrieben edles 
(der Druck hat edel). 

41:9, 384— 39. — B: 8,38 — 375. — C!: 13, 206—213. 
— C: 13, 19 — 201. 
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200 Aufzug und die folgenden Zeilen bilden eine Seite 
für sich im gleichen Druck wie die Verse des Maskenzugs; 
folgende Worte sind durch äuszeichnenden Druck heraus- 
zehoben: Vier Winde, zwölf Himmelszeichen, Liebe, Leben. 
Wahsthum, Planeten, Merkur, Sonne E 

s Deines und so immer Tu, Sein, Dir, Dich ete. E 
Teine und so immer Tu Tir etc. AB is Ihn AB 22 und 
33 hm AAB verfammin #_ M Ihr EAB 3 Ihrem EAB 
ss neuer Absatz E 36 Gemahle E ar Tochter E Sohn E 
107 Sie E15 lies Stürzt’ 119 ebel Z edled Riemer aR in 
dem oben angeführten Archiv-Exemplar von E i2 Welten] 
Wolfen (Druckfehler) A—C ıvgl. Sauppe, Goethiana, Göt- 
tinger Universitätsprogramm 1870 S 11f.) 124 Fürftinn C 


Maskenzug. 
Zum 30. Januar 1798. 


E: Folioblatt, ohne Überschrift, Unterschrift und Datum. 
im Böttigerschen Nachlass, im Besitze der Königlichen 
Bibliothek in Dresden (fehlt in Hırzels Verzeichnissen einer 
tioethe-Bibliothek, vgl. Biedermanna Nachträge zu Hirzel 
im Archiv für Litteraturgeschichte 10, 488). Dieser Druck 
war bereits am 26. Januar, am Tage der Aufführung dex 
Maskenzugr auf der Redoute, fertig und wurde an diesem 
Tage von (ivethe an Schiller geschickt (vgl. Briefe 18, 35 £.). 
Das Dresdner Blatt trägt oben von Böttigers Hand die 
Notiz „von Goethe”, und unten von demselben eine Schilde- 
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rung des Maskenzuges, die als Ergänzung zu Goethes Brief 
und zu J! hier abgedruckt wird. „Goethe ordnete und 
decorirte zum (Geburtstag unserer regierenden Herzogin 
Luise folgende allegorische Maskenprocession. Die Friedens- 
göttin (eine schöne Fräulein von Wolfskeel) mit Flügeln 
und einem Diadem auf dem Haupte hat zwei Genien (Mäd- 
chen von 6 Jahren) vor sich ber, wovon der eine einen 
vergoldeten Helın mit Früchten, der andere ein in seiner 
Scheide verschlossenes Schwert trägt. Hinter ihr kommen 
mit einer malerisch gehaltenen Rosenkette zusammen ver- 
schlungen die Eintracht und Hoffnung. Ihnen treten zwei 
grössere Genien (Fräulein von Reizenstein 12 und 13 Jahre) 
voran, deren der eine den Anker, der andere eine Säule 
trägt. Nun kommt der Überfluss (eine fast kolossale Frau, 
die Oberkammerherrin von Werther) mit dem Füllhorn u.s.w. 
Hinter ihr kommen noch die Kunst (mit einem Portefeuille, 
worin dies Gedicht war, und einer rosenbekränzten Lyra) 
und der Ackerbau (im Erndtekranz und mit der Sichel). 
Alle treten nun schön gruppirt in eine Reihe vor die 
Herzogin. Der Friede legt seinen Palmenzweig ihr zu 
Füssen, die Kunst bringt ihm das Portefeuille, und indem 
der Friede das darin liegende Gedicht der Herzogin über- 
gibt, verneigt sich die ganze Procession.* 

J‘: Journal des Luxus und der Moden. Herausgegeben 
von F. J. Bertuch und G. M. Kraus. Dreyzehnter Band. 
Jahrgang 1798. Weimar. Im Verlag des Industrie Com- 
ptoirs. Februarheft S 94—97 enthält eine Beschreibung 
des Aufzugs und den Text der Stanzen (ohne Überschrift 
und ohne Verfassernamen). 

J?: Musen-Almanach für das Jahr 1799. Herausgegeben 
von Schiller. Tübingen, in der J. G. Cottaischen Buch- 
handlung S 204— 205 mit dem Titel: Stangen. 

4:9, 395 —396. — B: 8, 376—377. — C!:13, 214— 215. 
— C: 13, 202 — 203. 
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Überschrift: Maskenzug. Zum 30. Januar 1801. 4—C; 
die richtige Jahreszahl zuerst in 9. Das Hempel 11, 1, 427 
angeführte Exemplar von J! soll nach der Überschrift haben: 
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Ter Friede mit feinem Gefolge: dieser Zusatz fehlt in dem im 
Archiv befindlichen Exemplar. 

ı lang, J? (Druckfehler für lang’) a freude JI 8 Deinen 
EJ‘ (und so immer die Anrede) 11 Eintradt J! 12 Hoff: 
nung /T 17 Geres 42 Kunft JS! 23 Freuden CC 
:9 Teinen J! 


Mastenzug. 
Zum 30. Januar 1802. 


Diese Stanzen dichtete Goethe am 27. Januar (vgl. Tage- 
bücher 3, 48); der Erbprinz Carl Friedrich hatte den damals 
in Jena weilenden Goethe gebeten, für die beabsichtigte 
Maskerade ein kleines Gedicht zu schreiben. 


Drucke. 


F: tirossfolioblatt mit dem Titel: Zum 30. Jannar 1802. 
In der Sammlung des Freiherrn von Bernus auf Stift Neu- 
burg bei Heidelberg befindet sich, aus dem Besitze Fr. Schlos- 
sers stammend, ein Exemplar von E mit folgenden nach 
den Stanzen gedruckten Zeilen: 

Tas Publicum wird erfucht, die Gaflen, durch welche der 
Zug um den Saal gehen wird, felbft zu formiren, indem es fich 
auf die Linien ftellt, welche mit weißer tyarbe auf den Boden 
gezogen find. Man wird ein Signal mit Trompete und Pauken 
geben, um zu avertiren wenn es „Zeit ifl. 

.J!: Dramaturgisches Journal für Deutschland (Fürth) 
Nr. 8 :26. Februar 1802, S 121—123, mit der falschen Über- 
schrift: Zum 30. Januar 1801 und der Fussnote: „Dieses 
(tedicht wurde bei einem feierlichen Aufzuge, auf der Re- 
doute von Weimar, von einem Aınor der regierenden Frau 
Herzogin zur Feier ihren (ieburtsfestes überreicht.“ Am 
Schluss steht der Nanıe des Verfussere. 

.J!: Taschenbuch auf daa Jahr 1804. Herausgegeben 
von Wieland und tioethe. Tübingen in der Cotta’schen 
Buchhandlung S 94 96 in der Gruppe der „Der Gesellig- 
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keit gewidmeten Lieder“, mit der Überschrift: Maäfentan;. 
Zum 30. Januar 1802. 
A: 9, 397—398. — B: 8, 378-379. — O1: 13, 216—217. 
— C: 13, 204— 205. 
A-—C haben die Überschrift: Rasfenzug. Zum30. Januar 
1802. 
Lesarten. 


ı Wenn, E—B Ruhmverkünderin begleitet, E—B 

3 Heroifcher Geſang J! 5, über Wollen, E-A 9 Muſe J1 

so belebt, EJ1J* Götter:Hand EI 2, einlam, ANZ 

26, gar oft, VI 9 Momus? E—-B x» Satyı? E—-B 

mag. E-B ss die, im E—B Streben, E-B as Sid, 
ungewiß, nach allen Seiten, EJ1J? 


Zum 30. Januar 1800. 


Tagebuch 29. Januar 1806 (8, 116): „Abends Probe vom 
Eid und vom Prolog mit Trompeten.“ 


Drucke. 


E: Druck auf schmalem Folioblatt. 
4: 9,399-400. — B: 8,380. — C!: 13, 218—219. — 
C: 13, 206. 


Aus dem Maskenzuge 
zum 30. Januar 1809. 


Drucke. 


E: Mastenzug. Zum 30ften Januar 1809. 16 unpagi- 
nirte Seiten 8°. In dem im Goethe- und Schiller- Archiv 
befindlichen Exemplar aus Goethes Nachlass sind dem 
Personenverzeichniss (S 3 „Ordnung des Zuges“) von der 
Hand Caroline Ulrichs die Namen der Theilnehmer bei- 
geschrieben, und den meisten Gedichten ist von der Hand 
Augusts von Goethe der Verfassername „Falk“ beigefügt, 
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ebenso den dem Sterndeuter und den Landleuten in den 
Mund gelegten Versen der Name „Goethe“. Dass diese 
Verse von Goethe sind, ist auch bezeugt in den Beschrei- 
bungen des Maskenzuges in 

Ji: Zeitung für die elegante Welt, Februar 1809 
Nr. 31 und 

J°: Morgenblatt für gebildete Stände, Februar 1809 
Nr. 50, wo sie mit Goethes Nennung abgedruckt sind; ohne 
seinen Namen stehen sie auch in 

J?: Journal des Luxus und der Moden, Februar 1809 
S 120 f. 


Lesarten. 


⁊ Ceres, Pallas J? 11 und 20 fehlen die Anführungs- 
zeichen J!J? ı2 mädtiger E—J? 


Die romantische Poeſie. 


Am 22. Januar 1810 notirt Goethe ins Tagebuch: Ans 
frage und Anrege zu einem Redoutenaufzug zum 30. Januar (4, 92). 
Die Anfrage geschah von Caroline von Egloffstein an den 
Präsidenten Karl Wilhelm von Fritsch; die Anregung zu 
den Stanzen ging von diesem aus. Sein Brief an Goethe, 
vom 22. Januar, hat sich erhalten in einem von diesem an- 
xelegten Fascikel, dessen blauer Umschlag g die Aufschrift 
trägt: Acta Den Maskenzug zum 30 Jan betr 1810. Er lautet: 

Auf beyfommende von Fr. v. Egloffflein mir mitgetheilte 
Anfrage erhalten Ew. Hochw. fogleich meine unmaasgeblichen Bor: 
ichläge. 

Um kurz zu ſeyn, trete ich fogleich dem Gedanken bey, daß 
man die Landgrafen ſelbſt nicht ericheinen lafle u. ſodann nicht 
ſowohl die Tichter ala das gedichtete, woburd eine größere Man: 
nichfaltigkeit in die Sache gebracht wird. Hier eine Skizze, bie 
man nach Belieben erweitern u. zuſammenziehen Lönnte. 

Mastenzug 
zum 30. Jan 1810. 

1. Ein Herold, welcher befonders zu foflumiren u. zu charac⸗ 

terifiren waäre. 
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2. Ein Minne Eänger ala Repräfentant der Iyrifchen Poefte. 

3. Ein Helden Tichter ala NRepräfentant und Einführer ber 
epifchen Poefie. 

(für beyde fänden fi Namen unter den Wartburgern. 
Ihr Coftüm müßte contraftirend ſeyn. Eie blieben gegen 
einander über vor der Herrichaft ſtehen u. präfentirten 
bie übrigen Figuren jeder die von feinen Genre.) 

4. u. 5. Ein liebendes Paar, in beiterm bunten altdeutfchen 
Feſtkoſtũm. 

6. 7. 8. 9. Vier Kinder, die Jahreszeiten vorſtellen, aber in 
altdeutſchen Holzſchnittarten, welche zugleich Blumen, Vögel und 
was nur ſonſt als Haupt-Ingredienz der Minne Lieder vorkommt. 
auf eine luſtige Weiſe tragen und zeigen. Von Rechtswegen 
ſollten fie durch Laubwerk, Blumenketten mit gedachtem Paar ver: 
bunden ſeyn, wobey man noch allerley artig bedeutendes anbringen 
könnte. 

10. 11. Die Jagd bezüglich auf Thiere des Waldes und der 
Luft. Das alte Jägerkoſtüm hat noch manche weder auf dem 
Theater noch auf der Maskerade genüzte Eigenthümlichkeiten und 
Zierlichkeiten. Die Jägerin nähme vielleicht den Falken auf die 
Hand, für welchen zu ſorgen ich mich erbiete. 

Hier könnte der lyriſche Theil ſchließen. Auf Erfordern 
könnte jedoch noch manches angefügt werden. 

12. 13. Eine Parthie Zwerge, die jedoch nicht in der ge: 
wöhnlichen Unform erfcheinen dürften, machten, wie billig, den 
Anfang des Ritterwejens. Ihrer ſechſe könnten ein unendlich 
großes Schwerdt tragen, weldyes einen wunderlichen und Iuftigen 
Anblid geben müßte. Die übrigen bräcdten Kronen, goldene 
Ketten und Koftbarfeiten aus dem Schage ber Niebelungen. 

14. 15. Siegfried und Siegurd, nordiiche Ritterfiguren,, die 
jih nicht gerade zu harniſchen brauchten, jondern wozu Wunder- 
jame u. doch angenehme Waffenkleider zu erfinden wären. 

16. 17. König Rother und Herlinde, Prinzeffin von Conſtan— 
tinopel, jener mit den gegoßenen goldenen u. filbernen Frauen- 
ſchuhen, dieje auf die Weiſe, wie das Gedicht angiebt, bezeichnet. 
Tiefen müßte nothiwendig 

18. der Riefe Aſprian folgen, welcher von den feinigen ſelbſt 
gefeßelt, mitgeführt und nicht eher losgelaßen würde ala biz er 
auf die Feinde zujchlagen follte. Daß es fein Gefangener fondern 


. ir: 
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ein hochgeehrter Dann jey, anzudeuten hat wohl einige Schwie: 
tigkeit. 
(Ten Schluß würde ınan vielleicht noch ganz luftig aus: 
denfen können. Beſonders müſſen einige fubalterne Figuren 
maskirt den Zudrang verhindern.) 

Für jede Ddiefer Figuren, fo wie fürd Ganze, müßte eine 
poetifche Erklärung gedrudt werden. Sollte alles ganz recht ſeyn, 
jo müflten die Beiden welche die Dichter repräfentiren, jede vorbey: 
zjiehende Gruppe einen Augenblid anhalten und mit vernehmlicher 
Stimme die Stelle des Gedichts die fich auf fie bezieht, herſagen, 
weil in dieſem Falle einem ganz lautlofen Zug etwas fehlen 
würde. 

Meimar 22 Jan. 1810. 


Drucke. 


E': Heft in Grossquart mit dem Titel: Mastenzug zum 
30jten Januar 1810. 16 Seiten. Das prosaische Vorwort 
(S 2171 fehlt; an Stelle desselben befindet sich auf der 
zweiten Seite folgendes Verzeichnis: 


Perfonen: 





3. 
erold. 

1. v 2. 
Minnefinger. Heldenbichter. 
4. 5. 
Lenz. Sommer. 
6.7. 

Minnepaar. 

8. 9. 

Zanzende 
10. 11 
agbluftige. 

12. Sagbtufig 14. 
Herbft. Winter. 
13. 


Spielende. 
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15. 
Serge. 

16. 17. 
Brunehild. Siegfried. 
IR. 19. 

Linde. Rother. 
ber 20. 
Asprian. 

21. 22. 
Recht. Ehre. 
23. 24. 
Liebe. Treue. 
2». 

Ottnit. 

26. 27. 
Weltliches Regiment. Geiſtliches Regiment. 
28. 29. 
Kanzler. Clericus. 
30. 

Räthſel. 


Dieses Verzeichniss hatte Goethe in eigenhändiger Nieder- 
schrift beigegeben einen Briefe vom 31. Januar 1810 an 
K.W. Freiherrn von Fritsch, den Sprecher der dem Minne- 
singer zugetheilten Stanzen (vgl. Biedermann, Goethes Ver- 
kehr mit Gliedern des Hauses der Freiherrn und Grafen 
von Fritsch S 10 f., auch in den Goethe-Forschungen 1, 241 ff \. 
Die Stanzen sind in #' nummerirt — mit Ausnahme der 
beiden letzten Stanzen, die sich ohne Nummern an- 
schliessen — und zwar tragen sie die dem Personen- 
verzeichniss entsprechenden Nummern, aber ohne die Über- 
schriften. Ein Archivexemplar dieses Druckes, eingeheftet 
in einen auf allen vier Seiten mit farbigen Blumenguirlanden 
ummahmten Bogen, trägt auf dem Titelblatt von Riemers 
Hand den Vermerk: Auguft von Goethe. Es ist das für 
Goethes Sohn, den Sprecher der dem Heldendichter zu- 
getheilten Stanzen, bestimmte Exemplar, in welchem die 
dem Minnesinger zukommenden Stanzen gestrichen sind: 
en sind dies: I. (1 — 8), UL. ar—an, IV. as — 2), VL VIL 
(aan), VI IX. (9—56), AU. (6579), ALU. (73 — a0), 
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J*: Morgenblatt für gebildete Stände. 26. März 1810, 
Nr.73 S 289 — 291 bringt den vollständigen Abdruck in 
genauer Übereinstimmung mit E*, 

J®: Journal des Luxus und der Moden, herausgegeben 
von Carl Bertuch. 25. Band Jahrgang 1810, Märzheft S 140 ff. 
enthält eine Beschreibung des Maskenzuges mit folgenden 
eingestreuten Zeilen und Stanzen aus dem Gedicht: 17 —, 
1.42, 73— 128, 169 — 184, 193 — ww. Ein Separatabdruck davon 
vereint mit der „Völkerwanderung* (vgl. S 466), unter dem 
Titel: „Beschreibung der Maskenzüge am 30. Januar und 
16. Februar 1810 in Weimar. Mit 2 colorirten Kupfern. 
Weimar, im Verlage des H. S. pr. Landes-Industrie-Comptoirs 
1810“ hat als Motto die Verse 23 — 8 mit den Abweichungen: 
208 fcht 204 voriger. 

B: 8,381 — 393. — €: 13, 221 - 383. — C: 13, WT— 219. 
Titel und Überschriften der Stanzen in Übereinstimmung 
mit 2 


Handschriften. 


H!: Quartheft, bestehend aus zwei zuammengehefteten 
Halbbogen grünen Conceptpapiers. ganz von Riemers Hand 
beschrieben. Auf der ersten Seite von Riemers Hand mit 
schwarzer Tinte: Titel, darüber mit Blei: Manufcript zum romant. 
Mastenzug, unten mit rother Tinte: Hieben folgt das Arrange- 
ment des erjten Bogens, und abermals einige Stangen. Die noch 
fehlenden Viere follen bald nachlommen. Das Heft enthält that- 
sächlich nur die den ersten Bogen von Fund E? füllenden 
Stanzen I-\V. Auf der zweiten Seite oben: Perfonen; das 
Personenverzeichniss fehlt jedoch. Ein hier eingelegtea Blatt 
desselben Papiers hat, gleichfalls von Riemers Hand, auf 
der ersten Seite den Titel: Mastenzug zum 30ten Januar 1810. 
und auf der zweiten Seite das Personenverzeichniss wie es 
in Et stelit, nur mit der Abweichung: 6.7. Gonverfirenden. 
Die drei ersten Strophen fehlen; ihr Platz ist angedeutet 
dureh die Ziffern und die Anfangsworte: Von Wartburg: 
Höhen, Ta fangen wir; Nun tritt ein Herold auf, hinter denen 
Raum für die Stanzen frei gelassen ist. Vollständig sind 
dann diese Stanzen nachgetragen auf einem eingelegten 
Blatt, von Riemers Hand. Die auf dem Titelblatt von 
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Riemer erwähnten vier fehlenden Stanzen sind die XII. XIII. 
XIV. XV. überschriebenen (6:—396), für deren Nachtrag die 
letzten zwei Seiten des Hefts frei geblieben waren; der Nach- 
trag erfolgte aber, ebenfalls von Riemers Hand, auf zwei 
eingelegten Streifen, die zusammen ein Quartblatt ausmachen 
(XII. XTIIN und auf einem Quartdoppelblatt, dessen erste 
Seite XIV. und XV. trägt. Auf der Fassung von H?! beruht 
der Druck von E!. Die Notiz Riemers auf der ersten Seite 
von /I! scheint darauf hinzudeuten, dass Goethe Riemern eine 
Anzahl Stanzen übergeben hat, mit dem Auftrag, dieselben 
in eine geordnete Folge zu bringen. Von Riemer rührt 
daher vielleicht die Aufstellung des Personenverzeichnisses 
und die Nummerirung der Strophen in Übereinstimmung mit 
diesem Verzeichniss in /! und FE! her. 

H?: Quartstreifen. enthält von Riemers Hand die zweite 
Stanze (9 15) in einer wohl von Riemer selbst herrühren- 
den Fassung mit verschiedenen Änderungsvorschlägen. Die 
Rückseite enthält einige Zeilen von Riemers Anfang Januar 
1810 gedichtetem „Ergo bibamua* (Riemers Gedichte 1, 307f.). 

H°®: Doppelquartblatt grünen Conceptpapiers, ganz von 
Riemer beschrieben. Die erste Seite enthält den Titel: Die 
Romantische Ticytung ‚aus Tichtlunft, darüber Poelie]. Stanzen 
zur Erklärung eines Mastenzugs aufgeführt den dreißigſten Januar 
Weimar 1810. Die dritte Seite enthält von Riemers Hand, 
mit vielen Correeturen, das prosaische Vorwort. Es ist nicht 
unwäahrscheinlich, «dass dieser erste Entwurf desselben von 
Riemer herrührt, und dass ihm Goethe die endgültige Form 
segeben hat. Die letzte Seite enthält gleichfalls die zweite 
Stanze in einer abweichenden Fassung, ınit starken Ände- 
rungen. 


I »sarten. 


217, ı Der regierenden unfrer durchlaudhtigften H?A?J? von 
Weimar fehlt ZPE2J? 2.3 der -- wird] den wir jedesmal 
ale ein ausgezeichnetes Jahresfeſt begehen [jedesmal — begeben 
über jederzeit mit froher Feyer bejingen) auf der gegenüber- 
liegenden Seite des Bogens nachgetragen H?° dieselbe Fas- 
sung A773 rief — Jahre] ruft [aus rief 71?) Heute [über 
diegmal 77°) I>E:I? den glüdlichften aus glüdlicden U? +4 in] 
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Maskenzug rujjiiher Kationen 
zum 16. Februar 1210. 


Drucke. 


E: Völkerwanderung. Poesien gesammelt bey einem 
Maskenzug aufgeführt den sechzehnten Februar. Weimar 1S10. 
Fin Wuartheft in Querformat, in dem neben Poesien von 
Riemer. Knebel ‚vgl. Goethes Briefwechsel mit Knebel 1. 371 
und Aus Knebels Briefwechsel mit seiner Schwester Henriette 
s 415f.\. Einsiedel, Fr. v. Müller, Voigt die drei Lieder 
Goethes mit den Melodien, nach denen sie am Festabend 
gesungen wurden. stehen. 

J: Journal des Luxus und der Moden. herausgegeben 
von Carl Bertuch. 25. Band. Jahrgang 1810, Aprilbeft SO MI E. 
enthält eine Beschreibung der am 16. Februar 1310 aufgr- 
führten Maskenzüge, worin die drei zum Mastenyug raffticher 
Kationen gehörigen Gedichte gedruckt sind (vgl. Goethe- 
Jahrbuch 10. 154). Über den Separatdruck davon vgl. oben 
S 402, 


B: 8. 34397. — CO: 18 MB. — C: 18 WR 


Handschrift. 


H: In einem Fascikel, dessen Umschlag 4 die Auf- 
schrift trägt: Aufzug zum 16. Febr. 1510 hat sich das Druck- 
manuscript des Feſtliedes erhalten: es ist ein Foltoblatt. von 
Riemers Hand geschrieben, 9 überschrieben Feſt: Lied. In 
demselben Fascikel hat sich auch ein Correcturabzug Jes 
Feſtliedes und Gaftliedet mit Verbesserungen von Riemers 
Hand erhalten. die mit der Sigle Ha wiedergegeben werden 
sollen. Eine eigenhändige Niederschrift der Verse ss — 
befindet sich in der Ott-Usterischen Sammlung in Zürich: 
dieselbe weicht nur in der Interpunction von unserem Text 
etwas ab. 

I.esarten. 
Feſtlied. 

»So entlegen] Und jo [über wie) ferne H So entlegen 

Riemer über Und jo ferne la 


30 


25 
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13.19 Wir erfreun una unſers Wohles 
In dem Glanze [über Lichte] Deines Wohle 71 daraus 
von Riemer die jetzige Fassung hergestellt. 
In dem erwähnten Fascikel befindet sich, von Riemers 
Hand geschrieben und g° corrigirt, ein Bogen mit folgenden 


Bemerfungen 
gu 
dem Doppel Aufzug 
am 16. Februar 1810. 


1. Ter [aus Die! Romantifcde Zug [über Dichtuna] verfammelt 
jih in den churfürftlicden Zimmern. Dorthin werden alle 
Requifiten gebracht. 

2”), Er zicht durch die jenen Zimmern correipondirende Thüre 
in den großen Saal, geht an der Tyenfterfeite her, biegt fich 
an der fürzeren Seite um, marſchirt vor den Marmorzimmern 
vorbey. 

3. Die [nach 9? gestr. Wenn] Verſe werden [g? üdZ) wieder: 
holt und alles [u.a. 9? über g? gestr. werden follen, fo) geſchieht 
wie [nach 9? gestr. alles) da3 vorige mal; fodann [g? über g°? 
gestr. bleiben fie wea, fo] geht der Zug weiter und an ber 
kurzen Seite hinauf. 

4. In dem Augenblide, daß der Herold wieder gegen die Thüre 
tommt, tritt der ruffiiche Zug, der fih in den Vorzimmern 
der Herzoginn verfammelt bat, auf jener Seite berein**), und 
beyde Züge marjchiren gegen einander an der tyenfterfeite ber, 
doch To, daß der ruffifche Zug nad innen kommt. 

>. Sobald beyde Züge die ganze Fenſterſeite eingenommen, macht 
der romantifche Zug Front; der ruffiiche Hingegen zieht [9° 
üd2) an der kurzen Seite hinunter, und dor der Herrichaft 
vorbey. 

1. Sobald bie tete gegen die Thüre kommt die nach der Treppe 
geht, macht die ganze Golonne Halt und front gegen bie 
Herrſchaft und fo bleibt fie flehen. 

*, Dazu aR: Mufit wie im Stadthaufe. **) Dazu aR: 
Ruſſiſche Muſik. 
3.0” 
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In dieſem Augenblid dhangiren die Mitglieder ei roman: 
titchen Zug? zum Theil ihre Plätze. nach einem Schema 
weldhei mitgetbeilt wird, und fommen in einem halten Kun’ 
zu ſtehen. in welchem 6 Intervalle gelaften werten. 

Ter ruitiiche Zug zieht num [nüber] hinter Dice balbes 
Monte weg, und tbeilt ſich dergeftalt auf, daB je vier mb 
vier — vieleicht einge mehr [vieleicht — mehr 4! aR nach- 
getragen! — feiner Waifen, [auf ein aruchbenes Seiten 
ga’ gestr.] aus den Intervallen beroortreten: wodurch am 


2 


bene Jüge ein Ganzes auämaden*. Die guäüdigitem Derrt u 


ſchaften find alidann wohl jo freundlich Special Menue zu 
balten. &. 


Duadrille 


ttalieniiher Zänzger und Tänzerinnen 
zum 16. Februar 1S1Q 


Dieses Gedicht erscheint hier zum ersten Mal in einer 
Ausgabe von Goethes Werken. Auf Goethes Verfasserschaft 
hat zuerst Düntzer hingedeutet Goethes Maskenzäsre Sei 
92f£. wo auch das Gedicht abgedruckt ist) durch Ver 
weisung auf Goethes Brief an Caroline von Exrloffstein vamı 
14. Februar 1810 Grenzboten 108 Nr N SM, Eine 
weitere Bestätigung gibt ein undatirtes Billet von Camline 
von Errloffstein an Goethe, das beginnt: „Diesen Morgen Yat 
ich Ste um ein Gedicht für unsere Italiener. * 


Drucke. 


F: Druck auf einem Folinstreifen, oben Vürnette Putte 
auf einer Wolke, Blumen streuend , unten auch eine Var 
nette (Blumenkorb', 

J: Journal des Luxus und der Moden. Herausgegeben 
von Carl Bertuch, 25. Band, Jahrgang 1810, Aprilheft Sa f. 


*) Dazu aß: Tie Mut dauert fort bis er Halbkweie RL 
aunof't. 


* 


Maskenzüge. 419 


Handschriften. 


/I!: Folioblatt von Riemers Hand. in dem beim vorigen 
Maskenzug angeführten Fascikel. 
I1?: Folioblatt von derselben Hand, an demselben Orte. 


I zsarten. 


» Tiefer] einer ZI 13 fchöner) reifer 77? 18 Zaranı: 
telle / 18 goldnen Früchte) frohen Blumen Z° 1 Tiır J 


Rei Allerhöchſter Anweſenheit 
Ihro Majeſtät der Kaiſerin Mutter 
Maria Feodorowna 
in Weimar 


Maskenzug. 


Drucke. 


I: Bei Alterhöchiter Anweſenheit Ihro der verwittweten 
Kaiſerin Aller Reußen Majeftät. Maskenzug. Im December. 
Vorläufige Anzeige. Weimar 1818. 8°. 16 8, enthält nur 
die prossische Beschreibung (Tagebuch 1. December 1818: 
Vorläufige Anzeige dietirt und mundirt. 7. December: Profaifch: 
jummarifche Darftellung des Mastenzuges.) und wurde ausge- 
wreben, ehe noch die Diehtung in Druck gelangte. Ein für 
den Abdruck #? corrigirtes Exemplar von #&' ist der Hand- 
schrift H' vorangeheftet (vgl. daselbst.) 

E?: Bey Allerhöchſter Anweſenheit Ihro Majeſtät der Kaiferin 
Mutter Maria Feodorowna in Weimar Maskenzug. Stuttgart, 
in der Sottaifchen Buchhandlung. 1819. 8% 805, mit dem Um- 
schlagtitel: Feſtgedichte Weimar 18ter Tercember 1818. Auf 
den nicht in den Handel gekommenen Exemplaren fehlt die 
Verlagsangabe (vgl. S. Hirzels Verzeichniss einer Goethe- 
Bibliothek. mit Nachtrügen und Fortsetzung herausgegeben 
von I. Hirzel S &). Das Exemplar von A?, das von Gött- 
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ling für die Ausgabe letzter Hand bergerichtet wunder a. 
befindet sich im Goethe- und Schiller- Archir. 

1: Abend-Zeitung. Freitag am IS. Dvember ISIS 
Dresden in Jder Arneldischen Buchhandlung. enthält: Br: 
läufiget Programm zu em Waifenzuge bei er Auteriewierir Ader: 
Mojeftät der verwitweten Kaiderin Aller Renten ın Seimar. 77 
ein schlechter Abdruck ron Z? mit rielen wıllkürlicien 
Änderungen, hat eine Reihe erklärender Anmerkunen. die 
hier nicht berücksichtigt werden. 

J?: Morgenblatt für gebildete Stände. Freitag Du 
vember ISIS. Nr. IS, enthält die vorläufme Anzeige: Weider. 
zug in Weimar im Dezemder. Vey Armeienbeit der merweirzizueer 
KRaiierin Aller Reuñen Wapxeftät. 

J°: Morgenblatt für gebildete Stände, Freitag U Apn: 
1519. Nr. 10%, brachte noch vor dem Erscheinen von 4 
den Abschnitt aut 68- em; als Motto trägt diese Nom- 
mer des Morgenblattes die Vere su—a8 des Maskenzueer 

A I-78. — C: 4 1- 72. 


Handschriften. 


Hi: Handschrift des poetischen Theiles des Masken- 
zuges, bestehend aus !N Quart- und 6 Folieblättern rauken 
Conreptpapiers. trägt aussen auf bauem Umshlaxr vor 
Kräuters Hard die Aufschrift: Fentgedicht und Anizug der Wr 
weienbeit der rerivittmeien Railerin Waria Feodororna zu Weimer 
im Herdñ ISIS. Sie liexzt in einer noch zu Wwethes Zeiter 
anrefertigten grünen. xoiiumränderten Mappe, der in Gwü- 
huchstaben die Aufschrift: eltgediidt und Auizug im Ser 
1S1S einge prosst ist. Diese Handschrift ıst dadurch eal- 
standen, dass von den einzeinen losen Wuartblättern je sur! 
und zwei zuammengeklebt wurden: dazu wunden die Folio- 
blätter weklebt und das Ganze wunie dann swcheftet. ie 
grosse Mehrzahl der Blätter ist g beschrieben. und lei diewen 
ejrenhändigen Biättern haben wir es, theilwein wenuestens 
wit der ersten Niederschrift zu tbun. die Goethe, dem 
Tambuch sufolge. am 17. November in Berka beyunnen 
und am 4. Mecember ebendaselbst fertig gestellt hat, Ner 
wenige Blätter sind Abschriften ven Jen nicht erhaltenen 
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Originalniederschriften; aber auch sie sind, wie die ganze 
Handschrift, von Goethe genau durchcorrigirt. Und zwar 
sind Bl.1 (1-12) und Bl.2 (1—32), sowie Bl. 11 (111 - 145) 
von Kräuters Hand, die Verse 8&25—s70 und der Schluss von 
se ab von Johns Hand. Die Blätter waren in ihren 
losen Zustande zumeist 9 und 9! foliirt (einige Ziffern sind 
von Eckermanns Hand): vor der Heftung sind aber an 
mehreren Stellen Blätter nachträglich eingeschoben worden, 
die eine Zwischenzahl bekommen haben; diese Einschübe 
und Nachträge sind: 189 —178, 359—402, 439478, 553—579, 
75s— iso, Das Blatt, das die Verse ejw--665 trägt, war 
zuerst 4 25 nummerirt, diese Zahl ist dann gestrichen und 
y! 24 darunter gesetzt worden; das Blatt mit 666—689 trug 
erst die Bezeichnung 9: ad 25, dann bloss 25. woraus her- 
vorzugehen scheint, dass Blatt 24 der ersten Nummeri- 
rung bei der späteren Ordnung ausgefallen ist. Da nun 
die Verse 50—s49 in H! fehlen, so ist sehr wahrscheinlich, 
dass sie auf dem fehlenden Blatte, wohl einem Folioblatt, ge- 
standen haben. Den Personenüberschriften sind, meist g°, 
an einigen Stellen g', die Namen der Darsteller, resp. 
Sprecher beigeschrieben. Nach fol. 22 ist ein Blatt aus dem 
Weimarischen Calender (1.—30. Juni 1818) eingelegt, das 
g! 47u— se und darauf g »03—50R%, ws—s13 trägt (im Folgen- 
den als 7/'!a verglichen). Der Handschrift vorangeheftet 
ist ein mit Coorreeturen von Kräuters Hand versehener Re- 
visionsbogen der Borlänfigen Anzeige; diese Änderungen sind 
nach FE? übergegangen. 

Eine grosse Zahl der Blätter trügt g das Datum der 
Abfassung der darauf stehenden Verse. Darnach lässt sich, 
mit Zuhülfenahme des Tagebuchs, die Arbeit an dem Masken- 
zus folgendermassen darstellen. Goethe begann sie in Berka, 
wohin er sich zu diesem Zwecke zurückgezogen hatte, am 
17. November und förderte sie in den folgenden Tagen 
stetiz, wenn auch langsam. Anı 20. November sind ge- 
dichtet die Verse 09 20, 21—ur und »ti—8%; am 21. 
any: um 2. 249--204, 32:93, 439 —456 und 457—478; am 
24. 45* — wor; am 9%. 670o—ess; anı 27. ew— 11; am 28. wI— 133 
und 1:3—579: am 29. „03—43: am 2. December verzeichnet 
das Tagebuch: &pilog (das ist wohl der als Johns Abschrift 
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ein besonderes Stück bildende Schluss 87—ıas3, Jem dann 
als Übenrang vgl. in den Lesarten vor s73; die am M No- 
vember gedichteten Verse 873—ı% vorangestellt wurden: 
am 3. sind gedichtet die Verse 13-5: am 4. Tr—ı2 uml 
am 15 (Tagebuch: Abſchluß dei Gedichtẽ a» al: Ersatz 
für eine westrichene Strophe (vgl. Lesarten\ die wie die 
Schrift zeigt. selbst schon einen nachgetragenen Zusatz mu 
688 — 673 bildete. — HM? ıst dieselbe Handschrift, die vr. Leper 
bei Hempel benutzt hat. Xur entspricht seine Anmerkung 
S35A 5 asıs! nicht der Wirklichkeit: hier haben alle Hand- 
schriften auch Hʒ fügen und nicht finden. 

HR: Quartheft in Quartformat, 44 Blätter, enthält die 
von H! genommene Reinschrift des poetischen Theilx ren 
Johns (Tagebuch 7. December: fing John die Abſchrift des 
poetiſchen Theilè an) und Kräuters Hand. Von letzterem sind 
diejenigen Theile des Gedichtes, die in MH? fehlen oder noch 
nicht vorhanden waren. zur Zeit als die Abschrift gemacht 
wurde: es sind Jdie Verse sw—# und ei—cea für deren 
Eintragung Raum frei gelassen worden war, sowie die 
Verse =s— 372, die in A? von Johns Hand geschrieben sind. 
Es fehlen in HA? die Verse ı—ın. 

H°: Quartheft von 10 Blättern in Querformat, aus dem 
Gräflich Egloffsteinschen Familienarchiv in Arklitten. von 
dem Grafen Carl von Egloffstein mit anderen Papieren aus 
der klassischen Zeit 1875 dem Grossherzog Car! Alexander 
von Sachsen zeschenkt und von diesem im Grossherzurlich- 
Sichsischen Hausarchiv niedergeiegt. Das Heft trägst auf 
der ersten Seite 9 die Aufschrift: 

Grachnn Julie 
von kaloyfstein 


Zu freundlichem Erinnern 
les 4ten und 1Nten Deccmabern 
iSIX 


Goethbe 
Darüber Masfenzug 1S1S von derselben Hand. die den Haupt- 
theil der Handschrift weschneben hat: von derselben Hand 
auf der dritten Seite Maskenzug zum 18. Tecember ISIS IS, 
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g eingefügt‘. Dus Heft enthält nur die Verse ı—ı2 von 
einer unbekannten Schreiberhand auf Blatt 3—8. Blatt 9 
und 10 (ein etwas kleineres Format) sind angeheftet und 
tragen die Verse 60—665 von Kräuters, 666—673 von Johns, 
674—689 von Goethes Hand. Blatt 3—8 zeigen keine Spur 
von Goethes Durchsicht. 

H*: Ein zusammengelegtes Folioblatt, Conceptpapier, 
enthält von Johns Hand 580—599, Orthographie und Inter- 
punction 9° corrigirt. 

H>: Foliobogen desselben Papiers enthält von Kräuters 
Hand 5ss0—649 (Abschrift aus H?). 

H*: Foliobogen desselben Papiers enthält von Kräuters 
Hand 738s—:76; das Marketenderlied ist nicht ausgeschrieben, 
sondern nur durch die erste und letzte Zeile angedeutet. 
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2:34, 2 hiernächft] nachfolgend J? + einheimifche Erzeugniffe 
nicht gesperrt FE1.J!J? Sperrung angeordnet MH! s vieljährigen 
J/Y  wannigfaltigen J! 6 lies beilpielweife 7. s dieſes haupt: 
lächlich verzeichneten I a Felt: Zuges ZI? Feſtzuges J! cor- 
rigirt in Gharafter: Zuges M' 


Prolog. 

235,3 Zwei Knaben E'J'J?E?, hätte darnach gegen 
("C auch in unseren Texte gesperrt werden müssen. 3.6 
Drei — auf fehlt 7 10 Länder. ',7%,J? (in H' nicht corrigirt) 
12 Rindern nicht gesperrt ETW (in MH! nicht corrigirt) 
14 und was] und dag, was .J! 1.15 und — ankündigen fehlt. 
E!.P.I® zugesetzt in IT! mit dem Schreibfehler anzulündigen 
der auch in F? übergegangen und in der Druckvorlage für 
(" übersehen worden ist. 236, 12 Anderen #7? 15 gehörig 
nachzuweisen. .7! 

Feſt zug. 

237,2 Ilm ise Lehensleute 3.2 Yehensträger J! 238, * 
div Legende JS! u der Barde .T! höhern .J® 10 ver: 
ſteht ea ./! 21 tüchtig] trefflih Oo 2 Ilm I 239. 1 ge: 
fodert sin] mit 8 12 voran) gewiß auch Z'.J? voran 
über gewiß anch A 12.14 voran — Georg.) und wie könnte 
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verminſt werden der treue Georg? Jt 11 der amade „JS 
1» Zeit. 1 16 dagegen — anzudenten.! dagegen deuten am. dur 
geiepliche Zuſtand aufgelöfit, nntergegangen in jewmen Seiten. 
1: Toch — jüngere. ber fie wagen J wagt cime' wagen Fr 
ENJ® vorrigirt in wagt eine Ha jüngere fehlt ZN 
und den Idrigen fehlt AHIIYJ? 1» und ihre Eippicheit fehle 
FIMIVNMS. Xx würdig zu machen und S 2 und x Secter. 
Witter, Yauberin nicht wesperrt IHR UA: irtie 
FPHNS v Die BRraut FT ma Mutter, Tochter m 
Söbne Aid? vorrigirt in WRutterund Tochter HI Mutter. 
echter und die Söhne St 4 n.ı2 dat — eingeführt fehlt 
E'NJE eingesetzt HY ix. ı3 nur erbelen fehlt NT ein- 
gesetzt 7° u Kind MIT 2 tüchtigen) Attiawen M re 
Rudenz und Iruned fehlt ANF einmewetst ZI Slı 
Yandsileute HU 2 a — 1 aufzutreten fehlt INT ein- 
gesetzt HI 3 Zug der Schweiger Oo: fiel er Jo 15 nater 
einander ih AU as Gräfe nicht mspertt 7 nn Xen 
brumm Sie /t 2 Gemüt. lies Gemüt, 42 ur iR — ein) 
it er ſolch einen / 15 berzerbebend ift bingegen ZU 1x verwen 
und ununterbrochenen ZUM: 13 MWarina— Gruppe fehlt 
FE yanch HN JUR 
Fpilen. 

243.2 7 ungeduldig} feſtlich jrod. iedoch über das Lam 

Verweilen der Racht, uber uöringlide Taritellung allzurıeier 


poetiſchen Erzeugniſſe gleichſam ungeduldig. tritt Et auch M 
Jul: 


Feſtzug dichteriſche Yandeserzengniiie 
darauf aber Künſte und Wiſſenſchafẽter 
vorführend. 


Rroltog. 
245 tehlte MT: 247 fehlt 9 
Ihe zwei Zeilen vor ı 0, darüber u’: Fri ven Serum EB: 
ı—ı2 von Kräuters Hand 4! 
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1.2 4 über Iene Pfade zu bereiten 

Sendeten wir diefen vor MI! zuerst nur die 

zweite Zeile gestrichen und darüber g aufy! Schritt ich allen 
andern dor; «dann auch dieses und Zı gestrichen und die 
jetzige Fassung hergestellt. ı Cure HYH®?H® 3 TIreuer y 
über Bolden H' Etreue (so!) H? 13—ag H! 15,16 und ? 
du, 1: di) ZUHEH® 1 glüht über blüht H' vor 2ı allein 
tritt auf g, darüber 42: Graefinn Egloffftein FI 21—32 von 
Kräuter, ohne jede Interpunetion, die theilweise g nach- 
getragen ist HY ewigen H'H’H® sı Der INMMH® 
32 Diefem ITH® vor s3 9°: Gr. Julie ZI 34 breiter g auf 
y! über länger H' aus aus aud) (Schreibfehler) ZI 35 herr: 
lid aus Herrlich, ebenso 36 höchſte aus Höchſte (da beide 
Wörter neue Zeile innerhalb des Verses anfangen) H'! vor 
37 über October als Meingott 9°: Gr. Julie fpricht. 771 
15— is auf aufgeklebtem Streif. unter demselben stehen die 
Verse #7 (Ter Tag fo hehr . . . .) und 47; nach diesen g! sehr 
verblasst: Gr [darüber Der] wiederhohle ſich unzähligmal, dar- 
unter als für einen zweiten Vers beabsichtigtes Reimwort: 
Zahl und darüber: ift feine Zahl: unter dem Ganzen « in 
seiner jetzigen Fassung MH! Auf der Rückseite des Blattes. 
das 37—1s trägt, steht unten verkehrt 9: Epos erflärt den 
Hug als einbeimijch (9! gestrichen‘) H! 4 bleibt über ift 7! 
vor sv über No vem ber ale Schütze y?: Gr. Julie. H! 31 deinem 
ebenso »s und ©: H'YIE?M? Auf der Rückseite des Blattes, 
das 49-62 trägrt, unten verkehrt 9: Tragödie nochmals (g! ge- 
strichen) 72° vor st über Tecember — Kindern g*: Gr. 
Julie. HI © fühlen 4 aus fühlten, danach wiſſen g üdZ ein- 
wefügt HM? nach 7 später eingefügt 4 aufg! Mi es ftillen 
adZ HM vorcs Kind 4* aus Kinder, darunter erponiren jich felbit. 
(9? gestrichen, darüber 9°: TUe Gildemeifter und darüber gq: 
ZInm December aeböria (g gestrichen) ZT! Kind y aus Kinder H? 
Rinder ZPF2C"C in unserem Text geändert in Übereinstin- 
munge init JZ!MH?, da hier nur das eine von den zwei Kindern 
spricht (vgl. die Anrede der Mutter e8—ie\. 73 Gold aus 
gold Hi vor is, ebenso vor :9 Striche aR, die offenbar eine 
Abtheilung in Strophen bedeuten sollen H? sı bleibet Ihr 
a auf! aus bleiben fie 77! 2 bildete anfänglich wohl den 
Schluss dieses Abschnitter. da sich darnach die in dieser 
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Handschrift durchaus übliche Schlussschlinge befindet und 
die folgenden Verse s—w auf der zweiten Seite des Rlattes 
stehen Hi sy dir. à du HIHI? xt Strophenanfang M’H: 

die Kinder y auf g! über uns ule HM! vors über Sılai — 
ipricht 9°: Graefinn Julie 4? 98 ist die Parenthese g auf gt 
später einmefügt HY geiehnt. INH? Die stärkere Inter 
punction ist entschieden vorzuziehen: wahrscheinlich !iext 
in E? ein Druckfebler vor. der sich nach CC und auch in 
unseren Text hinübergeschlichen hat.‘ a id ich HM 

nach 8 fort üdZ2 AH! auszulegen; zu erponiven Mi 

vor » über Vier Träume 9°: Gr. Auliee HI 103 wandeln' 
bandeln HI — U wandeln ist Comertur von Loopors rel 
Hempel 11.1.3. 10 Verdienſt ZI Nerdienfti q aus Ber 
dienit H® dieselbe Correetur mit Rleistiſt 7° 10: Wem] m 
a aus nn " auf Rasur MH ouremge HI— U ns ber 
IMEHRH’E? nach ru Trennungsstrich MH 122 ewige 2° —C 
1230 fehlt 4° vor 123 nach der Überschrift 9%: Frl. v. Wer 
tbern. Adele Schopenbauer. rl. Yaumbad. ZI ı andere MH} 
ıs2 bildete Schluss, wie 2, danach Schlinge und ı98 — 140 auf 
der 2, Seite des Blattes HI 133 wiederheblt’ a aus wieder 
bobl Mt 1m fich, einen über verbinden, die yanze Zeile nach 
gestrichener Schlussschlinge für Jetzt nübern ſich die drogen 
und vereinen A vor sn über Tragödie 9%: Adele Schopen: 
bauer ZI aa—ns Kräuters Hand HI 143. 128 unten 4 
‚erst dmit der Vartante anders für eigens) mit Verweisunn- 
zeichen für 

Bent aber darf ab mich znerit erbolen 
Da ich den Schweſtern auch ertränlih bin, ZN 

os jich ſid's 7°-- CO Die Änderung ist vom Herrn Heraus- 
reber des Textes vorgenommen wonlen auftrund Jer Ver- 
muthung, dass hier ein hartniekiger Fehler vorliege: a 
aber ſich's weder textkritisch, noch syntaktisch, noch stilistisch 
anfechtbar ist. wind es wohl mthsum sein, diese Lesunar 
aller Handschriften und Drucke wieder in ihr Recht einsu- 
setzen.‘ vor na über Comodie 9°: rl. v. Raumbdach MH} 
ısı erängnen ZUM? as hies Yeben. vor vi über GEpos #°: 
Fri. v. Werber. Z° 1> Schlachtenrei! lab auf Rasur MH: 
tea Fred im für in den 77° vor ins über Iragüdie 9°: Adete 
Schopenh. HI 17% durchichweben oftenbarer Schreibfehler N: 
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strichen: daneben g? (mit Röthel!: Wdele HT Überschritt 
fehlt 4? 202 unverbofitt 77° su Ts Jufali Wilkübrt ihn 
ein ‚ein g! über als tal 2?) lets Spiel. HUIR 48 Dr 
manität TH? vor a» überder Überschrift 9°: Ferl. v. Derder Hi 
339-- 388 mit zarten Bleistiftstrichen durchstrichen H! ver 
ses Letzte Äprict. fehlt MH® über der Überschrift #: 
Frl. von Seebach HY se Tas— fomnmt g auf gY über Um 
das eriibeint euch bier Oo 274 andere PRO xx ander H: 
ass Verzweiflend HM sed. MID sim auf aufm 
klebtem Streif für 

ANun dent er feiner auten Zeiten 

Und er beareift ſich, wird ſie aern beuleiten. Zn 


ss vor ein üdZ für mich HU a frob über aern Zt vor 
a0r über Eid a’: firl. v. Werther. 7° we und a ferne ? INME 
ws und 428 Hochgewicht. ZUFE wi das zweite bier von 
Kräuter üdZ nachgetragen 77° 4 gedöchte nach erfennte Z° 
an gab. IC" vor ae über derÜberschrift 9°: Frl. v. Staff. 2N 
+33 Da über Die Ume 2° wieder üdZ 70 
23.86 nach Ich ſage nichts dazu, ich möchte feblen, 
Sie weis es beſſer. mag les doch erzjüblen. 77 

Diese Verse bildeten zuerst den Schlass der Rede der Ilme: 
noch am selben Tag ‚2% Novenber! wurden auf einem 
neuen Blatt die sich anschliesenden Verse 87 —s7S niederer- 
schrieben. Die Änderung von 48.46 mus erst später statt- 
gefunden haben, da diese erste in ZT gestrichene Far: 
nach 47° übergegangen ist. + Womit] Wo g! über Du 2° 

vor «iv über Mahomet 9°: Adele Echopend. ZI am Erin 
niß ZIP Erſt fehlt 77% angeregt] an über anf 2° 

nach sw Die weit und breite Welt beweat Ze ssı Tune 
Und Zi amd: dann 27a ass Blang über böchſter 22% a be 
ans beun 22° Fuüll' und über großen 27° 88 Gallier über 
Jranzmann 22% 8 aufgeklebter schmaler Streif, darunter 
Neichäftigt frei den Tag im Tag jüber Eur jedes Maas Nr 
linaften Seit] vergiiit 77° a2 durchweben g aus durchijchweben 77 
oa gefodert ZA 22 oa geſtellt' ſtellt nach fügt ZT un fordert 
man ‚euch Fehlt! auf- Dichten unter Ind wir anaeiprouben teihk 
zu dichten 77% euch über uns 41° we Euch uns ZN end 
über uns ZI rer Wenn Wo 79% sus unter Ste müren 
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(werhieljeits! wechjel [so] entziinden 77!% wechſelſeits aus wech: 
ſelsweis 771 so» Auf dieſem Pfade unter In diefem Sinne Z7'a 
sin frei — reich] ſich ein freyentwickeltes 77% 11 Gunft und! 
eure 2% Sa in-] fies in gegen /M— Cl; töttling hat (Brief 
an Goethe vom 27. Juni 1827) diese Bindestriche bei der 
Durchsieht von (n monirt: in einer zweiten Auflage von (* 
sind sie auch weggefallen. während sie in dem weniger sorg- 
fältig corrigirten (Gsstehen geblieben sind. 20 Praffenhofes 
aus Dofs darnach der Franen 22° 385 fteht (Druckfehler) rC"C 
6 jedes jaus jeden ZZ! jeden 77?) Tags des teidlichen /7177: 
jeden Tags des Leidlichen F* Tag ist willkürliche Änderung 
(oder Druckfehler) von CC — die von Göttling durchgesehene 
Druckvorlage für CC hat Tage — dieses ist daher im Text 
wieder einzusetzen. vor 553 Zigeunerin 2/7 darüber 9°: 
Tlle Müller. 2° vor ss die Parenthese ist nachträglich 
eingeschoben 77° 363 Däuchten nach fibeinen 77° ss Him: 
mels Glanz [Glanz über Yicht) 47° Himmelglany ZRE*C!: dar- 
nach erscheint auch Himmeleglanz als eine willkürliche Än- 
derung von (.  scı den Töchtern ZI sis niedere ECC. 

Hütte aus Hütten /7° Hütte. 77° — C!: auf Göttlings Vor- 
schlag (s. zu s22) ın der zweiten Auflage von C? und in C 
in Hütte; geändert. s—s0 fehlt ZT vor: Fauft — cu 
von Kräuters Hand HM? :s7 vor und hinter] um und neben 77° 
se neuer Absatz 7° iz Äußeres JR? 015 Stedt] Stidt 7° 
v2 ſollt'e 77° oe ame] ihn 7 65 Zaubrin IP vor 
so Aurora Ipricht.) Beatrice 72'772 fehlt 77? daneben g°: 
Graef. Julie /  6w—e6i von Kräuters Hand, 65s°—6i3 von 
Johns Hand. #is--sse g MH? 58 der Peinen] von Beinen ZI! — 71° 
se reiner) einer ZZ -- 773 663 holde] mir die ZI— IP Mit 
66 war die Rede der Aurora abgeschlossen : #5— 673 ist. mit 
der 9° wieder gestrichenen Überschrift Tragoedie späterer 
Zusatz auf einem nenen Blatt. der dann durch e74— 6x9, dem 
letzten was tioethe an dem Maakenzug gemacht hat, ergänzt 
wurde 77! vor «63 Tragödie (mit Blei gestrichen) Z7: 
sen Doch wenn wir über Wenn aber Zen Sich g auf g! 
über Und ZI 69 Mit y auf g* über Die 7/7! geſenkter y! 
oben aR für gededter 4° cei2 Feuerworte g aufg! über uns 
die nuch 673 erst g' dann g gestrichen (vgl. oben 
& 472: 
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Ties durfte wohl der Dichter einmal ſchildern. 
Wir danfen ibm daß eri vollbracht: 
Doch geben wir jo troitles berben Bildern 
Ron minder klugem ;m. fl. 4 auf a‘ über berbem Riniel 
[ewia: gute Nacht. 
Was Er [aus er] uni brachte bleibt un: wohl empichlen 
Er feilelt un: mit zart und ftrengem Sinn. 
Mai unerfreulid macht Ex [aus er] zum Gewinn. 
Was er getban ſoll feiner wiederholen. 77! 
- &3—65® von Kräuters Hand /f? sis ftarr] trüb 7? er7 jcheues] 
thönes ‚Schreibfehler 4° sis dir'ö’ diep ‚Schreibfehler? 27° 
si Geängitigem 4? 6 Religion M— IP ewigen EOC 
vor wo neben Zell g!: Frl. v. Wertber ZR en erbabner 
über von ihren ZR es emigem /FFRC!C && getban g' über 
vollbracht 77 
nach 6% Yiun fommen ite zu heitern Stunden 
Am Schlau der /D 
se jahrelang über viel 72° 


9 g’ nach Und ftets umichmebt ſie bulbe 
Und kanm vertrieben jie die Yiacht. 77° 

‚2 Der üdZ nach Wohl abacmauener darüber aufueflärter 77‘ 
rreibeiti aus Freibeit ZT auigeklärter über Glũck damach 
Blick 72% vor sı2 neben der Überschrift g': Wele 77° 
wo neuer Absatz 4 27 abndungareit ZT: Tier Immer 
fehlt 7° zu isst. quer aR 0°: Dr v. Goetbe ZU vor 
zn Ipridht fehlt 77122228 Se andere 27° 1 büngen. ZT: 
ss kein neuer Abaatz H4* ar einer. HI: re Ja! uni 
Wachtmeiſter ohne Fragezeichen) erst jedes in einer Zeile für 
sich, dann gestrichen und in die obere Zeile einmenninet 27° 
mit Schlinge in die obere Zeile hinaufperogen /?°° Cürai⸗ 
fire. ZIP Jäger. ZUM Da Eroaten 77'114 ° Wlanen Hier erst 
nachträglich eingeschoben 77! fehlt ZU Fragen 77° 
2:6 Die) Sie 4° an MM Werteltagen 77% 7 mit Verweisungs- 
zeichen am Schlusse des Blattes nachgetragren Mo Ss—teauf 
eigenem Blatt mit Verweisungszeichen nach :°s des früheren 
Blattes verwiesen A nur erste und letzte Zeile des Liedes 
Ach bin ein Marketender Kind und St. Georg und ſeine Ritter H* 

vor 5x Überschritt fehlt 77°77° Kind ipringt vor. 4° An 
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Stelle der Überschrift 9°: Frl. v. Münchhauſen. 7 739 Und 
jwar über Mllein ZI 760 Darum aus Und ba ZI co schloss 
sich erst direet an 757 an; Überschrift vor so fehlt IH 

zu den Soldaten] fährt fort 47? 772 Herricher über Fürften 7! 
‚ss ein nach cig ZI 7; Subordination und 776 Mannszucht 
IH®H° vor wi ſpricht fehlt Z27? über Tragödie g': 
Adele Frlv Werther abwechielnd 71° 7ir verlegen? ZYII?E? 
;5 Gaft. ZU2E2 nach :ss Zwischenstrich ZI? 9 Dom 
eignen, bald vom fremden I sıo Bruſt. ZIH% sis in's 
über dem ZU sız ex] es Z272 sgis große] groß’ und Z1Z? 
s22 abgeiwandt. 7/7! sas--sio von Johns Hand; die Interpunc- 
tion zum grössten Theil 9 und g? 7 e235—si2 von Kräuters 
Hand MH? vor su Altoum Spricht. fehlt 27:2 a be 
gabt. Z2177% saı Jungfraun g°’ aus Jungfrau ZI ss Hofes I 
s> löfet 221272 sa6 welches g über was jie auch für AI 
Wort 9 aus Morte 7° fie immer güd2 7! 47 Redelnoten] 
fnoten 4 über kunſt fie 72° verftriden: 9 nach verfteden Z7' 
so findet — klar, 9 über drängt fih ihrem Scharfjinn vor 77 
62 Narven: g vor Masken- (letzteres g, und auch g gestrichen) 
über der 22! Mummung y aus VBermummung ZT! sch Gefühl 
g über Glück 72! nach rer g Wie unterwegs wir überal ver- 
nabmen. unſer Loſungswort! — (9° gestrichen) ZU sri. aia24 
hinzugefügt 77! 


Epilog. 

299 fehlt 2 

vor sis nach Ilme jelbjt, darüber steht, an der Spitze 
des Folioblattes das sine g trägt: Übergang; dieser obere 
Theil des Blattes mit dem Wort Übergang ist eingeheftet 7! 
ss Schlänglend 2! si verftede ZU HrE? 33 Eönne ZT! IE? 
ss Blick für Blick über bold und hehr Z2! 96 unter Wandl' 
ich ftol; im (ftolz im unter in dem) Chal einher. darnach Schluss- 
schlinge und darunter Kebr ich ftol dem (ftol3 dem unter in 
das) Thal zurüd. darunter die jetzige Fassung 7! vor 
97 Der Zag — ıus3 von Johns Hand /! vor 897 Aurora] 
Naht Hill Tag fehlt Z/IH% 905 kein Absatz EIC!C 
sn Sräugniß 7/'27% sis hochverehrten ZI* 9ı7 beginnt keine 
neue Strophe 47'124? 913 es] er (Schreibfehler?) 71 921—932 
fehlt 77% 933 Kommt ber) Und ihr [ihre g über wie] 2° 

Boetbes Werke. 10, Ed. 3 
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99 jene) diefe ZI? vor #5 Die Künjte vorführend 127% 
ı in frobem ZI? 194 kein neuer Absatz ZUR 18 
frifche] diefe 2° 102: Ihre ZI aus und i000 fie ZN27% 
1039 Ihrigen AM? 


In PCC folgt dem Texte nachfolgendes Personen- 
verzeichnis: 


Berfonal 
Nrolog. 

Genius Frl. dv. Grün. 
Knaben Nebbein. Ludecuß. 
Cctober dv. Poſeck 
Rovember. v. Fritſch. 
December . Sc. v. Hagke. 
Weihnachts⸗Kinder v. Münchhauſen. Huſchke. 

Gildemeiſter. 
Naht . . Grin. Jul v. Egloffftein. 
Schlaf. . . "el. dv. Schiller. 
Träume . 2». Stromberg. d. Heimrodt. 

Stidling. Vulpius. 
Zrugddie . .. Hr. Schopenhauer. 
Komödie . Frl. v. Vaumbach. 
Gpo3 . Frl. d. Werther. 

Feſtzug. 

Ilme Frl. v. Staff. 
Muſarion. Fr. Zwierlein. 
RPhanias VRinther. 
Oberon . . C. v. Spiegel. 
Titania . P. v. Spiegel. 
Elfen . v. Fritſch. v. Fritſch. Tufour. 


Seen 
Hüon . 


Amanda . 
Fatime 


Barde. 
Aorı 
Aoniz . 
Zerpfichore 
Adraften . 
Sid. 
Ximene 
Urafa . 


Vahomet . 
Palmira . 
Eeibe . 
Georg . 


Götz v. Berlichingen . 


Goͤtzens Kind 
Goͤtzens Frau 
Franze. 

Maria . 

Meisling . 
Adelheid . 
Brautführer . 
Brautführerinnen . 


Bräutigam 
Braut . 


Zigeuner: Hauptmann 


Hauptmännin 
Zigeunerinnen . 
Zigeuner: Mädchen . 


Maskenzüge. 483 


M.v. Spiegel. Gayl. Stich⸗ 
ling d. &. 
v. Schenf. 
. Frl. v. Milkau. 
Frl. v. Germar. 


. dv. Konnritz. 
v. Seebad). 

. Frl. v. Seebad). 
Frl. dv. Herder. 
Frl. v. Froriep. 
v. Tompſon. 
Fr. v. Werther. 
Frl. Rühlmann. 


v. Stromberg. 
Frl. dv. Niebecker. 
. . v. Werther. 
. dv. Hagke. 
. v. Sciller. 
. v. Egloffftein. 
Fr. dv. Heimrodt. 
Brunquell. 
. Bel. v. Hufeland. 
v. Gerſtenberg. 
Fr. Gille. 
Vulpius. 
Frl. v. Herder. Müller. Hirt. 
Asverus. 
Ekell. 
Frl. v. Hering. 
Müller. 
. Grfn. Beuſt. 
Fr. Vulpius. Melod. 
Frl.v. Stockhauſen. v. Schiller. 
v. Witzleben. 2. Müller. 
Th. Kirſten. v. Stein. 
31° 


434 


Fauſt, al Toctor. . 
Fauſt, ala Ritter . . 


Wagner . . . 
Mephiſtopheles 
Zauberin . . 
Gretchen . 
Marte . 
Student . 


Qürgermädchen . 


Hürftin Mutter. 
Weatrice 
Aurora 

Gehler. . . 
U. v. Rudenz 
B. v. Brunck 
SuM .... 
Waltber Fürtt . 
Werner Staufacher 
Melchthal 

Tells Frau . 
Tel: Kind 


Staufacheri Frau 


Schweikerinnen . 
Malenftein . 
Herzogin . 
bella. .. 
Graͤfin Terzkye. 
Max.... 
Graf Terzky. 
Wachtmeiſter 
Trompeter 
Holkiſche Jäger . 
Guraffier . 
Croaten 


Marketenderinnen 


Lesarten. 


v. Buchwald. 
v. Comnenoi 
v. Mandelsloh. 


v. Goethe. 


Fr. v. Germar. 


SGijn v. Veuf. 


Fr. Schopenhauer. 
Schumann. 


Fr. Schüg. Frl. Kiriten. 


dr. v. Müunchhauſen. 
Frl. Ackermann. 


.Grin. Jul. v. Egloffftein. 
. dv. Rülow. 


Zwierlein. 

Id. dv. Sinclair. 
dv. Froriep. 

v. Struve. 

Riemer. 

v. Wegner. 

Fr. v. Seebach 
Prinz Mertſcherekd. 
Fr. Goudrun. 


Frl. Czeitſch. Seidel. Kaͤmpfer. 


v. Yunder. 

Fr. v. Stein: Kochberg. 
Grin. Carol. v. Ayloifften. 
Fr. Wenig. 


. Ritkolovius. 


Marketender: Kind. 


Recrut. 
Ublanen . 
TFragoner . 
Gzaar Boris. 
Arinia. 
Temetrius 
Romano 
Marina 
Odowalsky 
Zurandot . 


Kaifer Altoum . 


Adelma 
Kalai . 
Zelima 
Rantalon . 
Prigbella . 
Irufaldin. 


Ser Tag - 
Pallas. 
Knaben 
Clio 


Himmelskunde. 


Erdkunde. 
Aderbau . 
Botanik 
Plaſtik. 
Baufunf . 
Mahlerey . 


Maskenzüge. 


Frl. vd. Münchhaufen. 


Leporides. 


v. Waldungen. Coudray. 
Sieber. 

v. Helldorf. 

Fr. Riemer. 

v. Gagern. 

Prinz Paul von Mecklenburg. 
Frl. v. Lyncker. 


Hagenbruch. 


Fr. v. Spiegel. 
v. Arnim. 
Fr. v. Goethe. 


v. Baumbach. 


Fr. Lungershauſen. 
v. Helldorf. 


v Fritfch, 


v. Helldorf. 


Epilog. 





Fr. dv. Fritſch. 
Frl. vd. Brawe. 


v. Heimrodt. v. Buchwald. 


Fr. v. Lyncker. 
Grfn. dv. Fritſch. 


- $el. dv. Harflall. 


Frl. v. Buttlar. 


Frl. Weyland. 
Ku Kämpfer. 


rl. Salomon. 


dr. v. Olechladitſch. 


— —— — — — 
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Paralipomena. 


I. 


H's enthält ausser den bei Beschreibung von H! an- 
geführten Versen noch folgende Niederschriften: 

9: Er fteht allein ex bat zu feiner Zeit 
Allein die Kraft viel taufend zu verfammlen 

9: Daß alles nicht mehr am Ende [a. E. üdZ] befriedigt 
Wo ſonſt dag eine genugthat. 

g': Denn wer allein fo groß und würdig ıfl 
Der muß ſich vor dem Ende fichern [7] 


I. 


Ein Fascikel in blauem Umschlag, das von Kräuters 
Hand die Aufschrift trägt: Acta die fyenerlichkeiten, bey An 
weienheit Ihro Majeftät der verwitweten Kaiferin von Rußland, 
betr. 1818, enthält folgende zwei von Kräuter geschriebene 
Schriftstücke: 


Freytag, den 16. Sctbr. d. J. bejuchte mich Herr Hof: 
Marihall von Bielle, mid im Nahmen J. 8. H. der Frau 
Großfürſtin aufzufordern, an denen tyeitlichkeiten welche bey An: 
weienheit Ihro Frau Mutter K. Maj. hier gegeben werden follen 
bergeftalt Theil zu nehmen, dab ich bejonders die Aufzüge zu s 
leiten, die Tableaur zu di3poniren und was jonft noch vorfallen 
fönnte nit anzuordnen unternähme. Wogegen ich ınid) Jchuldiger: 
maßen willfährig erwich und meine Vorfchläge nächſtens ein⸗ 
jureichen gedachte. 

Weimar d. 18. Cctbr. 1818. 10 

Nachrichtlich 
Goethe 


12 Goethe g 


[7 


> 
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Redouten-Aufzug. 





Ter Winter mit feinem Gefolge. 
Die Monate: 


Oktober Geburtsmonat J. K. M. fruchtbar herbftlich dargeftellt. 
November ala Schüße. 
December winterlic. 
Beide letern als Monate der Ankunft und des Vertveilens. 
Tie Nacht. 
Der Schlaf. 

Zwei bedeutende wohl zu charalterifirende Figuren, von be: 
deutenden Perjonen vorgeftellt. Gefolg: Tie Träume, von 
Kindern höchſt mannigfaltig barzuftellen, alle Glüdjeligfeiten ber 
Höchſten Häufer erfreulich andeutend. 

Tie böjen Träume bleiben zurüd und fchlagen ſich mit der 
Luſtigkeit herum, die unter einer veredelten Geftalt der befannten 
Schalksthoren weiblich erfcheint. Sie führt einen Maslenzug an, 
wo alle Mastenarten zu brauchen find, da fie mit Sinn vegulict, 
angenehme und bedeutende Unterfchiede hervorbringen fünnen. 

Diefen Tuftigen Zug zu verdrängen tritt nun der Winter 
mit feinem eigentlichen Gefolge heran. 

Dier hat man Gelegenheit alle Ruffiſche Trachten in ihrer 
Anmuth anzubringen, inden man exit die füdlichern Theile des 
Reichs ſymboliſirt, und nach und nach bis zu den nördlichften 
hinanftiege. Der Winter felbft auf einem Gletfcher getragen, 
müßte den Nordpol mit Norbdlichtern umgeben andeuten, man 
fönnte ihn, um an das neufte heranzugehen mit zwei ausgerüſteten 
Schiffen im Arm vorftellen. Daß die Ausführung dem Auge 
erfreulich wäre ift forgfältig zu beachten. 


(Hier wäre noch ein Übergang zu erfinden.) 
Folgt nun das durch die Nacht begünftigte Studium. 
Tallas, ihren Pagen die friegerifchen Attribute überlaffend; 





ı—1 aR für November und Oktober treten auf. Umgebung 
auf vielfache Weiſe bezüglihd. Das Winterliche ſympoliſch be- 
deutend hinter ihnen. 13.13 der — Häuſer aR für des Kebens 
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fröhlich gefinnt von 
Clio, der Mufe der Geſchichte begleitet. 
Die Wiffenfchaften folgend, theils weiblich, theils männ: 
lich charakterifirt. 


(Folge und Abſchluß noch erft zu bezeichnen.) 





Zu Gunften vorjtehenden Aufzugs wollte ich erwähnen, da 
er im Ganzen und Einzelnen allgemein faßlich jey, daB Eurze, 
heitere Berfe Hinlänglich find um jeden Zweifel zu heben. Ferner 
kann Jedermann daran Theil nehmen; die Mannigfaltigkeit ift 
groß und die Einzelnen haben in Kleidung und Goflumirung 
vollkommene Freyheit. 

Auch lafſen ſich Bezüge auf die Höchſten Gaäͤſte ungezwungen, 
direct und indirect, anbringen, wie ſich denn, nach Belieben, 
manches einfchalten, ja felbft eine zufällig eintretende Lücke Leicht 
wieder ergänzen läßt. Ausführlicher kann man den Gegenftanb 
behandeln, fobald er im Allgemeinen gebilligt if. 


Weimar db. 17. Octbr. 1818. 


s. + theil3 weiblich — charakterifirt aR für Weibliche Mufen. 
Männlich eingreifende. 


Im Namen der Bürgerjchaft 
von Karlsbad. 


Unter diesem Titel zuerst in B zusammengefasst. 


Drucke. 

En: Ihro Majeität der Allerdurchlaudhtigften Frau frau 
Maria Zudodica Kaiferinn von Üfterreich am Iage Ihrer höchſt 
beglüdenden Ankunft zu Karlabad — allerunterthänigft überreicht 
von der Starläbader Jugend den v6. Juny 1810. Zwei Blatt 
Folio. Dieses Gedlicht wurde laut dem Tagebuch am 31. Mai 
erbeten, am 1. Juni bedacht, am 2. verfasst, am 3. der Presse 
übergeben, am 5. ausgedruckt. 

E?: Der Kaiſerinn Pla. — Ten 19. Jung 1810. — Ein 
Blatt Folio. (8. Tagebuch 14. — 25. Juni. Werke III, 4, 132.) 
Die Kaiserin schreibt am %. Juni ihrem Gemahl nach Maria 
Zell (Original im Wiener Kais. und Königl. Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv; gütigge Mittheilung Sr. Excellenz des Herrn 
Directors Alfred Ritter von Arneth): Geftern gaben mir bie 
Einwohner ein kleines Feſt: fie beflimmten mir ein angenehmes 
Nlägchen, was ferner meinen Namen tragen wird. Graf Cor: 
neillan, ein jehr artiger und angenehmer Mann, fchenkte mir die 
Gegend von Karlabad, von ihm felbft gezeichnet, und der berühmte 
Verfaſſer Goethe machte eine anfpielende Poeſie. Es waren viele 
Leute dabey. — Tagebuch 25. Juni: Vollendung und Ginband 
der Abfchrift der Gedichte für die Kaiferinn. Diese Handschrift 
ist in Wien trotz den Bemühungen Ihrer Excellenzen von 
Arneth und von Teuffenbach, wie der ganze Nachlass der 
Kaiserin Maria Ludorica, nicht aufzutinden gewesen. 

E’: Ihro WMajeftät der Allerdurchlaudptigften rau Frau 
Maria Ludovica Kaiferinn von Üfterreid — bey Ihrer höchſt 
beglüdenden Anweſenheit in Karlebad allerunterthänigft zugeeignete 
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Gedichte. — 1810. 8 Blatt unpaginirt 8°. Karlsbader Druck. 
S. Tagebuch 1.— 4. Juli. 

E*: Ihro Majeftät der Allerdurchlaudtigiten Frau Frau 
Maria Ludovica Kaiferinn von Üfterreid — bey Ihrer höchft 
beglückenden Anweſenheit in Karlsbad allerunterthänigſt zugeeignete 
Gedichte. — 1810. 8 Blatt 40. Karlsbader Druck. Nach dem 
Tagebuche vom 7. Julius: Abdrud der Gedichte in Cuart. 

E>: Blumen auf den Weg Ihro des Kaiſers Majeflät am 
Zage der höchſt beglüdenden Ankunft zu Karlabad — allerunter: 
thänigft geitreut von der Karlsbader Bürgerichaft den . Zuli 
1812. 3 Blatt Folio. S. Tagebuch vom 5. Juni — 5. Juli. 
Auch die unter dem 1. Juli erwähnte Abschrift für die 
Kaiserin hat sich nicht auftinden lassen. 

E* : Blumen auf den Weg Ihro Majeftät der Kaiſerinn von 
Frankreich am Tage der höchſt beglüdenden Ankunft zu Karlsbad 
allerunterthänigit geitreut don der Karläbader Bürgerichaft ben 
. Juli 1812. 3 Blatt Folio. Karlsbader Druck. S. Tagebuch 
7. Juni. 

J: Morgenblatt für gebildete Stände. Sonnabend, 25. Juli, 
1812. Nr. 178 S709f. Stangen von Goethe. (Im Namen ber 
Karlibader Bürgerichaft, ala Ihre Majeftäten der Kaiſer von 
Öfterreich und die Kaiſerinn von Frankreich Karlabad mit Ihrer 
Ankunft beglücten, und zwey volle Tage dort verweilten.) Es 
enthält die beiden Gedichte, die damals auch in anderen 
Zeitschriften abgedruckt wurden: z. B. Zeitung für die ele- 
gante Welt Nr. 141 „Zwei merkwürdige Stanzen‘: Orient 
oder Hamburgisches Morgenblatt Nr. 169. Üsterreichischer 
Beobachter Nr. 192 (vgl. Werner, Goethe und Gräfin O’Donell 
S. 30). 

B: Im Namen der Bürgerichaft von Carlsbad. 8, 399 — 420 
nit eigenem Titelblatt. Daraus floss der Text in 

C!: 8239 —260. Meist correeter als der auch direct aus 
B stammende Text in 

C:S 25 — 2%. 

Handschriften. 
HR‘: Ein Quartblatt 99! mit Entwurf zu Ter Kaiſerin An: 


funft 13 —23 unter Notizen über Waaren - Preise, mit lateini- 
schen Lettern. 


In Namen der Bürgerschaft von Karlsbad. 491 


H?: Abschrift Kräuters, aus denı Nuchlasse August 
von Goethes, 8 Blätter in 4° mit dem Titel: Carlöbad ben 
2tn Juli 1812. Vgl. Goethes Briefconcept an den Sohn vom 
30. Juni 1812. 

H®: Ein Blatt in 4° von Riemers Hand, die Verse Ihro 
der Kaiferin von ſterreich Majeſtät ı—ıs umfassend. 


Lesarten. 


Der Kaiferin Antunft. Nach den Ziffern der Tage 
fehlt beim Datum der Punct C!. Die ersten Verse aller 
Strophen mit Ausnahme der ersten eingerückt E!— Et 
3 Bäfte,] Säfte ZI° 19 Gefunden,] Gefunden HM! 20 Schäße.] 
Schätze H! 31 gefunden,] gefunden H'C 32 Zeugen über Weihte 
Sie HM! crmwählten] gewählten unter fhönen H! Pläße,] 
Pläfe ZI 23 von hier g HM! Wie] Wie über Daſſ H! 

Erinnerung] Grinn’rung seit EI 26 Seglidder B 7 em: 
pfinde, C_ 23 heute, ZIF! neu, EIE?E! Machten, ZIE?E! 
34 Sie und so inımer, wo es die Kaiserin bedeutet AIF?E* 
3s Sie ift B und so immer mit Majuskel, wo die Kaiserin 
gemeint ist B sı bo) hoh Fo s Scharen! MI—UC! 
4 Wähst B 54 ihre) Ihr ZIE?E* Ihr B. Rein ortho- 
graphische Varianten und Interpunctionsverschiedenheiten 
sind im Folgenden übergangen. 

Der Kaiferin Becher. ı lleingeblümt ZI Gefäß! 
FPE'B 4 Spatium durnach fehlt A?ET 12 Sie PrEt 

Luftbezirfen] Luftbezirken PE 

Der Kaiferin Platz. 3 Sie vgl. Der Kaiserin Ankunft 34 
» Wiederhall BC" 3» Ihrer E?—B und so immer » Chr: 
würdigr P—E! 11 Am] Um F’Et 23 Iuft’gen Saale,] 
Luftigen Saale EI— E* 

Der Raiferin Abſchied. In #?F* auf jeder Seite nur eine 
Strophe, so dass die obere Hälfte des Blattes unbedruckt 
ist. 7 Sammle) Sammelt C! 21 herniederfleigend (I 31 — u 
niit grösseren Lettern gedruckt A?Ft 31 Kluft! Kluft Z’E* 
37 Ort-] Ort U 43 erweitert, erweitert. C! 53 fcheide, C' 

Ihro der Kaiſerin von Öfterreih Majeftät. Titel: 
1. Der Raiferinn von ſterreich M. Carlsbad, den Zi Juli 1812. 
H? :follten ja] follten, Ja! H*H? » Sie und so immer H?H°B 


492 Lesarten. 


ı3 häußlich ZI? 16 vermiffen] ver H® das Weitere fehlt in 
dieser Handschrift. ıs Ihrer und so immer HB zw leif’ C! 
> Sie Sih M?B :strennte, HC! 36 Giebt HB 39 ahnungs- 
vollften] ahndungsvollften A? 42 Sinn:] Sinn. C 46 Öftreichs] 
Öfterreihe I? 47 Er B nahgerückt 7? vorüberrollen? 7? 
sı dem,] Dem, B Tem H? der] Der H? ss Seinen beide- 
male HB >57 Geläute] Geleite H®B (Geleite hatte Riemer 
notirt als Druckfebler für Geläute in dem als Supplement- 
band für die Besitzer von A bestimmten Bierzehnten Banb. 
Erſte Ausgabe. Cotta 1817., und Goethe nahm diese Ände- 
rung an.) v3 laßt] laß He lajit B 

Ihro des Kaijers von Öfterreih Majeftät. Titel: 
II. Dem Kaifer von Öfterreih. M. H? Blumen etc. s. o. E% 
ı Gr durchschossen und so immer J_ 3 ahnungsvoll) ahndungs 
voll #&® 9 Er durchschossen und so immer E3J rund so 
inmer H?B Seinen E’J Seinen IPB io mannigfaltgem HB 
ıs reich bebautes ES. 31 Und,) Und ZC'C 46 Indem ZI 
so Höchſte HET 56 Herrn und so immer 2°J se ftillen C 
sı Jeder H?ETJ Steaft,] Kraft BCC! cs lebenvoll] lebevoll 
H:E®JB (Wöttling an Goethe 22. Mai 1825 bei Rücksendung 
der von ihm durchgesehenen Druckvorlage für C!: [38] 
S. 416 ist lebevoll in lebenvoll geändert.“ Goethe bestätigt 
letztere Form durch einen Haken.) 6; Grunde] Schlunde 
BC!C 1 felbjt gewölbten 2°J ° :9 zufammendrängen A?EsJ 
so Mandeln] Wandlen H?BC"! 

Ihro der Kaiſerin von Frankreich Majeftät. Titel: 
III. Ter Kaiſerinn von Frankreich. M. HZ? Blumen usw. 8.0. F* 
3 feltnen, ZrE%J nahverwandter H’E*J 9» Sie und so 
immer bis Ciꝛ hinweggezogen, A?ErJ 15 unjern Augen] 
unſ'rem Auge HE%J in lebensreihen U? 24 Eine Er) 
26 in hellſtem) im hellſten H? Geifteslicht. ZZ Geifteslicht ; J 
32 Land] Band BC'C 35 Ihm und so immer H’EJ 38 bie 
jeßt] bisher 2?J 10 Er aus er I? Sich und so immer 
IPEErJT a Diefem EI g’nüge) gnüge BU'C 45 Siege? 
H?E*BC! 4 gefällt. H?E*BC! 2 dauernden] daurenden EV 
3 Düſtern]) Düſtren 29° 56 Der ZU 


Des Epimenides Erwaden. 


Actenstücke zur Entstehung des Epimenides. 


I. Programnı. 


Goethe hat dax Programm zur vorläufigen Orientirung 
über seine poetischen Absichten am 24. Mai 1814 an Iffland. 
nach Berlin geschickt*) und mit einem kurzen Schreiben 
(Hempel 11,1, 11h vom gleichen Datum begleitet. Text- 
quellen sind: 

J.: Goethe's Werke. Nach den vorzüglichiten Cuellen revi: 
dirte Ausgabe. [Vignette: Goethes Wappen.) Glfter Theil. 
Erjte AbtHeilung. Herausgegeben und mit Anmerkungen begleitet 
von G. von Yoeper. Berlin. Guſtav Hempel. S 135—144. Dieser 
Druck ruht auf der Handschrift, welche die Bibliothek des 
Berliner Theaters aufbewahrt hatte und die dem Heraus- 
geber vorgelegen hat. Dieselbe ist jetzt nicht mehr zu 
tinden gewesen. 

IH :MHandschrift im Archiv ın einem Actenbündel, be- 
titelt: Acta Des IEpimenides Erwachen und dessen Heraus- 
gabe betreffend, fol. 7—15, von Riemer in lateinischer Schrift, 
auf gebrochenem Bogen, rechts geschrieben; links Bleistift- 
notizen von Goethes (g!), Riemers (a!) und H. Meyers ('), 
sowie ein Zusatz mit Tinte von Caroline Ulrichs Hand (7). 
Es int das Concept. 

HH‘: Handschrift in demselben Fascikel fol. 16—21, Ir- 
teinische Reinschrift Riemers mit Goethes eigenhändiger 


*) Tagebuch: [An] Jffland nach Berlin das Programm zum 
Vorſpiel. 
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Unterschrift. Hi ist die Grundlage des folgenden Textes. 
Zu vergleichen ist auch: 

H?: Handschrift, ebendaselbst fol.5.6; lateinische Schrift 
Riemers; ein sehr gekürzter Auszug aus dem Programm: 
skizzenartigr ist Punct für Punct. meist in unvollständigen 
Sätzen. oft in einzelnen Worten unter einander geschrieben. 
Vielfach aber weicht dies Programm von dem in HH! ab 
und zwar stets mit grosser Annäherung an die wirkliche 
Ausführung des Stückes; daraus ergiebt sich, dass ZH? 
jünger ist als AZH!;, es muss aus dem Juni 1814 stammen. 
als Goethe Ifflands Charakteristik der Berliner Bühnen- 
kräfte (vom 8. Mai: Hempel 11,1,149) erhalten hatte. Ich 
berücksichtige Ht in den Lesarten nur da, wo es sachlich 
Eignes hat. 


Des Epimenides Erwaden. 


Der Anlaß zu bdiefem Titel ift die befannte Fabel. daß 
Epimenides, ein weijer, von den Göttern begünftigter Mann, durch 
fonderbare Schidung, eine ganze Xebenä: Epoche verichlafen und 
dadurch die Erhöhung jeiner geiftigen Seherkraft gewonnen babe. 


Erſte Tecoration. 

Fin präctiger Süulenhof; im Grunde ein tempeläbhnlidyes 
Wohngebäude, mit den Couliſſen durch Hallen und andern archi⸗ 
tektoniſchen Prunk verbunden. Die Mitteltbüre des Gebäudes 
ift durch einen Vorhang geichlofien. 

Ter Vorhang theilt ih. Epimenides erieint und drückt 
in einem Monolog feine Freude über einen reihen und vollkommen 
gejicherten Wohlſtand aus. 


2—s (Der Anlaß — gewonnen habe.) ZU links XB Vorhalle 

Die Muien ;H  s links Papa Julio 9’ H nu Epimenidei 

HL links 1. Epoche «!H 12. 12 feine Freude — aus) feine 

Keigung [über fein Wobhlgefallen] zu einem beichaulichen, der 
Betrachtung der Welt hingegebenen, Yeben aus. 27? 


io 


10 
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Zwey Knaben treten zu ihm, den Entichluß der Götter 
meldend. Er mißtraut ihnen und überzeugt fich, daß ihm fein 
Lebensende geweiljagt wird; ergiebt fich darein, und ungeachtet 
der Berjicherung der Genien, daß Schlaf hier buchftäblich ge: 
meynt fey, beharrt er auf feinem Gedanken und nimmt von der 
Welt Abichied. Er fteigt, begleitet von den Knaben, die Treppe 
hinauf, und als die Borhänge fich öffnen, ſieht man ein prächtiges 
Zager, über demjelben eine wohlerleuchtete Lampe. Er befteigt es; 
man ſieht ihn ſich niederlegen und einichlafen. 

Dieſes alles kann von einer janften, lieblichen, einichläfern: 
den Mufit begleitet jeyn. 

Sobald der Weile ruht, jchließen die beyden Knaben zwey 
eherne Pforten: zlügel, die herauswärts aufgehen und biöher für 
einen Theil der Teecoration gehalten werden konnten. 

In diefen Augenblie hört man von ferne donnern, zugleid) 
ertönt Eriegeriiche Mufil, und in demjelben Nu werden, wo mög: 
lich ſämmtliche Lampen durch gelbrothe3 Glas verbedt, jo daß 
über das ganze Theater ein rother Brandichein verbreitet ift. 

Hierauf kommt, im Ghor fingend ein Armeezug, welchen der 
Dämon des Kriegs und der Zerftörung, von den größten 
Männern, die zu haben find, umgeben, in der Kleidung, die fich 
der eines römiſchen Imperators nähert, auftritt. 


ı Zwey Stnaben H links 2. Epoche «FH 2 melbend.] 
meldend. zum Schlaf ihn einladend H? 3 darein]) drein H 
2— 5 und überzeugt ſich — Abichied fehlt 7 4 Schlaf H 
s Er fteigt Absatz II 2 7— ıs hinauf, — konnten] hinauf pp H* 
iv. ıı nicht eingerückt, uber mit Bleistift in | ] eingeklam- 
mert H ebenso alle folgenden Abschnitte, die in H! und L 
eingerückt sind. 12 links 3. Epoche I] 12-14 links Es 
wird vielleicht zweckmäßig jeyn, wenn die ehernen Pfortenflügel 
mit den befanten Bildern des Schlaf3 und des Todes geziert 
find, auch wäre vielleicht durch wohlriechend Rauchwerk bad Ein» 
ſchlafen des Epimenides noch feyerlicher zu machen. 377  ı5 fern Z. 

links 4. Epoche «HI 16 demielben Ru) dem Augenblid 2 
ıs links 5. Epoche is kein Absatz H zu Dämon des Kriege 
und der Zerftörung 7 Krieges L ber fehlt L 22 ber Z. 
13—22 linka der fogenannte Mars oder Agamemnon im Capitol. 
Muſeum könnte bier zum Muſter gebraucht werden. 'H 
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Mit dem Goflüm dei Heered if es Tolgendergeftalt ge: 
mennt: es werden nämlich die ſaͤmmtlichen Böller vorgeftellt. 
weldye zuerit von den Römern beyjwungen und dann alö 
Qundeigenoifen gegen die übrige Welt gebrauddt wurden. 
Tie fümmtlidhen füdlichen, füdöft: und jüdweltlidyen Nälfer ; 
der alten Welt können bier vorgeftelt werden. injoiern Fe 
auftallende Trachten führten, 3. B. die Numidier. Mohren 
Agupter. Gretenfer, Macedonier, Ihracier. Yujitanier, 
Spanier. Gallier, Germanen u. dergl. 

Gelehrte Freunde werden hierüber die beite Auskunft ıw 
und Kupferwerke den criten Anlaß geben. Dem e if 
nicht die Meynung. dab man ſich genau an das überlieferte 
Coſtüm halte, ſondern blos das Motiv davon bernehme. 
wonach ein theatraliſcher Effect ausgeacbeitet werden fann. 

Um das Bunte und Zuſammengetriebene eines ſolchen 13 
Heeres anzudeuten, dürften von jeder Art nur zwey ſeyn. 
und To rangirt. daß die entgegengelegteiten Figuren. ben 
Zuge, binter einander, und beym Frontmachen, neben ein: 
ander jtünden. 

Von der Kleidung dei Krieg: Tämons gilt eben dafſelbe: » 
fie jo nur an den römiichen Jmperator erinnern. Gelb, 
Gelbroth. Schwarz und Gold, und was fonft noch gemalt: 
james der Art in Glanz und Farbe aufpubringen, daü durch 
den rotben Schein noch erböbt würde, wäre empfeblenätiwerth. 

Ter Geſang. memit der Cbor auftritt, wäre vielleicht der 2° 
friegertiche aus Pandora. den ich zu vorläufiger Uder 
lequng togleich beylege. 

Tas Chor it abgezogen. die kriegeriſche Muſik verballt, 
der Dämon dei Kriegs it im Begriff zu folgen, alä ibm der 
Tämon der Yift und Zwietracht mit feinen Geiellen in den a 
Key tritt. 


ı— x fehlt UI? 2 werden Absatz H ss ef erſt MH 
aa. dergl.) u. ſ. HZ ı.n links Sie wunderliden Goftüme, 
welde man aut Etruriſchen Denkmalen antriit, dürften bey dieler 
Scene zu benugen feon. 5’ H 1: kein Absatz 77 ı9 fländen J. 
23 aufzubringen] anzubringen wäre 2° x „Pandora* L = links 
0. Epoche «7» Krieges J. u Dämon der YiR und Zwie 
tracht 2 
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Tiefer erinnert durch Kleidung und Betragen an einen 
Staatz: und Hofmann des 16ten Jahrhunderts, ſowie feine 
Geſellen gleichfalls die Givilmänner, die Gelehrten und 
Hofleute der damaligen Zeit nachbilden. Pagen dürften 

‚ nicht fehlen. Es wäre jehr artig, wenn dieſe letztern aus 
fleinen Kindern bejtünden, jo wie die Riefen, die noch auf 
dem Theater find, den Dämon des Kriegs umgeben. 

In dem Augenblid, da diefe zweite Sippſchaft eintritt, ver: 
ſchwindet der feurige Schein. 

10 Könnte man durch einen geichiedten Mechanismus gleid) 
an die Stelle der rothgelben Gläfer, blaue mit einigen 
violetten untermilcht, vor die Lampen bringen, jo würde 
der Gegenfaß noch gewaltjamer, ja ängftlich werden. 

Der Tämon der Liſt wäre in Silberjtoff und Blau, doch 

15 auch wohl mit jchwarzer Pelzverbrämung gekleidet, jo wie 
jein Gefolge auch in diefen Ton zu halten wäre. Violett, 
was bey Nacht nicht ganz grau wird, würde den Toctoren, 
vielleicht noch beifer den Pfaffen zieren; wie es denn an 
Geiſtlichen nicht ganz fehlen darf. Ja es wäre vielleicht 

20 zu wagen, daß man ſchöne und wohlgekleidete Frauen mit 
in's Gefolge brächte. 

Alles dieſes ſey der Einſicht und dem Geſchmack einer 
angeſehenen Direction überlaſſen. Möchte man mir bier: 
iiber, fo wie über das anderweitige Zetail einige Nachricht 

3 geben, Entichlüffe und Wünfche mittheilen, jo würde dadurch 

die Ausführung noch gefteigert werden können. 

Obgleich die beiden Tämonen, wie es fi) bald offenbart, nicht 
in dem beiten VBerhältniffe ftehen, und einer fich immer wirkſamer 
und mächtiger zu ſeyn dünft, als der andre; jo fühlen fie doch 
die Nothwendigkeit jich zu verbünden, und nach abgeichloffenem 
Vertrag folgt der Tämon des Kriegs feinem Heere auf dem Fuße. 
Van hört ein fernes Abdonnern. 


3 


1— 36 fehlt HY 1— 3 links Lueftenberg aus dem Wallen: 
jtein mit der unten geforderten Abänderung der Farben feiner 
Kleidung. SH 1 1öten]) 16. Lu 5 legteren HL x links 
1. Epoche «77 21 Gefolg 77 24 anderweitige] übrige 27 link» 
8. Epoche et JT zu andere HL 

Goethes Werke. 16. %. 32 
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AU man diefen Moment mit ſchicklicher Muſik begleiten. 
io daß der Tümon der Liſt von den Seinigen umgeben. in 
nachdenklicher Stellung verharren kann, indeß die Seinigen. 
bedeutend gruppirt, gleichfalls zu überlegen icheinen. io 
müßte &8 von guter Wirkung ſeyn. ZJulegt ıf eine all: 
gemeine Stile beabfichtigt. damit der Tämon, wenn er 
zu jprechen anfüngt, ſich der volllommuen Aufmertjumteit 
erfreuen koͤnne. 

Tas Gefolge tritt zu beuden Seiten; er lebt in der Mitte, 
etwas tidivärts. jo daß er fie bequem anreden kann. 

Auch bier würde ei einen guten Effect thun, wenn Die 
Gruppen, wie fie bisher im Hintergrunde bevfammen ge: 
jtanden, Sich auflölten, einander durchkreuzten und die 
Verhältniſſe wechielten, um bierdurdy die Derfatilität der 
diplomatiſchen Einwirkungen ſymboliſch darzuitellen. 

In einer Rede ſendet der Dämon die Seinigen in alle Welt; 
jte zerſtreuen ſich nach und nad), indem fie einen beimlidden Sehang 
pin, piano anſtimmen und fich einzeln an die Kouliffen bis in 
die Tiefe Des Theaters stellen. In dem Augenblid, daß der Ge: 
ſang endigt, find fie alle auf einmal verihwunden, um den Gegen: 
jag mit den KHriegägefübrten auszudrüden. welche fi ın Maſſe 
entfernt hatten. 

Der Tämon bleibt allein; er gebt jchon freyer und leiden: 
ſchaftlicher heraus, überbebt fi über den Hriegägott, iſt feiner 
Wirkung viel gewiſſer als jener, und indem er ich einem geichieften 
Ingenieur vergleicht, beichreibt er die Wirkung ſeiner Abgejandten 
wie die eine» unterminirten Terrains: verachtet die alte Nor- 
ſtellung der Zwietracht als einen gewaltſamen Melens und Ipricht 
Die wahre moderne Zwietracht aus, die Slulionem Contenei. 


Zweyte Tecoration. 
Ter Dämon ift jeiner Sache gewiß; auf feinen Wink und 
Hauch ſtürzt die ganze, bisher beitandene Architectur zuſammen. 


? volllommenen FH >» links 9. Epoche c!H  n kein Ab- 
satz aber | mit Bleistift Zoo 10 VRerſabilität L i« kein Ab- 
sitz Ho wauf einmal Y 223 links 10. Ep. e!H nom 
Dämon allein, überhebt jidy. mit einer Drohnng gegen den Sul- 
tan ab. 27° 2 links 11. Epoche et! H 


6 
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Alles was im Hintergrunde fteht, das tempelartige Wohngebäude, 

die Hallen und jonjtigen Prachtitellen, ftürzen wirklich zufanımen; 

der Giebel iſt geborften, doch jo, daß die ehernen Pforten jebt eine 

Felſenhöhle zu Schließen fcheinen. Alles war dergeftalt vorbereitet, 
5 daß eine Ichöne Ruine erjcheint. 

Die Couliſſen könnten, als Ruinen gemalt, vorgeichoben 
werden, welches um fo leichter gefchehen kann, als der Zu: 
Ichaner anf die Bewegung der Mitte aufmerkfam iſt. Nur 
bemerke ich, daß nicht das mindeſte Grüne auf dem ganzen 

10 Iheater erſcheine. Da man die Architectur der erften Deco: 
ration ans buntfarbigen Steinen zujammenfegen, ja mit 
Erz und andern glänzenden Metallen verzieren kann, fo 
läßt fich denken, daß auch diefe Ruine ſchön colorirt er: 
ſcheinen könne. 
15 Der Dämon der Liſt erfreut ſich ſchweigend über fein Unwerk. 
Zu ihm tritt der Dämon der Selaverey. 

Tiefer müßte an einen alten theatralifchen Zauberer er: 
innern, z. ®. an Gozzi's Sinadab. liber ein braumes Ge: 
wand hätte er ein goldues, vielfach verichlungenes Net 

zu gezogen. Übrigens fünnte er, auf orientalifche Weife, mehrere 
Kleider jtufemveife übereinander tragen, mit Shawl und 

Turban an die afiatifche Deſpotie erinnern. 
(Fr tritt zu dem Dämon der Yılt und dankt ıhm für die 
vortrefflich geleisteten Dienfte und für die Gründung feines Reiches. 
2» Der Schweigſame würdigt ihn feiner Antwort, dergeitalt, daß 
der andre fortfährt, ſich übermüthig darzuſtellen. Endlich ers 
grimmt der Dämon der Liſt, behandelt jenen verächtlich und ſich 

als den einzigen Herrſcher und entfernt ſich. 


Der tyranniſche Dämon nimmt ſich zuſammen, ſchwört jenem 
zu ewiges Verderben und befeſtigt ſich in ſich ſelbſt. 


s 14 fehlt IP 1%. is Dämon der Liſt erfreut ſich feines 
Unwerks. Tämon der Interwürfigfeit tritt zu ihm auf A? 
15 Tämon der Sclaverey HU Oo i—n fehlt Mr 17 Inka 
12. Epoche «JE 23 — m Dämon der Yijt. ehrerbietig und fchlau. 
Tämon der Unterm. übermüthig. Tämon der Yıift allein felbft: 
gefällig und ſchadenfroh. Trohung. A? 

sy 
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Tritte Zecoratıon. 

Auf sein Geber übergrünt ih die Nuine: Gpben wontı 
nd auf, Sträuche treten bervor, Wooi und Gral bededt die 
borizentalen Yagen des Geitein!. Hinter jener Icempelmehnuey 
fteigen Evpreñen, ja ein ganzer Wald hervor. 

Dier mürden der Architect und der Yandichaftämmaler juch 
verbinden. um cinen überruichenden und angenehmen Gift 
bervorzubringen. Ei if durchaus darauf zu jeben, daß 
die Heiterkeit. welche Der Ruine allenfallä noch geblieten in. 
vollig werduntelt were. Ob man der Weleudtung etwa: 
entzieden will. bleibt den Weiitern anbeimgeitellt. 

Tie Yıebe mitt auf. Sie findet Ih einfam in er Wer. 
ne wendet fd) zu dieſem würdig jcheinenden Wann. der fie foltert 
und ängitigt. 

Der Glaube tritt auf. uud mit Glauben an ibn. Irner 
bringt ſie ın Verzweiflung. und verläßt triumpbiund die bedden 
Sie bleiben treitles. 

Ta man die Liebe als die jüngite. den Glauben alö die 
mittlere Schtweiter gedacht bat: To werden die Tamen ſich 


in vorm und Farbe tbeilen. Ich mwünicte. daß die Yicbe x 


an eine Schäferinn. er Blaue an eine Veitale erinnerte. 


ı - wa Tritte Tecoration. Tümen Ber Silaperen 
een Die Arciitectur begriznt Kb. Yiebe tritt auf, ern 
von weitem ſingend. Sul:an zeigt üich freudig ũderraſcht und 
geruätt. Yiede näder. Sultan yudringlid dann url. 
Glaube ven der Yiebe nicht gleich empiangen. Altercation. 
Sclaveniurit. bringt ſie einander nüber: indem er Ne tür Ach zu 
gerrinnen bdoñt. beichenft er he mit Schmud. ern die Liede: 
dann der Blauben. Nachdem er ſie in Sclavered gebracht |rwr- 
li5t er Ne] Ipottet er ibrer. Homfnung bewañnet ericbeint: er 
tucht ſie zu locken. Sie bebe den Speer gegen idn auf und ſtedt 
in drodender Gebärde vor ibm. Wie gegen en RPhdantom 
kämpiend entñiedt er zuletzt mit Grauen. Hoñnung verschwindet 
auch. vriebe Glauben troft: und dülilos im Wechjelgeiang. Die 
Hoñnung ericheint. IU? links 13. Epoche etH 1: Sie 
viebe MH linkse 14. Epoche c!H 1 Der Glaubde Ilnke 
1%. Epoche HT an Ihn ZI 1 die benden triumphivend H 
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doch immer nur im Allgemeinſten, da im Beſondern hier 
aller Spielraum gelaſſen iſt. 
Zu den jammernden Schweſtern tritt die Hoffnung be— 
wartet auf. 

Ste erinnert an Minerva. Id) wage nicht zu beurtheilen, 
ob die Schauipielerinn an Geſtalt und Betragen der Höchft: 
ſeligen Königinn ähnlich ſeyn darf, ob man ihr einen 
blauen Schild geben und in einem Sternenrande die Chiffre 
der Koͤniginn, gleichfalls durch Sterne bezeichnet, anbringen 
kann: id) bitte mir hierüber nähere Beſtimmung aus. Au: 
deſſen kann ich, indem fie ihren Schweitern zufpricht, einft: 
weilen verjuchen, im Namen der Verklärten zu reden. 

Die beyden Genien treten zwiſchen fie hinein. In Ddiefem 
Fünigeſpräche wird das Nächftlünftige angedeutet. Tie drey Frauen 


»Wbeſtimmen Sich ur Ihätiafett. Tie Hoffnung jteigt über bie 


Ruinen der einen Sette, Liebe und Glaube auf die Trümmern der 
andern Seite. Die Knaben find indeß wieder an die eherne 
Norte gelangt. ben ftehend begrüßen fid) alle noch mit panto— 
mimiſchem Abichied. 

Ich wünschte diefe Handlung, wozu fich die Spielenden 
Zeit nehmen werden, durch ein unfichtbares Chor begleitet, 

wozn die Verſe bereit ſeyn follen. 
Tie Genien eröffnen die Pforten und bleiben halb verſteckt 
hinter ihnen ſtehen. Tas Chor verhallt; man fieht den Epimenides 


> Liegen, wie er eingeſchlafen. 


s die Hoffnung 77 links 16. Epoche AH u: kein Ah- 
satz bewaffnet auf an Minerven erinnernd. IT 3— is We: 
nien löſen die aefeifelten und dieſe?] beftärfen fich einander im 
Vorſatz und beitiinmen ſich zur Thätigkeit. Tie Genien find 
wieder an die eherne Pforte gelangt. Oben ftehend begrüßen fie 
ſich noch mit pantomimifchem Abſchied. HM « Chiffer IL 
ır linka 17. Epoche ce! 15 fich alle noch! fie fich noch 7 
=ı links IR. Epoche et ZT 35 eingefchlafen.] eingefchlafen. Die 
Parnpe bremmt noch. er erwacht, regt fich, ſteht auf, tritt unter 
die Ihüre, giebt feine Berwunderung zu erkennen, tritt frau: 
chelnd die Treppe herunter u. kommt näher gegen das Pro: 
ſcenium. 1° 


502 Lesarten. 


Zu feinem Griwadyen, Heraud: und Herabtreten. zu ſeiner 
Verwunderung fich nicht mehr zu erfennen, wäre eine ana: 
Loge, ahndungsvolle Jnftrumentalmufit wünichenswertb. 

Endlich tritt ex hervor und äußert feine Gefühle. Si if 
dunfel geworden; er glaubt fidh in der Wüfle; die Genien mit 
Fackeln treten herunter. Er befragt fie, aber fie legen ben Seige: 
finger auf den Mund. Cie leuchten ihm nach ber einen Seite 
des Theaters, wo er alte Yasreliefe wiedererkennt; fie leuchten ihm 
auf die andre, wo er eine befannte Inichrift aus glüdlichen 
Tagen findet. Mehflage über das unüberfehlicdde Unglüd. 

Tie Genien eröffnen den Mund und kündigen die aufgehende 
Zonne an. Tas Iheater erhellt ſich von hinten hervor. 

Kriegerifche Muſik. Epimenides wird von den Knaben wieder 
auf die Höbe vor der Pforte geführt. Sie löjchen ihre Fackeln ans 

Tie kriegeriſche Muſik nähert fich. 

Ich wünſche, daß man das Thema einer Melodie nehme. 
die in Berlin beliebt iſt, und den Enthufiaimus der Waffe 
ſchon erregt bat. Tem Gomponiften bleibt es überlafien 
fie nach Welieben und Einſicht zu variiren. Ich erbitte 
mir hierüber einige Nachweiſung. 


25 


Tie Hoffnung, von einer Seite, führt ein Heer über die - 


Ruinen herein. 

Dieſes Heer würde die norböftlicden und nördlichen wuoder: 
nen Nationen darftellen, welche jo coflümirt find, daß fie 
einen guten theatralifchen Effect machen. Tas ruiftiche Neich 
bietet ſehr Ichöne und bier ſehr ſchickliche Kleidungen. Non 
ſtreich nähme man die Groaten in ihrer alten Tracht. 
Slavonier und Illyrier, Ungarn; die Uhlanen würden gleich: 
falls gut thun, ob ich gleich durchaus auch hier wünſchen 
würde, daß man fi von der Wirklichkeit entfernte und 
durch eine glückliche Kunſt den theatraliſchen Forderungen 
annaäherte. Die Ungariſchen Magnaten wären nicht zu Der: 
gefſen. Ob man den Polen die Ehre erzeigen will, auch 

1—3 fehlt Ho 3 abnungivole L + links 19. Ep. et 7 
s alle Basrcliefe ZU 11 links W. Ep. «!H 15 links 21. Ep. a! N 
ıs links 22. Ep. H Sie fehlt 7 16— *& fehlt Har 16 
wünſchte L nähme L a links 3.6p. «A!H 23 —502, 10 
fehlt Hꝛ 2: Äſterreich L ebenso immer 


3 
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Ten Künftler ſey überlafeen, dad Wicdererfennen ber 
Seinigen, feine Freude, fein Gntzüden pantomimiich aus: 
zuiprechen. Zulekt wünjchte ich, daß er mit beyden Kindern 
auf die Kniee fiele und ſich im Gebet zu jammeln fchiene. 


Nierte Tecoration. 


Denn in diefem Augenblic wird durch einen glüdlichen Mecha: 
niemus das Gebäude wieder bergeitellt, die Negetation verſchwindet. 
und alle Gegenwärtigen find bemüht, bey Näumung be? Schuttes, 
ben Miederaufrichtung der Säulen jcheinbar Hand anzulegen. Tie 
übrige Tecoration kann wieder die erfte fenn, oder wenn eü bie 
Zeit und der Aufwand erlaubt eine noch prächtigere. 

Was das teımpelartige Gebäude betrifft, jo wünfchte ich. 
bat das ſchwarze eiferne Kreuz, mit der hellen Einfaffung. 
im Giebel in einem transparenten Felde erihiene. Chen 
auf der Giebelſpitze ftünde der Triumphivagen vom NAranben: 
burger Thore, ein ſchönes Kind, ala Victorie, bielte Die 
Zügel; auf den beyden Acroterien ftünden die beyden 
Knaben, die biäher dem Gpimenides miniftrirt. Dieſer 
iteht aus feiner betenden Stellung nicht eher auf, als biz 
die Verwandlung des Theaters völlig gefcheben if. Indem 
er fich erhebt, kann ihm ein prächtigere® Gewand von ein 
paar Afolutben umgelegt werden, daß er ala Hoberprieiter 
erſcheine. 

Alles hat ſich indeſſen rangirt, Epimenides, mit den zwey 


neuen Akoluthen, welche Jünglinge find, tritt hervor und dankt = 


den Goͤttern. 

Der Glaube ſpricht etwas Schickliches dem Kaiſer von Ruß: 
land: 

Die Liebe dem Kaiſer von öſtreich: 

Die Hoffnung dem König in Preußen. 


3 Zuletzt Absatz ZU links 25. Ep. H 123-22 fehlt 77% 
18 Tiefer Absatz Z 12 betenden] Hbedeutenden PL 24 links 
26. Ep. ct HT 3 links 27. Ep. e!HT mw gestrichen in HM? 
> links W. Ep. e! IT 30 links 29. Ep. et H 
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Die Ordnung, tie diefes geichehen foll, hängt von We: 
urtheilung ab, der ich mich nicht unterziche, doch wünſchte 
ich, es boraus zu willen, indem dieſe oder jene Stellung 
der Anreden auf die Behandlung einen verichiedenen in: 


fluß hat. 
Fpimenides reaffumirt alles Treyes und fügt etwas Schid: 
liche3 für den Stronprinzen von Schweden hinzu. 


Hier könnte die Stellung und Gruppirung der Schau: 
fpifler ſich dergeftalt verändern, daß Frauenzimmer und 
Mannsperfonen ſich miſchten und cine Art von bunter 
Reihe machten. Wie man die Standarten, Thyrſus- und 
andre in die Höhe ragende Zierſtäbe mit Kränzen ver: 
fnüpfen, und was man fonft thun will, um den Anblid 
zu verherrlichen, ift alle? am Platze. 

Tap ein Schlukchor das Ganze beendige, daran ift wohl 
fein Zweifel. Wielleicht erzeigt man den Sängern aud) 
die Artigkeit, daß man einen jeden ein Gouplet fingen und 
das Chor einfallen läßt. Tiefe Couplet3 könnte man zu 
allerley Complimenten brauchen, deren man noch manche 
ſchuldig ift, 3.9. den Freywilligen, dem Frauen-Verein, den 
ausdanernden Patrioten, ausgezeichneten Kriegern, und fo 
manchen andern, worüber mir nähere Meifung erbitte. Tas 
Chor dazwifchen würde immer die Einigkeit der Monarchen 
preifent, durch welche ein fo großes Wert vollbracht worden. 

Ter Engländer habe ich nicht erwähnt, doch darf auch 
denen ihr Antheil nicht fehlen. 

Und wie manche? andre mag ich noch überfehen haben, 
was ſich aus dieſem ungeheuren Ihema entwideln läßt. 
Ich bitte daher um gefällige Mittheilung von allem und 


ı- 506,0 Kraft. Liebe. Weftändigfeit. Hoffnung. Ge: 
rechtigkeit. Jugendfürſt. Klugheit. Jugendfürſt. Gpimenides 
faßt alles zuſammen und indem er eine Verſchleyerte hervorführt 
preißt er in ihr die Einigkeit. Einigkeit ſpricht ihre Marimen 
aus. Chor von Genien. Prieſtern. Epimenides. Chor der 
Krieger und Franen. 4°? «a linka 30. Ep. «'H 7 linke Einig: 
fit AH 10 vermifchten 77 1 Wie Absatz L 12 ragen: 
den ZU 1, Tiefe Absatz L :7 Andere L 
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jedem. was dieſe Iinternehmung fördern und was daber zu 
bedenken ſeyn möchte. 

Fine Nemerlung wegen der Tecoration ülerbuunt. wii 
idy bier nicht verichweigen. Obgleich Epimenides in und 
ver dem Tempel nicht ipridht, Tondern nur durch Ge: 
bärden interenirt. jo darf er doch nicht allzuweit bintea 
fteben, und man braudt doch zu der groken Menge Die 
ganze Tiere des Theaters. 

Man könnte daber die Hallen. wodurch diee Iemme: 
wobnung Ach mit den Goulifien verbindet, anftatt fie in 
einer Yinie mit dem Tempel zu führen, rudmart! nad 
dem Grunde zu geben lafien. Zuſammengenürzt würden 
hie alädann eine Art Brücken bilden. worüber Die Krieger 
und Frauen beranzögen. 

Doch ich fürchte ĩchon zu viel Eulen nad Athen gebrach: 
zu haben. und erbitte dem Gegenmwärtigen eine günftige 
Autnabme, balde getällige Emtichließung und nübere We: 
ſtimmung. 

Perla an der Alm, den 2. Man 1814. 

Goerde. 


s Cbgleih Absatz L 13 Art von Brücken H Act Brücke I 


» Goetbe fehlt H 


II. Bemerkungen. 


Mit den unten folgenden Bemerkungen und einem Briefe, 
Heimpel 11,1, 114, begleitete Goethe am 15. Juni 1814 die 
Sendung der ersten Abtheilung des ausgearbeiteten Stückes 
an Iffland.*) Dieselbe umfasste im Wesentlichen die zur 
Composition geschaffenen Texte, und zwar nach Goethes 
damaliger Anschauung diese sämmtlich: es waren nach 
seiner Ansicht nur noch Stücke, zur Recitation nachzu- 
liefern; es kam dann freilich auch noch manches Stück 
der ersten Art dazu. Unsere Textquellen sind: 


L: Die S493 angeführte Ausgabe S 145—150. Auch 
hierfür lag G. v. Loeper noch die im Besitz des Königl. 
Theaters zu Berlin befindliche Handschrift vor; dieselbe ist. 
nicht mehr zu finden gewesen. 

H: Die bereits genannte Handschrift im Archiv, Epi- 
menides-Acten fol. 39—48, Concept, von Caroline Ulrich auf 
gebrochenem Bogen in lateinischer Schrift geschrieben, mit 
Verbesserungen Goetlies (g!, einmal g) zwischen den Zeilen 
und am Rande. 

H!: Handschrift ebenda fol. 22—27;, Reinschrift, von 
derselben Hand in lateinischer Schrift mit Goethes eigen- 
händiger Unterschrift. H! ist die Grundlage des folgenden 
Textes. 


Hierbey folgen einige Bemerkungen, ſowohl bezüglih auf 
dasjenige, was mir in der legten Sendung mitgetheilt worden, 
als auch, was fich weiter nöthig macht. Tie allgemeinfte ſtehe 
voran. 


*) Im Tagebuch steht unter dem 16. Juni in der Columne, 
wo die abgesandten Briefe zu stehen pflegen: Tie Rolle für 
Berlin mit dem Vorſpiel. 
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Ach üble wohl, daß ich in der Entfernung ben dverichiedenen 
Angaben in einen dorpelten Fehler falten tann, einmal. bat mich 
die Finbildungsfrait verleitet, über das Mögliche biranz zu gebe, 
fodann aber. daß ich mir dasjenige. was auf einem großen Theater 
möglich if. nicht pergegenwärtigen fann. In beuden jrällen bleide 
dae Verengen oder Erweitern den tadı: und ortlundigen Männere 
ankeim aeitellt. 

Wen einem gewiitermaßen mymteriöſen Werfe, wie Diez. bat 
man frevlicdh darauf zu ſehen. dab feine falichen Teutungen ge: 
macht werden: damit man alio nicht etwa hinter em Epimenider 
den König ĩuche. wird Epimenidiet in der eriten und zweiten Szene 
erit allein. fodann mit den Genien, hd. fein Schichſal und beine 
Perionalität erponieren. Allein man lönnte noch weiter geben 
und die Sache unter dem Nolfe vorbereiten. Der Titel und der 
Anbelt ds Stufi kann fein Geheimniß bleiben: daber wird 
jedermann fragen. was iſt Denn der Epimenidtei? Ta fünnte mar 
denn auf irgend eine ſchickliche Weite. zu meldher ein öffentliches 
Blatt wohl Gelsgenbeit anbietet, Folgendes unter dat minder ger 
lebrie Publikum bringen: 


‚Fpimenide. einer Nompbe Sohn. auf der Intel Creta 
‚geboren, bütete die väterlichen Herden. Ginfl verirrte 
‚er ti. ben Aufiuchung cines verlornen Schaft und kaum 
„in eine Höhle. mo er nom Schlaf überfallen wurde. der 
„vierzig Acbre dauerte Als er wieder auiwachte fund 
„cr allee verändert: doch ward er wieder von en Seinigen 
‚„anerfannt. Die Rachricht Mei Wunderidlatei verbreitete 
‚nd über ganz Griechenland, man bielt ibn für einen 
‚Yicbling der Götter und verlangte von ıbm Rath und 
„Dulte Ben einer mütbenden Reit Nebten idn die Arde— 
„nienier an. daß er ihre Stadt reinigen und ausichnen 
„sollte. Die Eretenier tollen ibm auch alt einem Gott ge: 
.opiert haben. Einige züblen ihn. ftatt der Pertandera, 
„unter Die Neben Weiſen.“ 


s geben J. * kundigen g' über verttändiacn IT zu 
ichn gY aus geiehn HM 11 meiten Syene] Zwiſchen-Szene I. 
2ı väterlichen Herden g! aus Herden jenes Vaters Y nr ven 
lorenen L 
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Zolgendes Fönnte man hinzufügen. 

„In der neuen Tichtung nimmt man an, daß bie Götter 
„den weiſen und hülfreichen Mann zum ziweitenmal ein: 
„Ichlafen lafjen, damit er eine große Unglücks-Periode nicht 
„nit erlebe, zugleich” aber auch die Gabe der Weifjagung, 
„die ihm bisher och verjagt geweſen, erlangen möge.“ 

Brächte man auch dieſes andre nur abfchriftlich unter die Ge: 
bildetern, jo twürde ſich mancher nach dein mythologiſchen Lexikon 
umjchn und darin noch andere Dinge von diefem Weifen erfahren, 
wodurch jene erjte mögliche Teutung völlig bejeitigt würde. 

Es ijt wirklich eine Wohlthat, die man einem großen Pu— 
blitum erzeigt, tvenn man es, zu jeinem beiten, aufllärend be: 
arbeitet. 

Id war in Rom, als Abbate Monti feinen „Artjtodem“ 
wollte vorjtellen lajjen. Ich wohnte einer Vorlefung bey und war 
unter denen, welche ziweifelten, dab dag Stüd greifen könne, weil 
die Italiener den Selbjtmord für die größte Abfurdität halten 
und ſich nicht in die Lage jeßen fünnen eines Königs don Sparta, 
der ji) aus Gewiſſensbiſſen entleibt. Die Wohlwollenden wurden 
Daher einig, Jomohl die alte Mythe als die neue Wearbeitung in 
alten Gejellichaften zur Sprache zu bringen, ja fogar unter Die 
Menge welche jenes Iheater gewöhnlich beſuchten einen günftigen 
Finfluß zu verbreiten. Vielleicht hätte auch ohnedies das Stüd, 
welches jehr gut gejchrieben und trefflich aufgeführt, wicht weniger 
von Wipoten begünftigt worden, fein Glück gemacht; aber wir 
andern bildeten ums cin, durch unſere freundliche Einwürkung jo: 
viel beygetragen zu haben, daß der Veyfall einftimmig und leuch— 
tend war. 

Herrn Staatsrath Uhden theiluchmend zu willen, tft mir un: 
endlicdy angenehm. Wenn er meinen erften Entwurf mit Neigung 


ı mit Blei (wohl 9%) gestrichen. 3 zweiten Male L 
» der Weilfagung aus zu weiſſagen ZZ! zu weiffagen L a er: 
langen g! aus mit erlauben ZZ: auch diejed andre] diefes auch 
g' aus auch dieſes letztere II Gebildeteren L. » umfehen 7, 
a Tentung völlig g’ über und den Umſtänden nach gewiffermagen 
probable Meinung 77 15 Vorlefung] VBorftelung 22 Menge] 
Kleriker I. (von Loeper hat statt Menge cheego gelesen und für 
dies unverständliche Wort die Conjectur Kleriker eingesetzt.) 
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aufgenommen. fo wird er dem gegenwärtigen Garton feine heil: 
nahme nicht verfagen: denn frenlich vicht. Schatten. Farbe und 
Haltung wird nur erit unter der Leitung einer meifterbaften 
Tirektion fo durch unzählig größere und Eleinere Mittel in das 
Bild gebracht werden. 

Wenn man den Tempel unerichüttert ftehn läßßt. kann es auch 
feine gute Deutung haben. Die ehrnen Flügelthüren würden in 
jwen große und vier kleine Felder getbeilt, die jiwen größeren ließen 
die befannten Wilder des Schlafe und Todes ſehen. 

Das abwechſelnde Yicht bleibt ganz einer einfichtigen Technik 
anheim geitellt. 

Tie Erſcheinung der Diplomaten betreffend. bemerke ich folgen: 
des: fie haben einzeln nicht zu ſprechen noch zu fingen; fie bilden 
bloß den Einge-Chor des Liftigen Tümons und einen Figuranten- 
Chor. Das Nericylingen dieſes liftigen Geleites in die abmar: 
fchierende Colonne und die dadurch entjtchende Retardation ben 
retardirtem Tempo ijt eine ſchöne Aufgabe für den Gomponiit und 
Nallet:Meifter. Die Damen. welche an Adelheid von Walldorf. 
Gräfinn Terzky und andere erinnern werden, wären von Zünge- 
rinnen vorzuitellen. Die Männer mittleren Alters erinnerten an 
Weislingen, die älteren an Lueltenberg. Yu den Toctoren würden 
engliiche Portrait? vortreifliche Kleidung liefern. Die Geiftlicdhen 
müßten an Richelien und Wayarin erinnern, wenn man auch 
nicht gerade die Kühnheit bätte. ſie als Gardinäle und Riſchöfe 
daryuitellen. Die Pagen wünschte idy bejonders klein und niedlich 
und füge die Vemerkung hinzu, daß ich (vielleicht aus Gemohn: 
heit, mit beichräntten Mitteln zu würken ben diefem Stücke nicht 
auf lanter neue Nleider gerechnet habe, Jondern eine unendliche 
Iheater: Garderobe in Bewegung zu ſetzen dachte. 

Tie Anipielung. unter der Geftalt der Hoffnung die höchſt- 
feelige Königin vorzuftellen, habe ich To leicht als möglich behan⸗ 
delt; das Anfere fei einlichtiger Beurteilung anheimgegeben. 

So bin ich gleichfallä volllommen einitimmig, daß man den 
neueſten Cavallerie-Anzug benuße. ftatt der alten Johanniter, die 
mir in der Einbildungätraft edler vorſchwebten. 


ı dem] denn At « ftehen J. chernen . 1a nıdhts Z 
sn Tie Anfpielung nach Wie es mit den JI 
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Die Polen ſind mit Stillſchweigen übergangen. Die Engländer 
haben ihren Platz gefunden. 


Den Vorſchlag das Stück in Berlin druden zu laſſen, finde 
ich den Umftänden fehr gemäß und gebe einer anfehnlichen General: 
direction ganz auheim, twie fie mit denen Herren Tunder und 
Humblot desivegen fontrahiren will. Ich von meiner Seite, ſage 
zu, dieſe Arbeit vor künftigen Oſtern nicht wieder abdruden 
zu lajfen. Mein Vorſchlag wäre eine ſchöne Cuartausgabe, wozu 
man in der Folge die Theatercoſtums, welche in Berlin fo treff: 
lich gearbeitet werden, anbinden ließe. Sodann würde ich zu 
einer Ausgabe in Taſchenformat rather, welche um jo geſchmack⸗ 
voller ausfallen fann, weil die Zeiten kurz find und man nur 
wenige wird brechen müſſen. 


Nun will ic) auch noch einiges in Bezug auf Gompofition 
hinzufügen, wenn cs fi) auch im Grunde fchon von felbft ver: 
ftünde, oder ınan darüber dort anders dächte. Alles bleibt zuletzt 
doch immer den Ausführenden anheim geftellt, und ich werde durch⸗ 
aus alles genehmigen. 

Es liegt in dieſem Stücke eine gewiſſe Tisproportion, io: 
durch es jich aber von den gewöhnlichen loslöſt. Die Iheile der 
drey Tämonen find fo gehalten, daf jeder für fi) eine Art Mono: 
dram ausmacht, yugleicy aber ind vorhergehende und folgende 
eingreift. 

Wir haben zur Ausführung deifen, was bier durch Worte 


 geleijtet wird 


3 gefunden. Ianach Die Schweden babe ich aus dem Mun— 
dum beransgelaffen, aber cin Blatt eintgeleat wie man ihrer 
allenfalls beliebia aedenken könnte. II Will man die Schweden 
übergehen, jo habe ein Blatt eingelegt, tie man die Lücke zudeden 
könnte. g! IT: vor künftige nach nicht wieder als in der 
legten Musgabe meiner Wert H 10 ließe g’ neben zn laffen H 
12. 13 nur wenige wird brechen müſſen 9! neben nicht nöthig bat 
jie zn breiben ja die wenigen, bey welben dieſes nötbig wäre 
könnte man verkürzen weil es eine gleichgültige Sache ift HZ 
1». 16 verftände ZZ  ıs dort] do L 
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1. Reine Necitation ohne Accompaguement; die Stangen der 
Muſe und einen Theil der Nolle des Epimenides, jowie die Stanyem, 
welche die Hoffnung Ipridt. 

2, Recitation mit mehr oder weniger Wegleitung oder joge: 
nannte melodramatiidge Rehandlung. Dieſes würde der Fall bey dem 
Kriegägotte und theilweiſe ben den bepden andern Zämonen jene. 

3. Recitativ mit mehr oder weniger Vegleitung: ber größte 
Iheil Der Partien der Liit und Sklaverey. Tie Partie dei 
Xegteren, weldye ich ſtark ft, wäre nad der Moͤglichkeit der 
Kräfte dei Sängers zu behandeln. Non vorn herein ſey alles 
mäßig, nur das Recitativ: 

„So hab’ ich eud dahin gebragt* 
und die Arie 
„Aufgeregte Höllenbilder‘ 
mũnſen die graüßte Gewalt haben, die auf einmal bey Dem: 
„Doch id wittre Grabeiduft* 
gebrochen ericyeint, da denn von da aus flufenweii ein nenes 
emporitrcebendes und gewinnendes Yeben angeht. 

Übrigens ift in dem Stüd jelbit mit rother Tinte einiges 
angedeutet, aber fein Noridjlag, noch viel weniger Vorichrift. 
fondern nur Andeutungen, weil id an die Mäßigkeit der itali⸗ 
eniichen Opern und an die in ihnen ſorgfältig beobadhtete Wer: 
tbeilung der Stimmen durchs Ganze, nady dem wa: die Sänger 
pboitich leisten konnen, gemöhnt bin, aber ben dieſer freven und in 
gedachtem Sinne rudtichtöleien Arbeit immer cinige Sorge babe, 
daß die Partien den Sängern läſtig werden konnten. 


Zobald als ich die Ebaractertiation der vertdiedenen Talente 
des Verliner Theaters erbielt. dachte ich jogleich & uud nochmals 
durch und fügte mebr ausgeiprochene und benannte Perionen bin: 


3 ſpricht.) Spricht. Toch hängt es vom Gompentiten ab noch 
mehrere Stellen bloß recititend vorüber gebn zu laffen. Hif: 
Der Zusatz fehlt in L. scheint also nicht nach Berlin 
zreschrieben zu sein. & tbelmeiie g!ak HM ben fehlt 27 
7. & der größte Theil der gt aR für ie H > Dei Vehteren’ 
der Leßteren L x fen fans, MM 0 an)] ud HHL 

die in ibnen torgtältigq beobachtete g! aß ſũr die H >» die 
Sanger g’ ak tür ie 4 
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zu, ala im Programm ſtehen. Wie ich mir nad dieſem Anlaß 
die Austheilung gedacht, lege ich bey, ohne jedoch etwas vor⸗ 
fchreiben zu wollen. 


Nun erfcheint aber noch ein Hauptbedenken. Ich Tonnte 
nehmlich wegen Kürze der Zeit, und weil mich andere bisher zu: 
rück geſetzte Gefchäfte drängen, fein Manufceript für den Druck 
fertig madyen. Die gegenwärtige Ausarbeitung, ob fie gleich bie 
und da von dem Programm abweicht, muß doch aus demſelben 
fupplirt werden: denn es fehlen felbft darinne Bemerkungen, bie 
in das Theaterexemplar einzufchalten find; fodann aber enthält 
e3 wieder Stellen, bie fi) blos aufs Theater: Arrangement und 
auf den Acteur beziehen. Dieſes alles zu fondern, ift mir wie ges 
jagt unmöglich. Vielleicht hätte Herr Statsrath Ahden die Ge: 
fälligeit, diefes Geſchäft zu unternehmen, welches dadurch erleichtert 
werden könnte, wenn man fchnell nach dem gegenwärtigen Creme 
plar eine andre Abfchrift machen liehe, aus derjelben wegftriche, 
twa3 da3 lejende Publitum nicht angeht, und aus dem Programm 
was zur Deutlichkeit der Handlung nöthig ift, binzufügte Ja 
e3 kann der Tall kommen, daß man bey ber Borftellung einige 
Veränderung beliebt, wie 3.8. daß der Tempel nicht zufammen 
ftürzt, dergleichen wäre denn auch nach Mafgabe der Umftände 
zu berändern. 

Einige Zeichnungen wie bie Genien und Dämonen allenfalls 
zu coftumiren, liegen bey, wenigſtens zur Beranlafjung. 

Wenn Epimenides fich niederlegt, wünfchte ich daß die Genien 
unter der Pforte räucherten, damit er gleichfam in einer Opfer: 
wolfe verfchwände. 

» darinne] darin T. ıs andere L 23 verändern. Dahinter 
mit Absatz Noch eine Bemerkung ftehe hier die rythmiſche Behand⸗ 
lung des Stücks betreffend. Man könnte tadeln daB bie Sylbenmaße 
nicht genugfam variixt find. Ich habe aber bey einem Stüd welches 
allgemein würken fol nicht künſtlen fondern mich vielmehr ber bes 
fannteften und leichtejten Sylbenmaße bedienen wollen da es ohnehin 
von den Gomponiften abhängt benjelben Rythmus in verfchiedenen 
Zactarten zu behandlen y H Der ganze Abschnitt fehlt H'L 
21.24 Tageb. 30. Mai [an] Meyer wegen Tämonen und Orlof. Vgl. 
Riemer, Briefe S103.  2:— 514,6 Vgl. zu S 495, 13-14, 19-22. 

Goethes Werke. 16. Vd. 33 
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Das Coſtum des Kriegsdämon: könnte dem fogenannten 
Mars oder Agamemnon im fapitolinifchen Muſeum nadhgebildet 
werden. 

Ferner ließen ſich, um das barbarifche Heer recht auffallend 
zu machen, die wunderlichen Coſtums benugen, die man auf 5 
Strurifchen Monumenten antrifft. 


Die Lücken, welche im Zext geblieben find, und um berent: 
willen ich die Sendung nicht aufhalten wollte, follen bald aus: 
gefüllt feyn. Sie find überhaupt nur recitirend und halten alfo 
den Componiſten nicht auf. 10 

Sollte im Einzelnen etwas zu bedenten jeyn, To jey Ihnen 
jede Veränderung anbeimgegeben; wollen Sie mir jeboch, dba wir 
Zeit Haben, einige Nachricht geben: fo ftehe ich auch hiezu recht 
gern zu Dienſten. 

Mich nochmals beitens empfehlend 13 

Berka an der Ilm 

d. 15. Juny 1814. 


Goethe. 


-æ46 vgl. zu S 496. 10. i1. 7—ı8 fehlt E : Von hier ab 
Riemers Hand H! 7.3 deffentwillen Z 1 fehlt Z 


1II. Notizenblatt. 


Ein Folioblatt im Archiv, auf einer Seite Bleistiftnotizen 
zum Divan enthaltend, auf der andern Seite von Goethes 
eigner Hand mit Tinte ein Verzeichniss der Puncte, deren 
Änderung oder Ergänzung mit dem Componisten Weber 
verabredet wurde, als dieser vom 24. Juni Abends bis zum 
30. Juni (Tagebuch) in Weimar und Berka war. Zeile ı0 und 
ıı wurden durchstrichen offenbar zum Zeichen, dass dieser 
Punct erledigt war. Da er allein durchstrichen ist, so 
möchte ich daraus schliessen, dass er zuerst erledigt wurde. 
Für die Eigenthümlichkeiten der Drucke und Handschriften 
ist das Blatt von Wichtigkeit. 


Ginzufhiebendes Stück. 
Dem. Schmal:. 
Kurzes Mecitativ u Arie mit Chor 
Im Character der Beharrlichkeit 


Schmalz, Rebenstein, (Gern 
zu drey, in Gebet und frommen 
Wunſch einfallend. 


Hieran ſchließt der obige Chor 
Den Tert des Terzettes wiederhohlend. 


1—9 Das „einzuschiebende Stück“ (vgl. zu 201 -902) um- 
fasst 1. das Recitativ der Beharrlichkeit 1ı—6; 2. die Arie 
7—14; 3. Jdas Terzett 15—26; 4. Chor den Text des Terzettes 
wiederholend 25 -0. Der Dem. Schmalz, den Schauspielern 
Gern und Rebenstein dachten tioethe und Weber die Rollen 
der Beharrlichkeit, des Epimenides und des Jugendfürsten 
zu, wie aus zwei unten näher zu besprechenden Blättern 
hervorgeht. 


33° 


516 


Lesarten. 


Arte: aufgeregte Höllenbilder 
mit einem männlichen Reim in der zwerten Seile. 





In der 19 Scene, noch eine Stange 
der Hoffnung 
In ber 25 Scene, am Schluß: 5 
Sämmtlide Chöre: 
„Und nun vor allen“ 
In das Sylbenmaß des Marfches [umzugiegen] 
„Brüder auf! die Welt zu befreyen“ 
umzufchreiben. 10 


Große malerifche Gruppe zum Schluß. 
Schlußchor, nach der gegebenen Melodie. 


1.2 Die beiden männlichen Reime sind die in 552 und sss, 


3.4 Wenn dieser Punkt zur Ausführung gelangt ist, so muss 
die vierte Stanze, 642—649, die neu hinzugefügte sein. s—ı0 
Es sind die Strophen 843 — 854. 13] 955 ff. 


IV. Geschichtserzählung. 


H: Handschrift in den Epimenides-Acten, fol. 4—E&, 
von Johns Hand, auf jeder gebrochenen Folioseite rechts der 
Text, links die Daten, sowie Correcturen Goethes. Ursprüng- 
lich ward der Aufsatz als Beschwerdeschrift an die Königl. 
Gieneral-Intendanz in Berlin verfasst, und zwar am 6. März 
1815; an diesem Tage notirt das Tagebuch: Pro Memoriu 
nad Berlin. Aber noch an demselben Tage verzeichnet es 
die Ankunft eines Briefes des Verlegers Duncker; dieser 
machte die Beschwerde hinfällig durch die Nachricht, dass 
die Aufführung am 30. März stattfinden werde; es ist der 
Brief Dunckers an Goethe im Epimenides-Actenbund von 
28. Febr. 1815. Ein Brief des Intendanten Grafen Brühl vom 
gleichen Datum traf am 9. März ein, und so kam die Auf- 
führung wieder in Fluss und endlich zu Stande. Durch 
Bleistiftatriche wurde nun die Beschwerdeschrift zur Ue- 
schichtserzählung umgestaltet und ad acta geheftet. Die 
in ihr citirten Actenstücke sind fast sämmtlich in den Epi- 
menides-Acten im Original oder (die Goetheschen Briefe) 
im Concept vorhanden; wo es nicht der Fall, merke ich 
es an. 

H!: Handschrift in demselben Actenband fol. 8I—83, 
von Kräutera Hand: Schema zum Pro Memoria. Bei gleicher 
Benutzung der Folivseiten wie in H enthält es für den fol- 
genden Aufsatz nur das (ierippe, dessen einzelne Stücke mit 
den Zahlen 1—37 numerirt sind. Ich berücksichtige nur 
die sachlichen Abweichungen von 4. 


1814 
den 7. Rab. 


den 17. Ron. 


den 18. May. 
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Geſchichtserzählung. 


Einer Königl. Preußiſch. verehrten Theater⸗Intendanz wird, 
unter den vielen Angelegenheiten welche Sie beſchäftigen, nach⸗ 
ſtehende nicht als die geringſte erſcheinen, deßhalb man ſich eine 
geneigte Aufmerkſamkeit auf den Vortrag derſelben, wohl ver: 
ſprechen darf. 

Nach glücklich geendigten Kriegẽ-Ereigniſſen ließ der verewigte 
Iffland, im Frühlinge des vergangenen Jahres, ſeinen Wunſch 
nach Weimar gelangen, daß Unterzeichneter irgend eine Art Thea⸗ 
traliſcher Einleitung zu jenen Feſten geben möge, die man der 
Rückkehr der Monarchen und ihrem Aufenthalte in Verlin be— 
reitete. Es ſey hinreichend. wenn ein Raum von 20 Minuten 
ausgefüllt würde. Als Honorar offerirte er 200 Rthr. ohne auf 
den Trud des Werkes Anſpruch zu machen. 

Sch befand mich damals in Perla und erhielt den Brief nur 
ipäte, und da ich gerade mit einer andern, höchſt nöthigen Arbeit 
beichäftigt war, und den großen Umfang defien, wa3 gefordert 
werden konnte, jchnell überblidte, zugleich auch meine Unbefannt: 
Ichaft mit dem Berliner Theater und Publikum bedadhte; fo lehnte 
ich den Antrag ab, veriprady aber, um meine Bereitwilligfeit zu 
zeigen, eine ähnliche Arbeit für das zu erwartende Friedensfeſt. 
und erbat mir hiezu einen Aufſatz der mich mit den Talenten der 
Perliner Schaufpieler befannt machte. 

Tiefer Brief war kaum abgegangen, als ich die Sache noch: 
mals überlegte, und, indem mir ber Gedanke benging, die be: 
beutenden Weltverhältniſſe zufammen zu ftellen, auf die Meife, 
wie ich fie nachher unter dem Titel des Epimenides Erwachen 
bearbeitet habe; fo entichloß ich mid), ungejäumt and Werk zu 
gehen, übertrug das frühere Geſchäft einem Freunde, und fenbete 





Geichichtäerzählung g! Hüchtig. 23 Es ist ein Brief vom 
18. März an Kirms, der Ifflands Vermittler war. 28 über: 
trug nach und 
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einen Brief ab, worinn ich die Übernahme der angetragenen Arbeit den 19. Man. 
erklärte. 
Der erite Entwurf zu obgenanntem Etüde war bald auf: 
geftellt, und die Ländliche Einſamkeit fam mir wohl zuflatten, fo 
daß ein ausführlich Programm, worin nicht nur das Stüd in den 32. May. 
allen feinen Theilen entwidelt, fondern auch das Hauptjächlichfte, 
was wegen Tecoration und Garderobe vorläufig zu beforgen wäre, 
umftändlich aufgezeichnet ward, fogleich abging. den 24. Ray. 
Herr Iffland Hatte indeß meine Zuſage erhalten, bezeugte 
feine Zufriedenheit darüber und theilte eine Schilderung bed Ber: 
liner Theater Perjonals mit. den 28. May. 
Indeſſen war das Hauptprogramm felbft angelommen, Herr 
Iffland meldete den Empfang deilelben, fo wie den Beyfall, den 
er ſowohl als andere Kenner der Arbeit gegönnt. Ferner ſpricht den 4. Iuny. 
er von Anftalten die er trifft, die Aufführung vorzubereiten und zu 
beichleunigen. Wie denn zwey Decorateure, von Tresden und Weimar 
verfchrieben worden. Er empfiehlt fogleich möglichfte Förderung. 
Tie Herrn Dunker und Humblot melden fi zum Ber: eodem. 
lag des Stüdes, welche Herr Tirector Iffland empfiehlt. 
Ich befchäftigte mich nun, im wörtlichen Sinne, Tag und 
Nacht, mit der Arbeit, jo daß ſehr bald der größte Theil bes 
Stüdes, und zwar alles Iyrifche, nach Berlin, durch Eftafette, abs den 16.Junn. 
geben konnte. 
Ich fügte noch einen weitläufigen Auffaß hinzu, wie ich mir, 
jedoch unvorgreiflich, manches Einzelne der Gompofition und Auss 
führung gedadjt. 
Hierauf bezeugte Herr Staaterath Uhden mir einen ſehr den 21. Juny. 
ſchmeichel haften Beyfall, desgl. Herr Iffland, welcher zugleich meldet, rodern. 
daß die Herren Weber und Dunker nach Weimar abgehen würben. 
ı den 19. May steht in H neben dem folgenden Ab- 
schnitt, doch den 19n. May. 3. Überlegung und Annahme des 
Antrags. ZT. Dieser Brief ist im Archiv nicht vorhanden; 
vgl. jedoch Hempel 11,1,110. 5 ein davor hırz [9 gestrichen] 
über bald darauf Worin aus worinn g a ſogleich nach welcher 
durchaearbeitet 16 den 5n. Juny 9. Berufung des Hofmahler 
Minfler aus Dresden zu diefem Zwede H' Das berichtet ein 
Brief Ifflands vom 5. Juni 1814. ı7 fogleidd wohl Hörfehler 
für zugleich. 
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den 94.3unn. Sie tommen in Berka an, dad Stüd wird gelefen unb in 
allen feinen Theilen burchgeiprochen, alles bedenkliche und zweifel⸗ 
den 25. jusd: hafte befeitigt, nicht weniger verjchiedenes auf Anregung des Seren 
Gomponiften, verändert und fupplirt. 
Beyde Herrn gehen nach Weimar mit dem Vorſatze bes Herem 
den 26. ej. Gapellmeifterd einige beiprochene Hauptftellen fogleich zu com: 
poniren, und das Übrige noch genauer durchzudenken. Hierzu wird 
ihnen von den Meinigen alle Erleichterung verichaft, jo daß Ber: 
fchiebenes, zu meiner Bewunderung und freude, fertig iſt, als ich 
den 28. Juny. nach Weimar zurüdtchre. 

Hierauf nahm man ben wichtigften Punkt der Berathung vor, 
wie nemlich das Stüd, durch das Berliner Perfonal bejegt werben 
follte, ferner wurde deutlich auseinander gejegt, wo eine reine Reci⸗ 
tation und Declamation ftatt finden follte, ferner wo melodrama« 

Dad fiſche rezitativiſche oder melodifche Behandlung anzuwenden wäre. 
Megen einiger einzulegender Singftüde wurde alles aufs 
genaufte befprocdyen, und nichts mehr war zu verhandeln übrig 
—S geblieben als beyde Herrn abgingen. 
den 5. Zuld. Kurz darauf beſtätigte ich die übereinkunft mit Herrn Dunker 
wegen des Verlags. 

Zu eben der Zeit lief ein Schreiben des Herrn Director Liebich 
zu Prag ein, welcher cin National Schauſpiel verlangte, zur 
Feyer des 18ten October für genannte Stadt und ganz Deutſch⸗ 
land. Ich lehne den Antrag ab, mit dem Bermelden, daß ich, in 
einem Stüd für Berlin, den Gegenftand dergeftalt erichöpft zu 
haben glaubte, daß mir eine zweyte Nearbeitung deffelben un: 
möglich ſey. Zugleich erfuche ich ihn, ſich mit Herrn Gapellmeifter 
Meber in Verhältniß zu fegen, Erkundigung einzuziehen, und zu 

den 6, Zutv. beurtheilen, ob vielleicht jenes Stüd zu feinem Zwecke dienlich 

den 13. Juiw. ſeyn könne. Hiervon wird Herr Gapellmeifter Meber unterrichtet. 

eodem, Kine Abjchrift des Feſtſpiels an Herrn Dunker geht ab, damit 
folcyes fogleich bey der Aufführung in Druck erfcheinen könne. 


3 weniger, danach in verfchiedened, Komma g, danach 
in den Geſängen, 5 mit dem Vorſatze aR g für in der Abſicht 
8 Meinigen g aus Meynigen 23 daneben ben 8n. Jung MH 
29 vgl. Govethe-Jahrb. 7,185 41 Dazu ein Begleitbrief an 
Duncker vom 12. Juli, der sich im Besitz des Herrn Obrist- 
lieutenant Jähns zu Berlin befindet. 
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Und nun erft, nachdem ich mich volllommen überzeugt, daß 
von meiner Seite alles, was zu Begründung des Geichäfts zu 
leiften war, geichehen, gehe ich nach Wiesbaden. den 235. July. 
Dort vernehme ich ſehr bald, daß Ihro Königl. Majeftät in 
Berlin angelommen, die großen Feyerlichkeiten ſtattgefunden, daß 
aber mein Feſtſpiel zurück gelegt worden, und man dagegen zwey 
andere Prologe, ſowohl auf dem Opern: ala Stadt: Theater auf: 
geführt habe. 
Indeſſen war ein Schreiben der Berliner Theater Tirection vom 3. July. 
in Weimar angelommen, des Inhalts, daß die eigentlichen Tyeyer: 
lichkeiten bi3 nach dem Wiener Congreß ausgeſetzt bleiben jollten, 
wodurch nöthige Muße getvonnen würde, jenes Theater Etüd 
würdig auf die Bühne zu bringen und zwar, entiweder zur An: 
tunft Ihr. Maj. des Rußiſchen Kaifers, in Anfang Octobers, oder 
zur Feyer des Friedensfeſtes, oder zur Rückkehr des Könige von 
Wien. Tie Arbeiten blieben bi3 dahin ausgeſetzt. 
Dieſes konnte mir um jo weniger unangenehm feyn, als die 
Sache dadurdy nach meinem erften Gedanken eingeleitet wurde, 
und ich ſelbſt eine ſolche Arbeit für ein fpäteres Feſt beſtimmt 
hatte. Auch fonnte ich wohl einjehen, daß Herr Gapellmeifter Weber 
bey feinen Weimarifchen Aufenthalt die vermehrte Arbeit, welche 
das Stüd erforderte, genau bemerkt haben werde, und ich ergab 
mich um jo ehr darein, als ein Brief de3 Herren Gapellmeifter feinen vom 23 Julv. 
fortdauernden Fifer mir umftändlich darlegte, und zum Zeuguiß 


s deſſelben noch einige Veränderungen zu Gunften des Somponiften 


von dem Dichter verlangte. Vorgedachte beyde Briefe waren 
auf Einen Zag in Weimar angelommen, und wurden mir nach: den 29. Juin. 
gejendet. 

Die Sache gewinnt jedody ein ganz anderes Anfehen, als ich 

9 nicht vorhanden. 22 — 28 den 233. July. 28. Gapell: 
meifter Meber meldet feine glückliche Nachhauſekunft, und feine 
fleißige Arbeit am Stüde. 29. Herr Dunker macht einige Be: 
merkungen wegen des Verlag. NB. Tiefe fämmtl. Briefe kom: 
men an einem Tag, nehmlich den 29. July in Weimar an. H! 
Die Briefe von Weber und Duncker sind nicht vorhanden, 
doch von Riemer excerpirt in einem Bericht nach Wiesbaden 
vom 9. August. 23—522, 1.2 30. Anfangs Auguft erhalte ic) die 
ftatt des Fpimenides gegebenen Borfpiele, woraus erfichtlich A! 


den 3. Scptbr. 


den 13. Dechr. 
den 21.Decbr. 


1815 
den 24. Jan. 
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die, Itatt des EFpimenides gegebenen Vorſpiele erhalte, woraus fo: 
gleich auffallend erfichtlih ift, daß beyde Berfaßer meine Gr: 
findung benußt, und was mußte ich denfen, ald man mir aus 
Berlin fchreibt, daß die von mir genau beftimmte, und zu meinem 
Stüde fertige Haupt: und Schluß: Decoration bey einem biefer 
Borfpiele gebraucht, und die Wirkung eines, mit jo vieler Sorg⸗ 
falt bearbeiteten Werks nicht etwa nur verfpätet, fondern ſogar 
zeritört und vielleicht vernichtet worden. Sch entichließe mich, ba 
meine Freunde fich hierüber ſehr leidenschaftlich äußern, wie es 
meinem Alter und Erfahrung geziemt, zu ſchweigen und bie Sache 
abzuwarten. 


Herr Gapellmeifter Weber, giebt in einem Schreiben zu er: 
fennen, daß er noch immer eifrig an der Arbeit beichäftigt ſey. 
und verlangt Auskunft über gewifje Stellen. In meiner Abweſen⸗ 
heit antwortet ihm ein Freund. 


Herr Gapellmeifter wiederholt feine Anfrage, und wünfcht eine 
Veränderung in der für Delle Schmalz beftimmten Arie. Ich fende 
ihm die Veränderung. 

Er bezeugt darüber feine Zufriedenheit und verlangt das 
Schluß:Chor, welcher wir, auf eine von ihm fchon früher ge: 
fchriebene Melodie verabredet hatten, und das ich erft zulegt ab» 
fenden wollte, wenn die Aufführung wirklich beftimmt wäre, da: 
mit man wenigftens dem Schluß:Chor die Friſchheit des Augen: 
blid3 anmerfte. 


ı Tagebuch 19. Auguft: Berliner Zeitung. Brief Dunckers 
an Goethe vom 9. August 1314 berichtet über die Aufführung 
der Astraen von Herklots im Opernhause, wo die Idee mit 
demSiegeswagen desBrandenburger Thors (vgl. oben S 504, 13) 
und dem Aufbau des Prachtgebäudes aus Goethes Epimenidea 
entlehnt sei, sowie über den im Schauspielhause gespro- 
chenen Prolog Kotzebues, bei dessen Schlusse man das 
Brandenburger Thor mit seinem erneuten Schmuck erblickt 
habe. Duncker schickt auch ein Exemplar der Astraea mit. 
s vielleicht übergeschrieben g_ 8.2 da— äußern aRg i6 
13. Techr.] 3. Dechr. H Der Brief Webers in den Acten ist 
vom 13. Xbr 1814 datirt. 18 24. Jan.] 14. Jan. HH, das 
Original Webers aber im Archiv trägt das obige Datum. 
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Jh ſende jedoch denfelben ab, und erbitte mir zugleich den 30. Jan. 


einige Auskunft, über eine Stelle im Morgenblatt. 

In demfelben war nemlich von Berlin aus gemeldet, daß 
eine Cabinetts Ordre J. M. des Königs eingegangen fey, wor- 
nah, bey Höchſt Ihro Rückkunft die zu veranftaltenden Seft: 
lichkeiten nichts enthalten follten was fich auf die Heitverhält- 
niffe bezöge, und daß alfo auch mein für das Berliner Cheater 
gearbeitete Stüd nicht aufgeführt werden fönne, wogegen zu 
wünfchen fey, daß ich das Publifum durch den Druck deßelben 
entfchädigen möge. Auf diefe Anfrage habe ich, bis auf den 
heutigen Tag Peine Antwort erhalten, und es wird mir des- 
wegen vergönnt jeyn mich unmittelbar an eine verehrte In⸗ 
tendanz zu wenden. 


ı vor Ich Klamnıer g! ı1—ı3 gestrichen 9! 2 Morgen- 
blatt 1814, 19. December Nr. 302, wo eine Correspondenz 
aus Berlin vom 22. November die obige Mittheilung macht. 
3— 13 eingeklammert g 5 veranftaltenden] veranftalteten H 
10. 11 den März. 37. Worauf mir bis jeht noch feine Ant: 
wort zugelommen. H' 
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I. Quellen des Berliner Textes. 


Handschriften. 


H: Wandschrift im Archiv zu Weimar, ein Quartblatt 
von der Hand der Caroline Ulrich, enthält 2 Strophen, 
210 — 217 und zu 343,1— 9, und zwar die erste, die im Juni 
oder Anfang Juli 1814 umgearbeitet wurde, in der älteren 
Fassung. 

Goethes entes abgeschlossenes Manuscript, das er am 
15. Juni 1814 nach Berlin schickte, enthielt alles Lyrische, 
soweit es damals geplant war: nach Ankunft desselben 
entschloss sich der Componist Weber zu mündlicher Be- 
sprechung nach Weimar zu gehen; der Verleger Duncker 
begleitete ihn. Iffland kündet am 21. Juni den Besuch an: 
„Wegen des Exemplars, was gedruckt wird. in betreff dessen, 
was von Anmerkungen bleiben oder wegfallen soll [vgl. 
S 51%, 161. haben Sie ja wohl die Güte, Herrn Duncker die 
nötire Deutung zu geben. Sehr gern übernehmen wir die 
Kosten einer Copie, welche vielleicht Ihr Herr Seeretär in 
das abgeschriebene Exemplar, welches Herr Kapellmeister 
Weber mitbringt und worin die eine Seite [jedes Blattes, 
vel. S526 zu H°]) leer ist, vollständig entwerfen und aus 
dem ganzen in Eins zusanımentragen könnte. Dies würde 
dann, wenn es uns zugleich als Dirigirbuch dienen könnte, 
unsere Mühe erleichtern und jedem Missverständnisse vor- 
beugen.“ Weber kam also am 23. Juni (Tagebuch) mit einer 
in Berlin gefertigten Abschrift des ersten Goetheschen Manu- 
scripts nach Weimar und Berka, um die zu besprechenden 
Änderungen und Ergänzungen Jrin einzutragen. In den 
Conferenzen wurde nach Webers Bericht (Hempel 11,1, 116) 
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das Ganze — was den musikalischen Theil betrifft — beinahe 
ganz umgestürzt; am 30. Juni reiste er mit dem zu einem neuen 
Ganzen umgearbeiteten Manuscript (der Berliner Abschrift 
oder möglicherweise einem ganz neuen Weimarer Manuscript) 
nach Hause. Von der Conferenz des Dichters und des Com- 
ponisten geben noch drei Handschriften Zeugniss, das oben 
S 5ldf. abgedruckte Notizenblatt, ferner 

H!: ein Folioblatt in lateinischer Schrift, im Besitz des 
Herrn Obristlieutenant Dr. Max Jähns in Berlin, nur auf 
einer Seite beschrieben, welches die von Goethe gewünschte 
und von Weber gebilligte (vgl. Hempel 11,1, 116) Vertheilung 
der Rollen unter die Berliner Schauspieler enthält, die frei- 
lich durch die lange Verzögerung mannichfach geändert 
worden ist. Es trägt unten das Datum: Weimar d. 23. Juni 
1814 und daneben die eigenhändigen Worte: Soviel mir ba3 
Berliner Theater befannt geworden, wünfche die vorjtehende Be⸗ 
ſetzung WGoethe. Dieses Blatt hat Weber wohl mit nach 
Berlin genommen. Ein zweites Blatt derselben Art ist 

IR: ein Folioblatt von Krüäuters Hand, ebenfalls latei- 
nisch geschrieben, offenbar jünger als H', denn es enthält 
unter den Tugenden nicht mehr die Gerechtigkeit und 
stimmt in der Reihenfolge der Tugenden, sowie in der Auf- 
zählung der „Schweigenden* und der Chöre mit dem Druck 
E überein. In der Bezeichnung der Schauspielerinnen als 
Demoiselle oder Madame laufen verschiedene Irrthümer unter. 

Das Manuscript, welches Weber aus Weinar mitgebracht 
hatte, war noch nicht vollständig. Am 5. Juli 1814 verheisst 
Gorthe an Duncker mit der nächsten Post den Anfang Jes 
Druckmanuseripts: „Das Heren Weber zugefagte ſoll aladann 
auch erfolgen‘; am 7. Juli sendet er das Verheissene an 
Duncker (Concept des Briefes an Duncker im Archiv) und legt 
ein Blatt an Weber bei, worauf dieser am 3. Juli für die 
neue vortreflliche Arie für Dem. Schmalz dankt (auch das 
daran sich schliessende Terzett war mitgekommen). Zwar 
stellt er sogleich Wünsche betreffs Abänderung einiger 
Stellen der Arie in Aussicht, indessen galt nunmehr das 
Manuscript vorläufig als abgeschlossen, die Abänderungen 
der Arie Anfgeregte Höllenbilder, des Chores Und nun vor allen 
und die neue Stanze der Hoffnung (vgl. oben S 516) hatte 
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Weber wohl schon aus Weimar mitgenommen. So wurde 
nun diese zweite Weimarer Handschrift von neuem in Berlin 
abgeschrieben. Diese Abschrift ist in der Bibliothek des 
Königl. Theaters noch vorhanden, während die beiden direct 
aus Weimar gekommenen Handschriften verloren sind. 

H?°: Handschrift des Königl. Theaters zu Berlin, ein 
Quartband in Pappe gebunden; auf dem Deckel: Eipimenides. 
Dirigirbuch No. 1, auf dem ersten Blatt: Des Eipimenides 
Erwachen. Die erste Seite jedes Blattes ist leer gelassen. 
Die Hand ist keine aus Goethes Umgebung. Nach Beendigung 
der Abschrift sind dreimal Nachträge erfolgt. Weber bittet 
am 23. Juli, 3. September, 13. December um derartige Ab- 
änderungen der Arie der Beharrlichkeit, dass der Chor ein- 
zelne Sätze und Worte daraus ohne Zwang aufnehmen könne, 
ferner um den Schlusschor auf die Melodie, welche er dem 
Dichter in Berka vorgespielt, die jener gutgeheissen und zu 
der er schon damals eine oder zwei Strophen gemacht habe. 
Darauf schickt Goethe am 21. December die abgeänderte 
Fassung der Arie; dieselbe wurde von anderer Hand («) in das 
Manuscript auf die leere erste Seite des Blattes eingetragen, 
dessen zweite Seite die erste Fassung trug und trägt. Am 
30. Januar 1815 geht der Schlusschor (3 Strophen, 1, 32 und 
4 des Druckes, umfassend) von Weimar ab; dieselbe Hand « 
trug ihn mit lateinischer Schrift so ein, dass Strophe 1 in 
engeren Zeilen die untere Hälfte der letzten Seite, Strophe 2 
und 4 die Innenseite des Rückdeckels einnimmt. Am 28. Fe- 
bruar 1815 bittet Graf Brühl, der Berliner Intendant, in 
Webers und seinem Namen, dass „l. nach dem Ballet, vor 
Eintritt des Schlusschores, noch ein kurzes Recitativ als 
Finleitung in das Schlusschor gesprochen würde, und 2. im 
Schlusschor selbst, noch eine Strophe vor der letzten ein- 
gelegt werden könnte.“ Darauf Goethe an Brühl 12. März 
1815: „Die verlangte Strophe folgt hierbey. Sie entiprang 
ganz natürlih der Beltimmung, die Sie dem Stüd gegeben 
[DIahresfeier des Einzugs in Paris]. Ta ich vermuthe, daß 
Epimenides auch zugleid Sänger*) ift, jo babe ich ihm das 


*) Er sang allerdings 5 — 52, Arie für Tenor, uber 
weiter nichts. Darum wollte wohl Weber seine Gesangs- 
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beyliegende Schlußrecitativ gleichfalls zugedacht. Seine beiden 
Priefter mögen ihm affiftiren.“ Diese beiden Nachträge hat 
eine zweite Hand (3) auf zwei Zettel in lateinischer 
Schrift eingetragen, die über die unteren Hälften der letzten 
Seite und der Innenseite des hinteren Deckels, also über 
Strophe 1 und 4 des Schlusschors geklebt smd. Von noch 
andrer Hand sind im Personenverzeichniss die Namen von 
Berliner Schauspielern beigefügt, denen die Rollen zugedacht 
sind; da dies Namenverzeichniss von H!H? wie von FE! viel- 
fach abweicht, so ist klar, dass es nur ein zeitweiliger Entwurf 
der Berliner Regie war und zu Goethe in keiner Beziehung 
stand. Ich lasse es also im Apparat unberücksichtigt. Nur 
Erwähnung, keine Berücksichtigung im Apparat verdienen 
zwei ausgeschriebene Rollen in 4° im Besitz des Königl. 
Theaters, die der Muse und der Einigkeit. Beide beruhen 
ganz auf H°®; doch sei erwähnt, dass in V »2, wo H®E ber 
Böſe lesen, die Handschrift der Rolle mit BC'C liest: 
der böfe. 

H* : Handschrift ebenda, 2 Bände querfolio, in Pappe 
gebunden; auf dem ersten Blatt des 1. Bandes: Des Fnt- 
menides Erwachen, ein Festspiel*) ron Herrn ron Güthe in 
Musik gesetzt von Bernhard Anselm Weber, Königl. Preuss. 
Kapellmeister. Band 1 reicht bis zur 15. Scene incl., Band 2 
beginnt mit der 17. Scene (= Act 11 Scene 2); die 16. (= Actll 
Scene 1) ist nicht componirt worden. Dies ist die Partitur; 
dengemäss enthält sie vollständig nur die componirten 
partie nicht vergrössern, und die ganze Scene ist uncompo- 
nirt geblieben; vgl. zu :#. 

*) (ioethe an Weber 21. December 1814: „Da? Er: 
wachen de3 Epimenides kann man am füglichften ein Feſt⸗ 
jpiel nennen, indem e3 das erſte Mal an einem bedeutenden 
Feſte gegeben wird und, wenn es Gunft erlangt, nur an Feſt⸗ 
tagen wiederholt werden kann.“ Übrigens heisst es schon im 
Tagebuch am 7. Juli: An Dunder und Humblot das Feſtſpiel 
zur Hälfte 12. Juli [An] Dunder nah Berlin, Schluß des 
Feſtſpiels eingefchloffen. Dem Thentermanuscript, das Weber 
von Weimar mitnahn, war also die Bezeichnung Festapiel 
noch nicht mitgegeben worden. 


* 
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Texte, und zwar die Recitative, Arien, Chorgesänge in der 
gebräuchlichen Weise zwischen den Noten auf die Takte 
vertheilt, die melodramatischen Partien enger in Strophen- 
form, Zeile unter Zeile geschrieben. Von den gesprochenen 
Partien sind bald ein, bald mehr Anfangs- oder Schlussverse, 
als Stichworte, aufgenommen; die scenischen Anweisungen 
sind bald aufgenommen, bald fortgelassen. Die Handschrift 
umfasst folgende Theile des Textes: 41; 4—18; 67—74; 100 
— 105; 112—133; 134 - 2175 267— 270; 283 - 296; 299 — 319; M1—366 ; 370 
—4112; 499 - 199 ; 53 — 540; 546—562 5 593 —617 5 689— 637 5 6665 671— 691; 
604 - 713; 7411 - 752; T5T— 876; 8858865 83—Wı; [Recitativ, Arie 
der Beharrlichkeit und Chor sind aus der Handschrift ver- 
loren ;] 938. —946 ; 955 — 970; 979 —96.*) Diese Handschrift hat auf 
Goethes Bitte (11. November 1815) Weber zum Zweck der 
Aufführung nach Weimar geschickt (21. November 1815); 
Spuren des Weimarer Aufenthalts trägt sie in Roth- und 
Bleistiftnotizen (unter letzteren auch solche von Goethe), die 
sich auf die dortige Aufführung beziehen, an einer Stelle 
sogar den Text ändern (vgl. zu 282). Weber schreibt am 
21. November 1815, als er 4* übersendet: „Am Ende ist die 
Scene der Beständigkeit, damit die Musik ununterbrochen 
fortgehe, vorgerückt worden.“ Zu diesem Zwecke hatte Weber 
fol.50—70 des zweiten Bandes, Recitativ und Arie der Bestän- 


*) Componirt sind 71—74, 102—105, 114-117 als Duett. 
18—133 und 175—wı vierstimmiger Kriegerchor. 157 — 177 
Melodram. 2022—217 gemischter Chor. 233 — 336 Melodram. 
227—2% und 299—300 Gesang des Dümons abwechselnd mit 
dem Chor. 301 - a16 Melodram. 315—357 Recitativ. 378 — 36% 
Arie. 374—380 Arie. 381—395 Melodram. 396 — 423 Duett. 
424 —454 Melodram. 455— 472 Terzett. 507—sız Melodramı. 
s13— 521 Arie. 522—529, 536—540, 546—548 (und noch vier Verse 
in H’E) Recitativ. s50—559 Arie. 560—:63 Recitativ. swı 
—so3 Duett. #09—sı7 Melodram. 650 —657 Duett. #74 ge- 
mischter Chor. 675—632 Melodram. v33—686 Duett. c687— 690 
gemischter Chor. 69° — 713 Melodram. 74—752 Arie. 761—7es 
Duett. z69—772 Melodram. 773—820 Chor mit Soli. 321 —834 
Chöre. 355—s72 Melodram. 73876, 3885-886, 8&96—Wı Melo- 
dram. Nach woı Recitativ und Arie der Beharrlichkeit mit 
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digkeit nebst Chor enthaltend, aus dem Bande gelöst, um 
sie an eine frühere Stelle*) zu setzen; so hat Weber selbst 
es verschuldet, dass fol. 50— 70 heute verloren sind und 
fol. 49 lose ist. — H* ist für den 11. Band der Hempelschen 
Ausgabe von G. v. Loeper benutzt. worden. Kritisch ist Z* 
auch neben A?’ zu beachten, da Weber nicht bloss H?° 
zur Verfügung hatte, sondern auch die für uns verlorene 
Handschrift, die er aus Weimar mitgebracht hatte und die 
der Hꝰ zu Grunde lag. 

H®: Handschrift ebenda, 1 Band in 4°, in Pappe ge- 
bunden. Des Epimenides Erwachen. Feſtſpiel in Einem Act 
von Herrn von Göthe. Soufleurftimme. Der Text der compo- 
nirten Partien ist, ohne Noten, aber in Takte getheilt, mit 
den Tempo- und anderen musikalischen Vorschriften, mit 
allen Wiederholungen einzelner Worte und Sätze, wie der 
Componist sie nach Gutdünken einführt, also ganz nach H*, 
wiedergegeben. Von den Partien der Declamation sind 
nur Anfangs- und Schlussverse, aber nicht immer dieselben, 
wie in H*, von den scenischen Anweisungen nur nach Will- 
kür manches aufgenommen. Die Handschrift umfasst fol- 
gende Theile des Textes: 1; 99 —50; 11—75; 101—106; 113 —134; 
157 — 218; 270; 283296; 299 — 3215 346 — 366; 37I— 474; 506 — 539; 
236 — 340; 546—63;5 393; 600 - 618; 672— 692 ; 697; 707 - 714; 145—753; 
760—856; Recitativ und Arie der Beharrlichkeit mit Chor 
bis Rath; 932— 946; 9:5:— 986. Der Text enthält manche aus 


Chor bis zu den Worten des Chors [EH?]: Zen geheim er: 
jeugten Rath. 932—946 gemischter Chor. 9:5—996 Schlusschor. 

*) Nämlich hinter 873 Wirft du, wie die Folgezeit. Daher 
steht in #* hinter Folgezeit Sey. Recitro in Bdur. Auf die 
Scene der Beständigkeit liess er dann folgen die melo- 
dramatische Partie (fol. 49): Zum Ungeheuren war ich auf: 
gerufen --- wir alle leben. Bei der Weimarer Aufführung 
blieb, wie der in die Werke aufgenommene Text dieser 
Aufführung ergiebt, Recitativ und Arie der Beständigkeit 
nebst Chor weg; dagegen fanden dieselben bei dem Leip- 
ziger Concert drei Tage später (13. Februar 1816) Beifall, 
wie die Allg. Musikal. Ztg. vom 21. Februar 1816 No. 8 be- 
richtet. 

Goethes Werte. 16. Bd. R 
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H®, vielleicht auch aus dessen verlorner Vorlage geflossene 
Verbesserung von H*. H*und H®können ihrer Natur nach 
nicht buchstäblich und wörtlich collationirt werden. 


Drucke. 


J!: Das erwachte Europa. Zweiten Bandes Fünftes 
Heft. Berlin, bei Achenwall und Compagnie 1814. 80. 
S 8u—87. Borwärts! Chor. (Unterschrift: v. Göthe.) 

J?: Morgenblatt für gebildete Stände, Donnerstag, 
17. November 1814 No. 275 S 1099 fgg. Correspondenz aus 
Berlin vom 25. October über die Feier des 18. October: in 
der Singakademie wurde in Anwesenheit des Hofes, des 
Fürsten Blücher das folgende auf den Marschall Vorwärts 
Bezug habende Lied von Goethe nach einer Melodie von 
Zelter gesungen (folgt das Lied 772 — s20). 

Diese beiden ersten Drucke des Liedes weichen von den 
Ausgaben des Stückes vielfach ab; sie rühren offenbar von 
Zelterscher Seite her. Zelter war im Juni und Anfang Juli 1814 
(Tageb. 25. Juni, Briefw. 2, 125) in Weimar; er besass, wie 
aus dem Briefw. 2, 140 zu schliessen, ein Manuscript, nicht 
des ganzen Stückes (denn um dasselbe vorzulesen, musste 
er sich Webers Manuscript leihen), sondern einzelner Theile; 
denn a.a. 0. scheint er mir zu sagen, dass er auf seiner 
Sommerreise 1814 Goethes Manuscript oft vor Augen gehabt 
habe; auch behandelt er Webers Glauben, als ob er, Zelter, 
das Lied aus Webers Manuscript abgeschrieben habe, so. 
dass die Unrichtigkeit dieser Annahme unzweifelhaft ist. 
Wir haben also auch hier wieder ein verlorenes Epimenides- 
Manuscript zu constatiren. Dagegen hat sich in Goethes 
Notensammlung eine Abschrift der Zelterschen Composition 
(vgl. Briefwechsel mit Zelter 2, 140. 142) erhalten, in der sich 
von Zelters Hand nur einige Bemerkungen über Tempi etc. 
befinden. Der Text dieser Composition stimmt genau mit J? 
überein, bis auf eine Abweichung, die wahrscheinlich nur 
ein Versehen Zelters oder des Abschreibers ist: 797. 798 haben 
viele® und manches ihre Stelle getauscht. 

J®: Dasselbe Mittwoch 29. Mürz 1815. Des Epimenides 
Erwachen. Ein Feſtſpiel. Anfzuführen Berlin den Zoſten May 


Des Epimenides Erwachen. Drucke. 531 


[sic] 1815 (Bon Goethe) S 297—299. No. 76. (Beichluß.) 
S 301—8303. Dieser Aufsatz Goethes, welcher geschrieben 
wurde, ehe er den Druck in Händen hatte,*) enthält eine 
grosse Anzahl von Citaten, die nur aus einem eignen Manu- 
script Goethes geflossen sein können. Dass er ein solches 
besass, ist selbstverständlich, geht aber auch aus den Epi- 
menides - Vorlesungen hervor, welche sein Tagebuch im 
Winter 1814—1815 notirt. 12. December 1814: Knebel Epi: 
menides. 13.: Bey Knebel, 2te Hälfte des Epimenides. 5. Januar 
1815: Abends Niebeders. Epimenides gelejen. Im Archiv ist das- 
selbe nicht mehr vorhanden. Citirt werden in J? folgende 
Verse: 1—8; 320; 71 — 74; 238 — 2370; 315 — 3163 4I— 87; 
366 — 380; 396 —403; 303— 513; vier Verse nach :49, die in BCIC 
ausgefallen sind; 601 — 608; 61a— 625; 642—649; 666—668 ; 675—682; 
TET— 172; TTI— TR: OHR: RHIRT2: MINI; IEE— IL; HT—954; 
II—RE, 

E: Des Epimenides Erwachen. Ein Feftipiel**) von Göthe. 
Berlin, bei Tunder und Humblot. MDCCCXV. 8°. XIV und 
66 S auf Velinpapier. Das Vorwort ist unterzeichnet K.L. 
[Karl Levezow, Professor am Friedrich-Wilhelms-Gymnasiunı 
in Berlin]. Das Druckmanuscript ging am 7. und 12. Juli 
nach Berlin. Es enthielt von den auf dem ‘Notizenblatt' 
aufgezühlten Änderungen und Nachträgen nur die Arie der 
Beharrlichkeit in der älteren Fassung mit dem daran 
schliessenden Terzett. und die neue Stanze der Hoffnung, 
ber nicht den Zusatz in der Arie Aufgeregte Höllenbilder, nicht 
die Umarbeitung des Chors Und nun vor allen; beides blieb, 
offenbar durch ein Versehen Goethes oder seines Secretärs, 
fort. Einige Stellen, die er für den Componisten gestrichen 

*) Vgl. Tagebuch 15. März 1815. Anzeige des Epimenides 
für Stuttgard. 17[An) Tr. Cotta Epimenides zum Morgenblatt. 
April 1: Epimenides von Berlin, mit Zeitungen [Anzeigen]. 
3: Cpimenides fam an [wohl Aushängebogen]. 6: Sendung 
von Berlin. Dunder und Weber (Es ist Dunckers im Archiv 
noch vorhandener Brief vom 1. April, mit dem ein Bericht 
über die Aufführung und zwei Exemplare von FE, auf Velin, 
zwei von F'!, auf Papier, kamen.) 

**t) Vgl. S527 Anm. 
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hatte (297—298; 50% —1%; 41—545; vgl. zu 91), liess er für das 
Lesepublicum stehen. Die Anweisungen, die im Theater- 
wanuscript für Schauspieler, Regisseur und Componisten 
berechnet waren, kürzte er für die Buchausgabe. Den 17., 
18., 19. Auftritt des Manuscripts zog er in einen zusammen 
(17 E=1I12C) und numerirte dem entsprechend die fol- 
genden Auftritte in E immer um 2 niedriger. Der Druck 
zögerte sich ebensolange hin, wie die Aufführung. Als 
diese endlich für den 30. März 1815 in Aussicht genommen 
war, übersandte Duncker unter dem 28. Februar 1815 das 
Manuscript an Goethe mit der Bitte, die inzwischen ent- 
standenen Änderungen und Nachträge einzufügen. Am 
6. März (Tagebuch) erhielt Goethe den Brief, am 8. März 
schickte er das Manuscript zurück: „Tie Veränderungen in 
ber Arie [der Beharrlichkeit; die zweite Fassung) und das 
Schlußchor find Hinzugefügt und es möchte nun auch dem Trud 
fein weiteres Hinderniß entgegenjtehen.“ Das waren die neuesten 
Veränderungen aus dem December und Januar; die älteren 
aus dem Juli, die dem Manuscript noch fehlten, vergass er 
auch jetzt beizufügen. Die letzte Scene: die Worte des Epi- 
menides und des Priesters, sowie die 3te Strophe des Schluss- 
chors wurden erst nach dem 8. März verfasst und blieben 
daher ebenfalls dem Drucke vorenthalten. — Auch das Druck- 
manuscript ist verloren. 

Et: Mit E identisch ausser dem Personenverzeichniss 
auf S1 und 2, auf geringeren Papier mit schmalerem Rande, 
wurde bei den Aufführungen, auch den Weimarischen, als 
Textbuch verkauft. Daher enthält das Personenverzeichniss 
die Namen der Berliner Darsteller; nur für diese zwei Seiten 
ist EZ! im Apparat zu berücksichtigen. 

E?: Des Epim’nides Erwachen, ron Göthe. Von dem 
Verfasser für's Concert eingerichtet. Musik von B. 4. Weber. 
245 kl. 8°. Der Componist führte den Epimenides in Leipzig 
als Concert auf am 13. Februar 1816. Die Dichtung ist 
durch Zusammenziehungen und Auslassungen wesentlich ge- 
kürzt: der Text beruht ausschliesslich auf EZ; doch sind 
grössere Partien in kurze, den Inhalt angebende Sätze zu- 
sammengezogen (E? enthält die Verse 9— 217; 233— #0; 396 — 
4235 453 -473; 515605 601657 5 666674 5 687769; 1712; nach 
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301, 1—s; Arie der Beständigkeit 1—13); und da Weber auf 
dem Titelblatt behauptet, der Verfasser habe die Concert- 
einrichtung veranstaltet, so glaube ich diese Sätze im Apparat 
wiedergeben zu sollen. 


II. Quellen des Weimarer Textes.*) 


Handschriften. 


H*: Handschrift im Archiv (Acta, Aufführung bes Epi: 
menides auf dem Weimarer Iheater betreffend 1815.) 3 Blätter 
fol. Hand Augusts v. Goethe, enthält 20» —as7 in der für 
die Weimarer Aufführung berechneten Fassung; stammt aus 
der Zeit, als die Partitur (II) in Weimar war (vgl. zu 2#7), 
also Ende Novembers oder December 1815. 

H? : Handschrift im Archiv (in demselben Actenbündel), 
ein Blatt fol., enthält in lateinischer Schrift Entwürfe zur 
Vertheilung der Rollen unter die Weimarer Schauspieler. 


Drucke. 


Drei Theaterzettel auf der Grossherzogl. Bibliothek zu 
Weimar, vom 7. und 10. Februar und 19. October 1816, ent- 

*) Hierher gehören folgende Notizen des Tagebuchs: 
1815 November 2%: Berathung mit Genaft über Epimenides 
Mittag für uns. Gpimenides. 29.: mit Beuther [Decorations- 
maler] Epimenides. 1816 Januar 21.: Epimenides 1. Abth. 
Singprobe. Gpimenides 2. Abth. 23.: Probe Epimenides, 1. Act. 
25.: Probe von Epimenides 2. Theil. kamen Abends Gapellm. 
Weber und Tirector Schadow. %.: Weber und Schadow bey 
mir. Sanze Probe von Epimenides. 27.: Berathungen ınit Gap. 
Mſtr. Weber. Februar 1.: Weber Abfchied genommen. 6.: Haupt: 
probe des Epimenides. 7.: Director Schadow, Gap. M. Weber. 
Morftellung de3 Epimenides. 10.: Abends in der 2. Borftellung 
de3 Epimenides. 
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halten auf der Rückseite den Schlusschor gedruckt, mit un- 
wesentlichen Abweichungen der Interpunction von B. 

B:8,421—476 Es ıst die von der Berliner vielfach ab- 
weichende Redaction, welche der Weimarer Aufführung zu 
(irunde gelegen hat.*) 

C!:S 261 —316. 

C:S 247—296. Von C weicht unsere Ausgabe in 
folgenden Puncten ab: im Personenverzeichniss nach 2 ı7 
hatte BC'C das Wort Schaufpieler, offenbar eine sinnlose 
Wiederholung von Z 3; dasselbe ist gestrichen. 73 Brauch, 
statt Brauh 77 ſprecht, statt ſprecht s2 Sonne, statt 
Sonne 9 erwachte, statt erwachte 93 wird? statt wird. 
102 frank, statt frant 125 Strophentheilung hergestellt 
135 ſchuf, statt ſchuf 234 ftill, statt fill 246 goldenen Ge: 
wicht. statt goldenes Gewichte, 285 vor statt von sı0 Eins 
statt ein? 349 Dämonen, statt Dämonen 362 Wege, statt 
Wege 366 bauen; statt bauen 368 Gedankenstrich zugesetzt 
372 Komma statt Punkt nach 374 ber statt diefer 389 Ge: 
meſſ'nen statt Gemeſſ'nes +17 doch, statt doch 459 War, statt 
Mar 4s7 Bufen, statt Bufen 547 Volke, statt Volle ssı 
wilder, statt wilder! 552. 555 Diese beiden Verse habe ich 
aus Hꝰ auch in den Weimarer Text aufnehmen zu müssen 
geglaubt (wie v. Loeper sie schon in die Hempelsche Aus- 
gabe [11,1,181] des Berliner Textes aufgenommen hat), 
denn sie sind von Weber in M* mit componirt, also auch 
in Weimar mit aufgeführt worden, und aus EB nur durch 
ein Versehen fortgeblieben. 573 ich statt ich sız Punkt 
statt Semikolon 617. 625 Strophentheilung hergestellt 
654. 655 hinter haben und entzüdt Kommata getilgt 74 Enden 
statt Ende 732 euch statt au 743 Haus, statt Haus 747 
beide Kommata zugesetzt 7:3 auf! statt auf 94 ft, statt 
Sit 799 Willen statt Willen, 31 Braven, statt Braven 
s39 fchreitet, statt fchreitet 861 Schmerz, statt Schmerz s69 
Magen statt Wagen, 77 blafen, statt blafen 904 herrlich 
statt herzlich 957 wiederum, statt wiederum 


*) Bei der Aufführung selbst wurde E oder ZE! als 
Textbuch verkauft (Goethe an Duncker 28. November 1815, 
Duncker an Goethe 9. December 1815). 


N 
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Vielleicht wäre noch vor 675 aus II? in den Text auf- 
zunehmen (Entfernter Chorgefang), denn dieser Gesang der 
„frommen Schwestern“ macht erst die Liebe auf diese auf- 
merksam. 


Lesarten. 


Titelblatt: Zwischentitel und die beiden Stanzen erst 
seit B. Die Stanzen hat Goethe am 15. Februar 1816 ge- 
dichtet, in einer Zeit, wo er Jdas Manuscript für den 8. Banıl 
der Werke vorbereitete. Tagebuch von diesem Tage: Ber: 
bindung des Epimenides ınit dem Worhergehenden. 11. März: 
Sendung nad Stuttgard. d. 7. u. 8. Band meiner Werte. 

Personenverzeichniss fehlt M*IPE? Mitwirkende.) Per: 
fonen. D—IPEE IT 

2—ı fehlt D—HMTEE?! darüber Des Epimenides Er: 
wachen MH? 5—27 und 34,1—s Die Namen der Schau- 
spieler fehlen E: über das Schauspielerverzeichniss in I? 
vgl. S 527. 6 Wolff] Dlle Maak PIE 8 Graff] Herr 
Gern H? Beichort über Hr. Gern mit andrer Hand und 
Tinte H' Hr. Beihort EI 10 Krieges H'H’EE! Haide] Herr 
Maurer IM Hr Mattauſch E n—ıs Ter Lilt.... Herr 
Blume H’IRE! zwei Entwürfe der Rollenvertheilung neben 
einander HT 12 Ziplomat] die Rolle Wolffs ist im ersten 
Entwurf als Senator, im andern als Minister bezeichnet H' 
13 Tony) Moltle 77 1 Juriſt) Soctor 7° 16 fehlt 77 
ız Stromeyer] Herr Fiſcher ZIPE! nach ı7 in besonderer 
Zeile Schauspieler BC'C 1 Der Jugendfürft ZU—IPEE! 

Moltke] Herr Rebenftein Hill: Hr. Stümer EI Teny HM 
»ı Eberwein] TOe Bethmann ZI Mad. Bethmann H'Et 33 Ungel: 
mann] Mad. Funide 4? Dlle Gunide H'F? Unzelmann. Heygen: 
dorf IT nach 22 eingeschoben Beharrlichleit Me Beharrlich⸗ 
feit .... Dein. Schmalz; HI 23 Wolff] Dlile Schroed MH? Mad. 
Schroeck I'E! nach 23 eingeschoben Geredtigfeit ohne 
Namen der Schauspielerin H! Beharrlichkeit F Beharrlich⸗ 
keit .... Dlle Schmalz ME! Beharrlichkeit ... Heygendorf. 
Unzelmann H' 24 Lortzing] Tlle Maaß HIH?E! nach 5 
zwei Zeilen Priefter ZU — H?EE! davor Erfter H®... Hr. Lemm 
HH? Sr. Sem FE Prieſter HI—H°EE! davor Zweiter H® 
... Hr. Wauer IDH® in E! fehlt die Personenbezeichnung. 
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26 Genius H'— H°EE! davor Erfter 7°... TlleDüring H'H?E1 
37 Genius H'Y—H°EE?! davor Zweiter H’... Tlle led MH? 
Dile Leiſt EI 334, 1- i10 fehlt HI ı Schweigende fehlt H* 
2 Zwey kleine Genien H’EE! Kleine Tämonen H? 3 Zweh kleine 
Dämonen H? Acht Kleine Tämonen ZE! Ywei Eleine Genien A? 
5 Der Krieger. Der Hofleute. P’HPEE! s—ı fehlt HaHEMI 


Erfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 

Vor ı Des — Aufzug fehlt PFCin] (Ein 4° Mohn: 
gebäude, mit den Couliſſen durch Hallen und andern ardhitectoni: 
chen Prunk verbunden. Tie Mittelthüre des Gebäudes ift durch 
einen Borhang geichloffen) H? Mohngebäude; Hallen an der 
Seite. Die Mittelthüre des Gebäudes ift durch einen Vorhang 
geichloffen. 2° Erſter Auftritt — 46 fehlt, dafür Die Muje 
ericheint und entwidelt ihren bisherigen und gegenwärtigen Zu: 
ftand, und verfündigt einen weilen Mann, der die wunderbaren 
Bilder, welche auftreten follen, zu erklären berufen ift. Zu? 

Erfter Auftritt. fehlt U» Lie Mufe (Zwei] Die 
Mufe (fteht ſchon, wenn der Vorhang aufgeht) mit zwei H? 

andere — her.)] andere in einem Sternenfreis. IHIꝰ andere in 
einem Sternenkreife) EL vor ı Mufe A? nach w (Sie 
meint die Masten! H®_ nach 22 (fie meint die Pergament: 
volle) HA? nach 24 (fie meint den Sternentreis) HZ? 32 Wöfe 
H®’E so äußern H’J°®B Anweisung nach vo Epimenidese)] 
Epimenides H’F oben erfcheint Z7® Stufen) Treppen H? 

herab] herunter HE vor sı Mufe fehlt H® eigen— 
ſinnige &° nach 4 (Ab.) fehlt, dafür (Zum Abgehen der 
Mufe und dein Heruntertreten des Epimenides eine kurze Mufif) 77? 


Zweiter Auftritt. 

Zweiter Auftritt.] darunter (Der Vorhang des Tempel: 
gebäudes Hat ich getheilt) A? vor 49 Gpimenide3.) dar- 
unter (ift die Stufen heruntergekommen, tritt jomweit vor, als 
nöthig iſt, um verftanden zu werden, und Spricht dann folgenden 
Monolog) H? 49 Uraltes C! majeſtät'ſche He sa hinan. — H? 
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3 froh] früh MH? cs leuchtet] Teitet H* zo verjchließt] um: 
ſchließt HE umfliekt H* 


Tritter Auftritt. 

Vor rı Die Genien. (treten nach einem kurzen Ritornell 
auf) Epimenides. Die Genien. (fingen) HA 73 Braud),] 
Brauch: JS? Brand) BC 77 wenn) wann MHPE fpredt,) 
ſprecht BC nach :s (exzählend) H» 18 fehlt HA? s82 Sonne] 
Sonne BC'C 383 erleuchtet — H? ss ftrebte meine Seele 
H’E sw erwachte.] HE 93 wird?" — H®’E wird.” BC'C 
94 heitrem H’EC! verftehen E ss fo fehlt H’E viel H’E 
oo nun ſchlafen] einichlafen H* nach ı0ı Genien (fingend) HI? 
os Einer] Einer H? nach 113 Genien (fingend) H? 116 Laß 
nur H®>—H5E nach ı17 Epimenibes fteigt] Ex fteigt H? Unter 
diefem Nitornell fteigt Epimenides H* Stufen] Treppe H’H* 

hinan]) hinauf H?HE wohl erleuchtete H®H* die beiden 
Knaben HH Pfortenflügel — Tonnern.)) Pfortenflügel, die 
herauswärts aufgehen und bisher für einen Theil der Teloration 
gehalten werden fonnten H?H* (H* nur bis aufgeben) dor: 
geftellt] abgebildet F 


Vierter Auftritt. 

Vor ı1 (In dieſem Augenblide [Nach diefer Mufit 77°] 
hört man von fern donnern, zugleich ertönt [zugleich ertönt fehlt 
IH*713]| Eriegerifche Mufil |darnach auf dem Theater Z*H>] — 
Hierauf kommt im [ein 77%) Chor fingend, ein Armeezug, hinter 
welchem der Tämon des Kriegs, von coloffalen Figuren umgeben, 
in der Kleidung die ſich der eines römischen Imperators nähert, 
[in der — nähert fehlt 4%) auftritt. Chor der Krieger. (mit 
Geſang heranziehend) ZP—II® [hinter welchem — heranziehend 
fehlt IHe; Chor — beranziehend fehlt Hi) 126 kein Absatz C 


Fünfter Auftritt. 

Danach Ter Tämon de3 Krieges. Vorige Tämon 
des Krieges. (ſehr jchnell auftretend) AH? vor 134 Krieges 3 
135 ſchuf bewmunde BC'C 153 Werde! 4? werde! HH: 
Werde: F. nach 133 Rothe Beleuchtung tritt ein ZPH* nach 
167 (zum Kriegsheer) H’ısa an's) ins EOW172 feinen H® 
175 Wogen! — H® 176 Tag für Tag — H? vor ıza Chor 
der Krieger I? Mit Gefang abziehend) MI? 
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Sechster Auftritt. 

Tämonen! Das Gefolge HH? Gefolge E vor 
»»3 (treten — abzieht)] (Tritt auf, von derfelben Seite, nad) 
welcher das Kriegsheer abzieht) NB (Ter Chorgefang diefer An: 
tömmlinge bat da3 gleiche Sylbenmaaß, wie der der Strieger, 
würde aber in einem langfamern Tempo gehalten, jo daß ber 
Kriegeözug, der zu fingen aufgehört hat, doch einigermaßen 
retardirt, ja augenblidlich zum Stehen gebradt wird) Chor d. 
Liftgefährten. (allein jingend) H? (Tritt auf, von berjelben 
Seite nad) welcher das Kriegsheer abzieht. Es ift coftumirt, wie 
die Hof: und Staatsmänner des 16ten Jahrhunderts.) Chor. F 
210 Wir alle mit! ZZ+ 27° Nur alles mit H 212 vor] für H nach 
213 (bei diefen Worten muß das Kriegäheer ſchon abgezogen feyn) He 
215 Wir treten AM®—H> 26 die Welt] das Feld HH’— MH» 
sı7 euer) unfer ZHU*7I5 nach 317 (Wenn der — daffelbe] (die 
rothe Beleuchtung ceflirt) Die Liftgefährten haben das Theater H? 

des Kriegs] des Krieges F 


Siebenter Auftritt. 

Vor zıs — nach 282 Siebenter Auftritt. (Der Dämon 
der Liſt tritt auf, und twiderjeßt fich den raſchen Schritten des 
Kriegsdämons. Er mahnt ihn zur Vorſicht und Klugheit, 
dieſer aber läßt fich nicht aufhalten.) 2 vor 2ıs Tämon der 
Liſt (begleitet von Kleinen und zierlichen Pagen) H’ Alle.) 
Dämon der Liſt. Z’E vor:zıs Krieges E vor 220 Pfaffe) 
Dämon der Rift ZPE Cardinal H* zz bleibt die Lift 
H’E vor Krieges E22 Ju riſt] Dämon, der Lift 
H’E Bis 237 gehören ın ZI®E ulle Verse dem Dämon der 
List, es fehlen also die Personenbezeichnungen vor 226. 230. 234. 
223 durch] zur MPEII® 224 von] vol &° 231 des Herrichers" 
der Herrſchaſt 77° Höchftes] hohes HE >84 una] mir ME 

ich folge ſtill, ſtil BC'C 238 — 250 Verweile du — 
Meine Schrift [sic] 4° 238 Verweile du ZIPEJ°H® 246 gols 
denes (IC Gewichte.) Gewichts, BCIC. 250 blutigen Zu)? 
nach 250 Geht fehlt Z’EJ nach ab.): (Man hört ein fernes 


Abdonnern) 77? 
Achter Auftritt. 


Vor 2»ı Dämonen der Lift fehlt H* Dämonen] Da: 
mon ZPEI Lift) Rift. Sein Gefolge. (Tas Gefolge tritt 
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zu beiden Seiten) II2 Liſt. (Zu den Seinigen) APfaffe. 
fehlt ZJ® Dämon der Lift (fteht in der Mitte, etwas rüdtwärts, 
fo daß er fie bequem anreden fann) H® Cardinal He a1 —2w 
gehören in H’E, 23ı— 270 in J? dem Dämon der List an. 
Die Personenbezeichnungen vor 253. 257. 260. 263. 267. 283, 287 
fehlen also. 255 id HM? zermalme,] zermalme BC'C vor 
»63 Pfaffe] Cardinal H* zw einewig H’EJ’H® vor en 
Luſtige Perſon — nach 2832 empor.) fehlt ZPEH* statt 
dessen (Stille Mufit) AH are betrüg” B vor 283 Achter 
Auftritt. (Ter Dämon der Liſt, nachdem er feine Wirk: 
ſamkeit gerühmt, macht Anftalt, das Prachtgebäude, worin er 
ſich befindet, zu untergraben.) & ss nun) bier H’H>EH® 
nun aus hier H* mit Rothstift. offenbar in Weimar cor- 
rigirt, vgl. oben S 528. 285 vor] von BC'C allem HM! 
vor 287 (finget) 7° zaz vollbringen pp (Siehe Partitur) 77° 
aa gelinde) geheime A vorsa Hofmann.) Dämon der Kift. 
IP— ME 291. 298 fehlt H’—H> 30 Sie) Tenn P—IBE 
nach 300 (Mährend dieſes Gefanges Hat fich der Chor ben 
Couliſſen genähert, [und ſich Z7*] fo einzeln auf beiden Seiten 
ausgetheilt, daß er mit den lekten Worten hinter denjelben ver: 
ſchwindet.) ZPH* Tämonen] Liftgefährten #° nur der — ver: 
ſchwunden] fo daß fie mit dem Iekten Laute auf einmal alle vers 
ſchwunden find.) F 


Neunter Auftritt. 


Vor »#ı — nach zis Neunter Auftritt. (Das Gebäude zer: 
fallt in Ruinen.) #&? vor 301 ala Hofmann] der Liſt H’E 
(Laufchend, als wenn er fie unter der Erde fpürte) 77? 
soı hatte 3 (Dieser Druckfehler war von Reichel, Brief an 
"Goethe 10. Jan. 1328, monirt und die Besserung von (ioethe, 
Brief an Reichel 28. Jan., gebilligt worden.) Odem H*H® 
vor 305 Gr fehlt HM? vor ww Gr fehlt H® vor sıs Er 
fehlt 4° GSeiten.)] Seiten.) (bedeutend) IId nach sı6 Be: 
tradhtung.)] Betrachtung. Muſik zum Einſturz. — Übergang zum 
Fintreten des Tämons der Unterdrüdung) 27° 


Zehnter Auftritt. 


Bis nach 34 (Tämon der Unterdrüdung erfceint. 
Ihm wird geſchmeichelt und er läßt fich die Zerftörung gefallen.) &? 
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vor 317 Unterdrüdung. Boriger. 77? «tritt auf.) fehlt 7° 
tritt ein A+H3 (Sn Coftüm — Teipoten.) fehlt H?— He 


Eiljter Auftritt. 

Bis 365 (Tämon der Lift allein, überbebt fidh in Gedanten 
über die beiden andern Tämonen.) FE? vor ss Lift (allein) He 
darunter Recitaticr H* (diese Anweisung des Dichters hat 
der Componist in H*!, assai moderato, ausgeführt); darunter 
(zuverfichtlih) Id 346 unfrer] meiner FPE | 34 Doch felbft 
die Wüfte will ich nicht verichonen. — H?E 351 beides] alles H“ 
beides über alles H® nach 357 Aria. H’—H> 36 Wege,] 
Wege BC'C 

Zwölfter Auftritt. 

Vor 35—39 (Ter Tämon der Unterdrüdung gebietet, 
daß die Trümmer fich begrünen, um alles Andenken an Pracht 
und Herrlichkeit auszulöjchen.) FE? aes bauen; H?E bauen, J? 
bauen BC'C 367 Grauen —) Grauen, PE ser Staub] 
Raub J? Regenſchlick — H? Regenſchlick, PE Regenihlid RCGC 
372 Geſchick,]) H’E Geſchick! J? Geſchick. BC'C nach 973 (Wäh: 
rend — nach.)] Aria. (Mährend derjelben Berwandlung zur dritten 
Tecoration) Hꝰ (vgl. S 500.) der Arie) der folgenden Arie J? 
der folgenden Worte F diefer Arie BC!C gemeint sind die 
folgenden Verse. 375 freuen —] freuen, #_ vor 386 (arte 
Mufit) ZP 38a wehn H’FE 389 Gemefj’nen] Gemeine CC 

umgehn HE 393 im] in E_ nach 39% (Ganz reiner Gefang, 
ohne Ritornell und Accompagnement, aus der Ferne, fo klar heiter 
eindringend, herzlich deutlich, ala möglich) H' (Weber hat diese 
Anweisung nicht genau befolgt, denn H* hat für den Ge- 
sang der Liebe von Anfang an Instrumental - Begleitung.) 


Dreizehnter Auftritt. 

Danach Boriger. Liebe Liebe (in der Entfernung 
fingend) H’H* (Ungeſehn, P vor wo Unterdrüdung (ſingt 
nach feinem Charakter) H' 400 weiten ZIYH°J® nach 403 Me: 
lodie; Ritornell A? Gefanges HM? der Dämon' Gr H° der freu: 
digen Überrafchung und weichlicher Rührung Ms Schall?) 
Schall; H? vor ss Tämon der Unterdrückung H® zurück— 
getreten, fie fingt ihre Strophe nun mit vollem Orcheſter) 77° 
os gar] gern HH a Alle] Immer E vor sı2 Tämon 
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der Unterdrüdung (fällt ein, daß es ein Duett wird) H? 
vor 414 Liebe (die wieder in’3 Solo fällt) H’ nach 415 Re- 
ctativ H’—H® as ſucheſt wen? E Hr doch, du] doch du 
BC!C vor 420 jcherzhaft ſingend) H? 420 Nun! 0] Nenn’, o 
H*H: nach #23 (Der Tämon läßt ihr allein Raum, ja er ent: 
fernt jich in den Hintergrund). UH danach (Sie Liebe fann 
die erfte Strophe wiederholen ala Ritornell) H' (Geschieht nicht 
in H*H®) 
Vierzehnter Auftritt. 

Bis 454 (Ser Glaube tritt auf, findet die Lie be heiter 
und froh, entzweyt ſich deshalb mit der Schweſter Dämon 
der Unterdrüdung, unter dem Schein jie zu vereinigen, ge: 
denkt er fie zu verderben. Er fchmeichelt zuerft dem Glauben. 
Dämon der Unterdrüdung bethört fie durch Geſchenke, wo⸗ 
durch fie gefeilelt werden. Er wünſcht nun auch die Hoffnung 
in feine Gewalt.) &2 vor 24 Ter Glaube, die Schwefter, er: 
fennt fie aus ber Ferne daran, fommt eilig herbei, wirft fich ihr 
an die Bruft. — Liebe läßt ſich nicht flören und ſingt ihre 
heitere Weife noch eine Zeit lang fort, bie Glaube fidh leiden: 
ſchaftlich losreißt und abwärts tritt. HH darunter (Mufit 
Melodramatiſch) H? darunter Glaube. H? Geſang] Gejange F 
424 liebe H liebfte aus liebe H® vor 432 (fi) nähernd.) fehlt 4? 
432 im] in ZPE im H*BC'C in aus im H®_ use heitern H? 
—H®: aus Unter Herrlichkeit Verhöhnen] Unjre Herrlichkeit 
verhöhnen H Ho Unſrer aus Unfre MH 447 gewöhnen — H?’H® 
nach 42 Sie — einander.)] darunter Terzett H? (Das Terzett 
beginnt in H* bei Vers 55.) vor 453 (für fidh.)] (fi) aus dem 
Hintergrunde nähernd; für fih) I? ss o) ach H' o für ach H® 
459 War] War BC!C 463 Deiner HPPH'E Deine aus Deiner H® 
Deine BC'C 463 Weigert fih die füße Bruf. P—H:ER,. 
Göttling an (Gioethe den 22. Mai 1825: „S. 449 [Band 8 
von B] (des Epimenides Erwachen) ist mir die grammatische 
Construction in dem Satze: 


Wie? Tu Holde, das Verlangen 

Teine Schwefter zu umfangen 

MWeigert fich die ſüße Bruft? 
nicht ganz klar.“ Darauf hat Goethe in dem Briefe selbst 
Weigert — füße gestrichen und daneben geschrieben Regt 
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Tritter Auftritt. 

Vor wı Sritter]) Achtzehnter Auftritt ZIP 
(E beginnt bei wı keinen neuen Auftritt) darunter 
Vorige Die Genien HYH* bie beiden Genien. H> 
Genien (herbey eilend, fingen) ZPI* (herbei eilend) fehlt 7? 
über eoı 1. H® so2 mitrajchem] im rafchen H*H® nach 6o2 
fehlt H’—HSJ°® GSiefehlt E vor 6052. H® cos fchöner „7? 
nach sus (Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmud 
und entjernen fi) H’A® fehlt J?_ vor 609 Neunzehnter 
Auftritt. A®—H°® auch hier beginnt E keinen neuen Auf- 
tritt. darunter Borige (ohne Genien) H’H® darunter (Wo 
möglich melodramatifch"\ AH? 6os Gottes Lohn H’—H® nach 
69 Eie hebt erjt] Unterdeſſen hebt fie AZ Mitte.)] Mitte. Nach 
diefem Ritornell jpricht fie unter Muſik folgende. H! cız be 
wußt! H® Punkt E Semikolon B—C HE endigen hier eine 
Seite, können also den Beginn der Stanze nicht durch Ab- 
satz markiren. Kein Absatz BC!C 62% fammlen H?’EJ? 
625 ftammien H’EJ®? kein Absatz C s2— 64 vgl. S5I6. 

617 zerjtört — und] zerftört und — E s4s und] nur J? 


Vierter Auftritt. 

Vor #50 Bierter] Zwanzigſter He Achtzehnter E 
Vorige Genien. darunter Genien. (den drei PO es 
heben, — BC’C 6ss entzüdt, — BC'C vor 6ss Hof: 
nung. 4° Ihr gehören in H*® die Verse bis er. nach 
6655 Hoffnung fehlt HA? ser verfammlet HIEJS 6'o ge: 
ftammlet F&.,J® (nicht H®\ er2 unſres Tempel H* 674 Enden] 
Seiten und Enden HEB Ende CC Geo] Geſang, forte und 
mezza voce abwechſelnd; dann pianissimo, dann forte ſchließend) 
H®: vor es (Gntfernter Chorgefang) Xiebe. H? vor 683 
liter Genius. (Gefang’ HA? Die beyden Genien H*H?° 
vor 655 2ter Genius H® fehlt H’H® nach ss Neun: 
zehnter Auftritt. EZ darunter die Anweisung (die fämmt: 
lichen — Nacht.) E_ fehren ſich unter mufifaliicher Begleitung 
um EGrund H? Hoffnung] Hoffnung HE nichts ge- 
sperrt HE Treppen] Stufen . Pforten. — H° 

Tünfter Auftritt. 

Vor ss7 Fünfter) Einundzwanzigſter ZP—AH° fehlt E 

vw und werden) fie wecken HI nach sw laufchen.) lauſchen, 
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bas alles während des Chors. — H? Epimenides] Epimenides 
HPE tritt — befinde.)] tritt ftrauchelnd die Treppe herunter 
und kommt näher gegen das Profcenium) 7° 


Sechster Auftritt. 


Zwanzigfter Auftritt E fehlt PM cs Komet 
ungebeuer.] Komet. — Man wird ihn ungeheuer und an Geftalt 
dem legten äͤhnlich zu machen fuchen) 7° Komet, ungeheuer, und 
an Geftalt bem lebten ähnlich.) F ese einer H* nach e97 
(Sanfte Mufit; melodramatiih) A? (mit Begleitung der Har: 
monica) H® solche schreibt A* vor. zoı führten H’H* 1u3 
grüßte. — H°’ os ahndungsvoll Z*E nach vor Zweiunb: 
zwanzigſter Auftritt A°—H® darunter Vorigen. Tie 
Genien. H®H® darunter Die Genien. (treten oben an ber 
Norte, hervor mit Fackeln) H’H* vor ze Epimenides 
H°’—H* nach 113 Sie legen] Die Genien legen H® cs ver: 
ſchlagen. — E_ nach :ı9 (die Genien deuten MH? vor 7» 
Epimenides fehlt H? 732 eu) au BC'C nach 70 Ab- 
satz H’E vor iss Unfidhtbares Chor fehlt H?E Moderato 
Epimenides. H*H°® dann durchstrichen und daneben: bleibt 
weg H* Dabei g! NB. Ta unſer Epimenides nicht fingt, fo 
wären diefe Worte ald Chor Hinter dem Theater zu fingen ....... 
H* (Schluss unleserlich. Was v. Loeper, Hempel 11, 1, 190 
liest: &. oben ©. 22*): Unſichtbarer Chor, vermag ich nicht 
zu bestätigen. vgl. zur Sache auch Briefw. Zelter - Goethe 
2,188.) 74 Haus) Baus EBÜ"C vu ohne Kommata BC!C 
vor ::3 Gpimenides fehlt H3—H:E (zu den Genien) H° 
nach iss Sniee H’E ve länger fehlt H* vor zsı 1er 
Genins «der fich vorher mit dem zweiten zugewinkt, unter 
Mufitbegleitung) H? Genien (die ſich vorher zuminten) Z1* 
Tie beiden Genien ZI® 764 freies] treues HYH® vor zus 2ter 
Genius MH’ io bitten PBC! vor m beide Genien 
(unter Diufitbegleitung) ZH ;72 Den Augen] Tenn Augen E 
nach :72 von fern /I® die Knaben] Genien MH? vor die] vor 
der H’E 


*) Seitenzahl von 71° 


Boethes Werte. 16. BEd. 35 
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Siebenter Auftritt. 

Siebenter] Treiundzwanzigftier H’—H°® Ein unb 
jwanzigfter E_führt ein Heer über die Ruinen herein, da wo 
fie abgegangen iſt) H? welches — bezeichnet fehlt A? 7 auf! 
die Notizenblatt (oben S 516) ZP—HIENJ? auf, die J? auf 
die BEIC 77 Ehre winkt! bie Zeit NIT 777 — Borwärts! — 
H®— H® darüber (gejprocdden) H* (Ebenso in allen folgenden 
Strophen.) — Vorwärts — E Borwärtt — NJt Ebenso 
in den folgenden Strophen. Dass Vorwärts gesprochen 
wurde, beruhte auf Verabredung mit Goethe; vgl. zu sur. 
ia So) Es Jı erſchallet P—-MEIT'—-J: mu fehlt M 
zav Denn bes] Deutſches ST Stimme fie erfehallt] Stimm’ erichallt 
JıJt Stimme erihallt FPPA® 4 1sı vom heilgen PINT 
Grimme — Jt 132 Schnellgewalt! J1J? ces wir, die) alle 
J1J? 188 verhindre deinen] verhindert ihren TI nach 790 
(Tas Marſchiren geht immer fort) 7° vor zı Jugendfürft 
fehlt 47? ebenso später Hoffnung, Chor, Jugendfürft, Chor. 
:sı ber, vernehmt ihr, H— HIT erſchallen H* 792 treuer 
aus freuen (oder umgekehrt) 4? treuer AIPIP Ruf: AN 

Weber an Goethe 3. Sept. 1814: „Der Jugendfürst singt: 


„Hinter una ber, vernehmt ihr, fchallen 
Starte Worte, treuen Ruf etc. etc. 


Der Abschnitt ist aber bei allen Strophen jedesmal am Ende 
des ersten Verses, wie: 


„Brüder auf! die Welt zu befreien“ 
in der 2. Strophe 

„So erichallet nun Gottes Stimme“ 
in der 3. 

„Und fo fchreiten wir die Kühnen“ 


Der Sinn würde also in der Strophe des Jugendfürsten mit 
der Musik folgender sein: 


Hinter uns ber, vernehmet ihr jchallen, 


Es passt. gut zur Musik, der Sinn würde aber entstellt, und 
das Verbum schallen würde gerade wie das Substantiv: das 
Schallen klingen. Dürft' ich um eine kleine Abänderung 
des Verses bitten?“ Goethe hat dem Sinne nur durch Weg- 
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lassung der Interpunction nachgeholfen ; Webers, wie Zelters 
(vgl. S 530) Handschrift scheinen die falsche Interpunction 
gehabt zu haben, die Weber im obigen Briefe anwendet. 
734 it, was] Iſt was EBC!C vor 75 Chor. P—HS vor 
797 Hoffnung (geiprocdden, unter leifer Melodie des Chors) H? 
Ipricht unter der Mufit He ſpricht unter den zehn Takten 7° 
(Sie wird also nur vom Orchester, nicht vom Chor begleitet.) 
99 Willen] Willen, ZP—HSBC!C vor 803 Jugenbdfürft] 
Chor. H*H* Das Wort ugendfürft ist in He unten auf 
einer Seite das letzte, scheint also vom Componisten über- 
sehen zu sein. Die ganze Strophe 803—s08 ist in H*H® 
durchstrichen. 805 Denn e8) Es J? 606 Es ift um das Al] 
Um die freiheit ift’3 J° vor sor Chor 7? nach we Chor) 
darunter (ganz vorn) Hꝛ »09 Einer vorwärts] Einer vor: 
wärts H’—H®EJ® Einer: Borwärt J1J? 8i4 kein Ab- 
satz E_ über sıs 2 A? sıs Flucht fie hinein) Fluth hinein 
H“H® corrigirt H®_ sı7 ungeheuern ZuJ° 


Achter Auftritt. 

Achter) Vier und zwanzigfter H°—H® zwei und 
jwanzigfter E_ und XKandesbewohnern fehlt A°— H® und 
Zandbewohnern EJ® Weber an Goethe 3. Sept. 1814 fragt 
an, ob die Landleute, welche den Chor: Und die wir zurüd: 
geblieben [#35] singen, in der 233. Scene [jetzt II 7] gleich 
mit dem von der Hoffnung über die Ruinen geführten 
Kriegsheer herankommen oder später. „Wenn sie mit dem 
Kriegsheer, wie ich vermuthe, in Masse herauskommen, 80 
können sie doch wohl die Strophe des Chors: Denn fo einer 
vorwärts rufet mitsingen?“ Weber hat auf seine Anfrage 
keine Antwort erhalten; Goethes nächster Brief ist vom 
21. Dec. 1814. vor rzı Chor der rauen H’—H® az 
Wir) Wie H+ Wir aus Wie Maar umichlingen.]) um: 
fchlingen, danach kein Absatz H’—H® ss Und) Aud 
H’—HM a20 Zu] Sie H+H® ası Braden,] Braven BCl 
ss Höh’rrem] Höherm H®:--H® Höhren FE vor 335 Land: 
bewohner]) Chor von Landbewohnern AH* Ghor der 
Zandbemwohner H® 837 unfeen H’—H® x39 fchreitet,] 
ſchreitet BC'C 841 bereitet] bereitet PCIC. aas — ass fehlt, 
dafür: 

35° 
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Und nun vor allen 

Kein andres Sinnen 

Kein andres Dichten 

Als aufzurichten 

Das was gefallen, 

Und zu gewinnen 

Das was verloren: 

So ift un? allen 

Als [Wie H] neugeboren. F 
Dies ist die älteste Fassung der Stelle. vgl. oben S 516. 524. 
843 — 54 mit Rothstift eingeklammert, daneben: Bleibt aus 
H: offenbar eine Notiz für eine Berliner Aufführung. 
»43 Und fehlt AH: 47 Weber an Goethe 3. Sept. 1814: 
„Die Worte in den letzten Strophen des Chors: Glüd auf 
werden doch gesungen ? Ich habe sie so gesetzt.“ Woraus 
zu schliessen dass Goethe für das entsprechende Vorwärts 
der früheren Strophen das Sprechen vorgeschrieben hatte. 
849 Und fehlt ZYH® so Erhebt ZH! nach 334 (Indeſſen] 
davor Fünf und zwanzigſter Auftritt. H— AH® 


Neunter Auftritt. 


Neunter]) Drei und zwanzigfter E bis wı (Epime 
nides betrachtet die Zuftände, Glaube, Liebe, Hoffnung 
rühmen die Yürften, durch die fie gewirkt.) 2? vor 85 Epi: 
menide® mit) Vorige Epimenides mit ZP—H® (nod 
oben.) J®_ sse— nach 910 fehlt 77°, obwohl in A* der ganze 
Auftritt melodramatisch bearbeitet ist. acı Schmerz, 7° 
Schmerz; A—C vor s63 Erfter Priefter. (melodramatifch) H° 
39 Wagen H? Wagen, E—C 875 flammte denn] flammte jüngft 
H®°H*E zwischen s76 und 877: 


Mir dantet ihr, nach diefer Tage Grauen, 
Tas ſchöne Licht, das wir vergnüglich fchauen. 
Heil dem Edlen, der den Glauben 
Heilig in der Bruft genährt 
Und dem Morden und dem Rauben 
Kühn beharrlich abgewehrt. HꝛH [3—e fehlt H*) E 


s77— 92 fehlt H* 877 blafen,] blafen BC'C se Schlund 
auf] Schlund vor HE sw Alle kräftigten H’FE Aller fräf: 
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tigte BC Alles kräftige C' ssı—sse fehlt HE ser Begrüßet 
on] Sch fuche den HE sso holdem ZH? sss Schwefter! A‘ 
897 fordre H®H* 899 Triumphes Wonne ZH! vo So hab 
ich’3 ihm verjprochen, ihm gegeben H’H*E [doch Ihm E] wi 
Bid] Glück H’EH*E nach wi: 

Unfer König foll ung leben, 

Heil! daß wir den Tag gefehn, 

Da wir wieder um Ihn ftehn 

Seinem Willen hingegeben. 

Leben joll der König, leben! 


Chor. 
Leben joll der König, leben! F 


Die Verse fehlen in H’— H®, sie sind gewiss auch in das 
erste Theatermanuscript (S 524) aufgenommen gewesen, aber 
dem Bedenken zum Opfer gefallen, das schon Iffland in 
seinem ersten Briefe vom 7. Mai 1814 ausgesprochen hatte, 
dass der König sich nicht gern angeredet sehe, es müsste 
denn am Schlusse sein. In das Druckexemplar liess Goethe 
sie aufnehmen, wohl weil er hoffte, das Festspiel werde ein 
dauerndes Besitzthum auch andrer Bühnen als der Berliner 
werden. Vgl. übrigens Zelter an Goethe 2, 158. 

Zwischen »ı und 93 enthalten A? resp. «H? (vgl. S 526) 
H®E folgende Scene, deren Text ich nach H* gebe, wäh- 
rend ich die Varianten in die Anmerkungen setze. Über 
das Verhältniss von H* zu dieser Partie vgl. S 528. 


Seh3 und zwanzigiter Auftritt. 


Borige Beharrlicleit. 
Beharrlichkeit. 
Rezitativ. 
Wetteifernd komm ich an, doch ohne Neid, 

Und weiß wohl, die Beharrlichleit 
Bis Vers 6 fehlt «H®? vor ı Bier und zwanzigfter & 
Vorige. Beharrlichkeit. fehlt ZH? Beharrlichkeit.) 

Beftändigfeit 7° Rezitativ fehlt ZH 2 Und] Jh He 
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Iſt allen meinen Schweſtern eigen: 

Was fich nicht felber gleicht, wird feine Tugend jeun: 

So fomm’ ich froh und frifch herein, 5 
Als Tugend mich der Tugenden zu zeigen. 


Aria. 
Zu beharren im Beſtande, 
Mas der Wille rein gefaßt, 
Zrägt ein Edler auch die Bande 
Ungeheurer Schmady und Laſt; 1v 


4 felber fehlt U» 6 der] den H’ vor 7 Aria fehlt E 
Arie mit Chor. PBeltändigfeit «PH 7—w mit Blei- 
und Rothstift durchstrichen H* | :—ı«: 


O! beharret im Beftande 
Sen der Wille rein gefaßt! 
Chor. 
O! bebarret! 
Beſtändigkeit. 
Auch der Edle trägt die Vande 
Ungeheurer Schmady und Laſt. 


Chor. 
Ja! wir trugen ſchwere Bande! 
Beſtändigkeit. 
Nahret, ewig, auch mit Schmerzen, 
Ten geheim erzeugten Rath. 
Chor. 
Nähret! Nähret! 
Beitändigfeit. 
Ah: ım eingeflemmten Herzen 
Angftet fich die große That. 
Chor. 
O! beharret! Nähret! Rähret! 
Ten geheim erzeugten Rath. «H’H’E 


Des Epimenides Erwachen. Zweiter Aufzug. 551 


Doch er nähret nur mit Schmerzen 
Den gebeim erzeugten Rath 
Denn im eingellemmten Herzen 
Angftet fich die große That. 
15 Doch von fternenreichen Höhen 
Milde, Stärkung, Troſt erflehen 
Das befänftigt auf einmal 
Alles Bangen, alle Quaal. 
Jugendfürſt. 
Unter ſternenreichen Höhen 
0 Bor dem Gott der Väter fteben, 
Tas befänftigt auf einmal, 
Da verſchwinden Pein und Cuaal. 
Epimenides. 
Laßt von fternenreichen Höhen 
Unferm König Glüd erflehen, 
35 Und auf Jahre jonder Zahl 
Seinen Folgern allzumal. 
Chor. 
Ya von fternenreichen Höhen 
tzühlen wir's bernieder wehen: 
Malte, Glüd, im Freudenthal 
so Ohne Namen, ohne Zahl! 
Gpimenibes. 
Mich lieh der Geiſt den fremden Fürſten fchauen, 
Der aus des Drachen eh'rnen Riefentlauen 
Dedächtig weile, ftill, fi fühn entwand 
Und fih auf Nordens eifesreihen Gauen 
3 Zum großen Zwed mit Freudigkeit verband. 
Ihm fchwebte vor, zu wohlverdientem Lohne, 
Der größten Helden neu geſchmückte Krone. 


ıı keine Strophenabtheillungg H?_ ı15—37 fehlt «H®H® 
135—ıs fehlt #22 verichwindet E 23. 27 ſternereichen E 
24 Unſrem E nach %» die Schlusslinie fehlt E - 1 — 37 
fehlt #°_ 34 eifesreichen aus eifenreichen 7? nach 37 Alsatz, 
dann Vers we H?’ 
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Von dem ganzen Abschnitt ist sı —37 der älteste Theil; 
er gehört, auf Bernadotte gemünzt, (vgl. S 505, 7) zu den 
Reden über und an die verbündeten Herrscher (Russland, 
Österreich, Preussen), wie sie E nach s76 bietet. Diese Verse 
mag Goethe schon in dem zweiten Weimarer Manuscript 
cassirt haben (vgl. zu S 5ll,2 und Hempel 11, 1,113), durch 
ein Versehen des Abschreibers aber gingen sie doch in das 
Dirigirbuch über. Auch von dem Druckmanuscript, das am 
7. und 12. Juli nach Berlin ging, hatte Goethe sie ausge- 
schlossen. 1—3 ist das @inzufchiebende Stüd (S 515), das 
Goethe am 7. Juli an Weber lieferte; es ist in H’um 7 Verse 
zu früh eingeschoben. Dies Stück, Rezitativ, Arie und Ter- 
zett. erklärte Weber in Briefen vom 23. Juli und 3. Sep- 
tember 1814 für vortrefflich, nur sei der Sinn in allen Versen 
so verkettet, dass er nicht im Stande sei, diese oder jene 
Zeile von der Sängerin wiederholen oder vom Chor aufnehmen 
zu lassen. „Dieses gilt besonders vom zweiten Satze: „bodh er 
nähret mit etc. etc.“ Er bat um Abänderung der Bindewörter 
und grössere Lockerung des Satzgefüges.. Noch einmal am 
13. December 1814 wiederholte er die Bitte, einige Zeilen 
Chor der Arie gefälligst beizufügen. „Die 4 ersten Verse 
von zu beharren bis zu dem Worte Laſt müssten gerade 
durchgesungen werden, ich kann keinen Vers davon wieder- 
holen. Der zweite Satz von doc müsste wieder bis zum 
letzten Wort: Ihat durchgehen, der Gesang würde steif 
werden. um so mehr, da das Ganze als moralischer Satz 
gelesen meisterhaft,. aber für Musik nicht passend ist. 
Wäre es nicht möglich, den Gesang an Jen König selbst 
zu stellen, dass Etwas Heroisches und Triumpfales hinein 
käme, welches der Chor wiederholte?‘ Darauf Goethe an 
Weber den 21. December 1814: Was die Arie der Tem. 
Schmalz betrifft, jo füge ich die Veränderung ben, ſowie auch, 
wie allenfalls das Chor eintreten könnte. Sch glaube, daß ſowohl 
zur Wiederholung der einzelnen Säße nunmehr die Gelegenheit 
geboten ift. Wie ich denn kaum zu bemerfen braudje, daß das 
Chor mit den Morten: O bebarret! 

Nähret, nähret! 
ohne die ganzen Zeilen zu wiederholen eintreten und die Solo: 
ftimme tragen kann. Tie Arie direct an den König zu richten 
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halte ich nicht für räthlich, weil es ohnehin jchon etwas ſchmerz⸗ 
liches ift fich am ſolche Bergangenheit erinnern zu lafien. Über 
die Eintragung der am 21. December 1814 übersandten, 
neu redigirten Arie in H? und in das Druckmanuscript 
vgl. S 526. 532. 


904 herrlich] Herzlich C'C 


Zehnter Auftritt. 

Zehnter] Sieben und zwanzigfter H Fünf und 
jwanzigfter #_ danach Borige. Einigkeit. A® vor yıı bie 
fehlt He vor so Jugendfürft. fehlt ZPE seı Feindes Beute 
H® 9:3—%s durch eine grosse Klammer verbunden H°® zum 
Zeichen, dass das Ganze zusammen componirt werden soll. 
Der Componist hat aber nur 932— 916 zu einem gemein- 
samen Chor (Maestoso) verarbeitet. Erst von 933*) also bis 
zum Schluss treten H*H® wieder ein. 3% unfre IPE 
unfern H'H® vor 938 Chor der frauen, Liebe und Glaube M*A® 
%6 Unferm H’— HC! nach s16 (Turd die Vereinigung ber 
Krieger und der fämmtlichen Zurüdgebliebenen wird ber liber: 
gang zum Ballet gemacht, wozu grandiofe, rührende, zärtliche, 
zierliche, anmuthige Motive genug vorhanden find. — Große 

*, Im März 1815 schreibt Duncker an Goethe, er sei 
Veranlassung gewesen, dass Graf Brühl den Professor Le- 
vezow veranlasst habe, zum Hinweis auf die augenblickliche 
politische Situation (Napoleons Rückkehr von Elba) eine 
Strophe einzulegen und schickt dieselbe mit. Sie fand 
nach 93ı ihren Platz und wurde von Epimenides gesprochen: 





Denn, wenn auch gleich des Frevels Streben 
Der Eintracht Werk zu stürzen droht, 

Wird dennoch Eintracht sich erheben 

Noch höher bei erhöhter Noth. 

Wie hoch des Frevels Plane fliegen 

Zur Unterjochung letzter That — 

Die Wahrheit wird den Trug besiegen, 

Den: Recht wird Unrecht unterliegen, 
Zerstört der Hölle dunkler Rath. 


H® führt von diesem Zusatz die letzte Zeile an. 
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malerifche Gruppe zum Schluß und) Schlußchor H° Mit diesem 
Worte endigte urspränglich 4°, vgl. S 526f. Durch Bereini: 
gung der Krieger und Einheimifchen gefchieht der Übergang zum 
Ballet, weldyes die Freude des Wiederſehens, und Wiederfindens 
in mannigfaltigen familien: Scenen ausdrüdt. Große Gruppe 
zum Schluß.) E 947-954 fehlt ZH!, auf eingeklebtem Zettel 
nachgetragen 3H?’H® vor 7 Epimenibes, 3wey Priefter. 
Epimenibeg. 3H’P se fremde] ferne 3HPJ? vor 93 
Priefter.) Zu Try 3H?T 85— ses fehlte H?, aber 955 — 970 
und 979—9s6 unter der Überschrift Chor von « nach- 
getragen, yrı— vis von 3 auf eingeklebtem Zettel; vgl. 
S526f. Goethe an Weber 30. Januar 1815: verfehle nicht, drey 
Strophen zum Schlußchor zu ſchicken, die ich jchon früher gefendet 
hätte, wenn ich fie nicht den legten Augenbliden vecht anzupaflen 
bie Abficht gehabt. 57 Komma fehlt H’E-C vor yı 
Dritte Strophe 34H? vrı—yıs fehlt HYE 975 am großen] 
an diefem Tag 3A?J? v7 Nach manchem Hin: und Widerfchlag 
sH®J’ vs Zum Zweiten mal] Wir famen do 3H°’J? 97% 
Nun töne laut) Und tönet bald J? Da Goethe die ursprüng- 
liche Lesart Nun töne laut auf die Anwesenheit des Königs 
in Berlin berechnet hatte, diese nun aber, da der König in 
Wien weilte, für die erste Aufführung ausgeschlossen war, 
so änderte er in der obigen Weise und sandte die Ände- 
rung mit Strophe 3 sicherlich auch nach Berlin; doch kam 
sie weder ın die Theaterhandschriften noch auf die Bühne, 
vernuthlich, weil man unter den Herrn nicht den König, 
sondern Gott verstand. Auch in's Morgenblatt schickte 
Goethe die der Situation entsprechende neue Fassung. 
Nach 986 fehlt P— HE 


Nequiem 
dem 


frodften Manne des Jahrhunderts. 


Das „Requiem“ dichtete Goethe im Januar 1815, ange- 
regt durch eine von M. O. [Donell] verfasste, Wien im Januar 
1815 erschienene „Biographische Skizze des Fürsten Carl 
Lamoral von Ligne“ (abgedruckt von Werner, Goethe und 
Gräfin O'Donell S185 ff. Vgl. auch Goethes Brief an den 
Herzog von: 29. Januar 1815 und Goethes Tagebuch 24. Januar 
1815). Die Dichtung ist wohl über das erhaltene Fragment 
nicht hinausgekommen. Der erste 


Druck 
desselben befindet sich in 
Q: Goethes poetifche und proſaiſche Werle in zwei Bänben. 
Stuttgart und Zübingen, Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buch 
handlung. 1836. 4° im 1. Band S 50f. mit der Überschrift 
Requiem, dem frohſten Manne des Jahrhunderts, dem Fürſten von 
Ligne. Geft. ben 14. Dec. 1814. (ffragment.), und darnach in 
C! 56, 49—54 und C 56, 45—49. 


Handschriften. 


H‘: Ein Folioheft von 6 Lagen groben Conceptpapiers; 
beschrieben sind nur die Vorderseiten der ersten Hälfte des 
Heftes, mit Ausnahme von S 2, welche die Verse »#—23 und 
ss enthält. Es ist ein sehr flüchtig hingeworfenes Concept, 
g und 9! durch- und übereinander geschrieben, stellenweise 
schwer zu entziffern. Die Personenüberschriften sind durch- 
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gestrichen, durch andere ersetzt, diese oft wieder gestrichen; 
an mehreren Stellen fehlen sie gänzlich. Eine Reinschrift 
des Anfangs legte Goethe seinem Brief an den Herzog vom 
29. Januar 1815 (Briefwechsel des Grossherzogs Carl August 
mit Goethe 2,53) bei, dieselbe hat sich nicht mehr vor- 
gefunden. Eine von dieser Handschrift genommene Copie ist 

H:: Ein Folioheft von 6 Lagen groben Conceptpapiers, 
in der äusseren Anlage sich ganz an Z/! anschliessend. Die 
Abschrift ist von Kräuters Hand, und für den Druck (Q) zu- 
recht gemacht. Die oben beschriebene Gestalt von 4! er- 
klärt die IZ? eigenen Lesefehler, die sich dann in die Drucke 
hinübergeschlichen haben. Die anderen Abweichungen von 
H' sind wohl eigenmächtige Änderungen Kräuters, oder der 
Herausgeber von Q. 
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ı und 2 Alle gestrichen ZI s im] in Z?QC’C vor 

⁊ Zenor y nach Sopran, darüber Genius g später eingesetzt 4! 
7 im alten Sange 9 auf g! über und auf getrichenen verwischten 
Bleistiftworten, deren letztes wahrscheinlich Sllange war HZ! 
9 Wem g aus Wenn ZI vom] von Z?QC!C Waffenflange) 
flange g über glanze danach in derselben Zeile die Erde bebt 4' 
ı0 9 auf g! später eingeschoben #! 13 gefinnet g'’ (?) aus 
gefinnt ebenso gewinnet aus gewinnt ZOO ww. 2ı auf der un- 
beschriebenen Rückseite des vorbergehenden Blattes stehend, 
gibt die dritte Fassung der beiden Verse wieder; die erste 
war g: 

Alles alt! und alles neu! 

Dem Vermögen weicht die Scheu 


Über diesen Zeilen g* mit der Überschrift g!: Maestosissimo 
die zweite Fassung 

Mie die Alten fo die Neuen 

Fiferfucht wird fie entziweyen 77! die zweite Fas- 
sung auch ZVOCC 20 Wenn g über Seht HZ! 22 Nur g! 
gestrichen und dafür aR g! Srum, dann dieses gestr. und 
Nur wieder hergestellt 7° 23 Der Befiß g' unter Binter- 
drein! Zt Befiß, er] Beſitzer Z7QOIC 25 als ein g über wie 
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das AH! 37 Wirblet Paude aus Paude wirbelt ZI 38 gl auf 
der unbeschriebenen Rückseite des vorhergehenden Blattes 
stehend, ohne Überschrift 4! mit der Überschrift Zwey 
Sylphen ZIQOC!C vor 29 Genius g für Chor Genien Dis- 
cänte H1 Sylphe bes Hofs ZOC!C 31.32 bildete ursprüng- 
lich mit 29. 30 eine Strophe der Genien, die erst später 
durch die Überschriften Genius (vor 29) und das einge- 
schobene @enien (vor 31) getrennt wurde 7! vor 31 Sylphe 
ber Gejellihaft Z°OC!C 31 baar deutlich 7! Paar Z7IOC!C 
nach 33 Abschlusszeichen und darunter g!: 

Alle Gaben die fie haben 

Sind mehr zu nehmen 77' 


vor 33 die Überschriften Sylphe des H und Sylphe der Ge: 
jelljh g! A! dafür Erfter Sylphe und Zweiter Sylphe Z°OC'C 
33—37 g auf g! HY x die beiden Überschriften fehlen H' 
Erſter Sylphe — Zweiter Sylphe ZPYOC!C ss ba] ſchon H3QC!C 
36 ist getheilt: Auf — Schmeidhlen hat die Überschrift GErfter 
Sylphe, Auf — Poffe die Überschrift Zweiter Sylphe MOC'C 

Schmeichlen g über Klingen (Klingen auch in der ersten 
Niederschrift g!) I? 37 Sylphe des Hofs) Erſter Sylphe ZROC!C 

Sylphe der Geſellſchaft) Zweiter SyIphe ZZIOC!C Zu] Nur zu 
H:9C!C 38 Nicht nur leichtfinnig zu, nur zu ZIQCIC 39 feinem 
q über diefem HM andres] ander AQYC!C 40 zung aus zur A! 

Beyſpiel g über £eichtigfeit A! sı dag überes HI «2 fey 
g'! über ift Hi vor 4 Genien erst später zwischen die ohne 
Zwischenraum fortlaufenden Zeilen eingefügt Il! Sylphen 
H°OC!C vor 48 Zwischenraun für eine Überschrift. freige- 
lassen, Genius fehlt H! vor «6 Genien wie Genien vor 44 
Sylphen II20010 «7—54 lautet in erster Fassung (g'), auf 
welcher die jetzige g übergeschrieben ist: 


Der Sonne berrlicdy Licht 

Des Athers freyer Raum 

Das ift es nicht 

Das ift ein Trug (?) 

Raſch knatternd fchlägt ein Wetter auf euch ein 
Was hofft ihr eurer Thaten Lohn 

Ein Ungefähr — wie heißt es — fchmettert ein 
Beraubt den Vater! Zod fein Eohn! H' 
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49 g über Das ift es niht A! so Tas Menſchenglück ZROC:E 
es ift ein g unter ein H’_ nach so Das ift ein Traum AM 
eitler fehlt QOCIC sı dich güber euch MI ss herein g aus 

ein FR ein H' beein OC'C -4 Verwaiſt ZROC!C ber Sohn] 

der g über fein ZI ss—62 bildete erst Eine Strophe und 
wurde später durch Einfügung der Überschrift Geſchwiſter 
und Verwandte getrennt H! 6» wir] wie POCTC ss Liebe⸗ 

voller mit Blei (9! ?) in Xiebevollen corrigirt H* nach sa g 

Schlussschlinge und g! Strich über die ganze Seitenbreite A? 

:o der Gräber g! in freigelassenem Raum HM! rs was nach 

Denn A! vergeude g über einem durch Jie Streichung un- 

leserlich gewordenen Wort 7! a—% g auf der ersten 

Fassung 9! welche lautete: 

Willſt du Luft der Himmelslüfte 
Die dem Paradieje gleich 

Willſt du Blumen wilft du Lüfte 
Komm o komm zu meinem Neich 


Neues Leben aus dem Grabe 
Ta? Jahrtaufende beſchließt 
Tiefes ift der Schaß bie Habe 
Tie ein jeder mir genießt. A! 


so Das Wehn g über Die £uft ZT w fehlt, dafür Raun für 
eine Zeile; hier ergünzt nach Ver s ZI nn Wumen: 
wälder IOC 


Anhang. 


Schillers Todtenfeyer. 


Während Goethe die Aufführung der Glocke auf der 
Lauchstädter Bühne vorbereitete und die Stanzen des Epi- 
logs dichtete, plante er eine grössere dramatische Dich- 
tung zum Andenken des Freundes. An frühere Andeutung 
(1. 19. Juni) anknüpfend schreibt er aus Lauchstädt den 
4. August 1805 an Zelter, dessen Mitwirkung er zunächst 
für jene Feier erbittet: „Sodann hoffe ich das andere 
Gedicht, wenigstens ein Schema, zu senden, das alsdann 
.zunn zehnten November, zur Feyer des Geburtstags unsres 
Freundes könnte gegeben werden. Mehreres nächstens.“ 
Doch ist die Arbeit, deren Goethe noch zu Anfang 1806 
(an Fr. A. Wolf, 5. Januar) unter den „ins Stocken und 
Stecken gerathenen schönen Lauchstädter Vorsätzen“ ge- 
denkt, über schematische Aufzeichnungen zum Plane und 
vereinzelte Ansätze der Ausführung nicht hinausgelangt, 
und die im Archiv erhaltenen Blätter geben offenbar alles, 
was damals niegergeschrieben worden ist. 


A': Ein schmales Quartblatt bläuliches Conceptpapier 
enthaltend zwei kurze Entwürfe zum Ganzen und die flüch- 
tige Aufzeichnung einer einzelnen Scene „Todt und Schlaf“. 

H?: Ein Quartblatt helleres Conceptpapier, Wasser- 
zeichen ein verschlungenes GH: Folge der Auftritte und 
figürliche Übersicht des Aufbaues. Auf der Rückseite Be- 
rechnungen des Theaterkassirers zu der Lauchstädter Auf- 
führung des „Götz von Berlichingen, Sonnabend den 3. August 
1805*. 

H°: 12 Quartblätter in einem als Umschlag benutzten 
Halbbogen; 3 unbenutzte Blütter des gleichen weissen Pa- 
piers (Wasserzeichen: Wappen und nelkenartige Blume) 

Ooethes Werte. 16. ®d. % 
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liegen bei. Auf dem Umschlag eigenhändig mit Blei die 
Aufschrift Schillerd Todtenfeyger, oben von Kräuters Hand 
die Ziffer 4, die Nummer des Stücks in dem Abschnitte 
„Eigen Poetisches* des Repertoriums. Die Blätter waren 
zur Aufnahme der ersten Ausführungen eingerichtet: zuerst 
hat Goethe 10 derselben mit Überschriften, entsprechend 
der kurzen Angabe auf Blatt 2 von ZH? versehen. Alles 
Übrige ist, abgesehen von ein paar aufgetragenen Worten 
und Zeilen, mit Blei geschrieben. Die drei letzten Blätter 
enthalten nichts als die Überschriften, und nur das Ver- 
zeichniss der Personen ist mit Tinte ins Reine gebracht; 
ein Blatt, hinter Bl. 2, „Eingangschöre*, einzuordnen, ent- 
hält nur ein paar belanglose Worte zur Personenangabe. 


Im Folgenden gebe ich zuerst nach MIH?!, was den 
Inhalt und Gang der Dichtung im Ganzen andeutet, dann 
H®: Verzeichniss der Personen, Entwürfe zur Schematisirung 
und erste Versuche zur Ausführung einzelner Theile. 


EM Bl.1. 
Vorderseite: Rückseite: 
Symphonie 
beitr. dundl. 
Mimiſche Entreen Symphonie 
Erpofition | GEhorgefang Feſtliches Kom 
5 Donnerſchlag Kommen? Kronen?) 
Erſcheinung darbringen 
Das Stück Chöre von verſchiednem Charakter 
| inftrumental. mimiſch. 5 
Verwandl. in tr. [traurige ?) Erpofition 
Trauergefang 
10 Epilog 


Berwandl. in Heitr. 


Gloria in ercellsts] 


| 
| ı-5 gestrichen. 


2 


ph 
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Schillers Todtenfeyer. 


Chöre I 
Ihanatos 
Gattinn 
Freund 
. Deutſchland 
Weish. | 
Boefie 
Voefie allein 
. Chöre 
Baterl. II 
Chöre IV 


1° 


Sünglinge 
Jungfrauen 
Männer 
Greiſe. 

Tod 

Schlaf 
Gattinn 
Freund 
Deutſchland 
Weisheit 
Dichtung 
Vaterland 





H®: 


Kürassier das Reiterlied angestimmt hatte. 
g über Landlente g! 


Anhang. 


1] 


Eingangschoͤre. 


Jünglinge zur Idee erhoben 
Mädgen ihrer Würde bewußt 
Krieger zum höchſten Punckte des Muths erhoben 
Haide Sylbenmaas wohlauf Kameraden 
Greiſe die freudig in das kommende Jahrhundert hinein 
ſchauen (Attinghauſen) 
Jünglinge 
Bergbewohner aus Tell Ackerleute 
Handwercker aus der Glocke 
PRRBRE : Seine durchgetvachten Nächte 
Stubirende | Haben unſern Zag gebellt, 
Soldaten die jüngern aus W. Lager. 
Frauen 
Theckla Bertha 
Frau des Staufachers. Tells 
Männer 
Dandwerder 
Krieger 
reife 
Geſetzgeber 
Attinghauſen 


18 


» Haide. Name des Schauspielers, der bei der ersten 
Aufführung von „Wallensteins Lager“ als (wallonischer\ 


zeigt eine Theilung des Jünglingschors in: 


Zandleute "Dandiverder 


16. Tell g 


9 Bergbewohner 
Aderleute g Ein zugehöriges Blatt 


Schillers Todtenfeyer. 


[2] 


[Thanatos u. Büpnos] 


Tod u. Schlaf 
Sprit Tod 
— Juͤngling 
5 — Mädchen 
— Mann 
— Greis 
— Tod. 
antwortet ihm 
10 fendet den Schlaf weg 


ı 9, gestrichen g! 
Erstes Schema 7! 


Zodt u Schlaf. 
Zodt. 
aufgehort 
vom [so!] der |?) Verwandten 
s ie[be) 

der Freundſchaft 
den Baterl 
der Weish 
der Poefie 


Anhang. 


[3] 


Gattin und junges Chor 


Sich und die Kinder darftellend 
Iſt genug gefagt. 


Rückseite: 


Alles ift das Merd des Gatten 
Mas von Leben und umgiebt 


Hülflofigkeit 


Soll ich ihm nicht mehr das leiften 


0 


Belohnung in dem Augenblick 

Das Gute was man Liebenden erzeigt 

Belohnet ſich in [diefem Augenblick)] 
dieſer ernſten Stunde 


Überschrift zuerst 9 Verwandſchaft: darüber und daneben 
die Änderungen: 


Chor der Jugend Keaızrn;r; [die] Gattin Kinder 


Die letzte Gestalt der Überschrift am Ende der Seite nach- 


getragen. 


‘se = Ihanator 
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[4] 


Freund und älteres Chor 


Wer reicht [uns] mir die Hand beym verfinden in’3 Reale 
Wer giebt jo hohe Gabe 
Wer nimmt fo freundlich an was ich zu geben habe. 





5 Ter traure der den Xebenstag verfäumt 
Rückseite: [Chan.] Tod 
Haft du verfäumt 
verträumt 
Zaunifch gemieden 
10 Kamſt du aber dem regen 
Thätig entgegen 
MWiderftrebteft du nicht feinem Zug 
Lähmteft du nicht feinen Flug 
Durch Willlühr und Laune 
ıs Go dande dir felbft für bein Glüd 
63 ift vorüber es kommt nicht zurüd 


Klagen. 
im abwechjelnden Chor. 


Erste Überschrift g Freundſchaft, darüber Ghor ber 
Alten gıdos g', die letzte Gestalt 9! am Ende der Seite. 
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[5] 
Deutichland 
Vaterland 


Dünckt ſich höher als die einzelnen 
Lob des emporſtrebens 


Werth vieler 5 
Werth der einzelnen 
Vorſprache 
Rückseite: 2b. 
Ungleichheit des Geſchicks nicht ungerecht 


wegen gleichheit de3 nothwendigen 10 


Bon deinen Schildern darf das Rad allein 
Es darf allein der Rautentranz fich zeigen 


Zwey Sterne 


Indeſs der ganze Himmel fich 
Iheilnahmlos 18 


Ten Pfauenſchweif von allen deinen Bildern 
Soll ich deßhalb die ftrengen Schlüffe mildern 

e3 kann von deinen Schildern 
Tas Rad allein, allein der Rautenkranz 


1 Deutichland g! über Naterland 9 >» Ih. = Thanatos 
Zwischen ı0. 11 Spatium für 3 Zeilen: zwischen 12. 13, 13. 14 
kleinere Abstände. 11.12 Rad, Rautenfranz = Mainz, Sachsen, 
die dann auch in dem nächsten Bilde gemeint sind. 
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[6] 
Weisheit 


[7] 


[Poefie.] Dichtung 
Bon taufend Lippen fließt die Weisheit hier 
Mein Wort kann ich nur wenigen vertrauen 


5 Rückseite: Dichtung allein 


[8] 
Nänie 


[9] 
Baterland 


110] 
Magnificat. 


1 Über Weisheit in zwei Zeilen Philofophie? 9 sogia g' 
s.4 Bon taufend — vertrauen g über folgenden Ansätzen g': 
Tas lönnen taufend 
Durch einen nur fann ich red 
Nur durch den Einen kann ich reden 


6 [8] Nänie — Chöre III im Schema #4: = Trauergefang 7! 
s [10] Wagnificat = Chöre IV im Schema H! — Gloria ın 
excelsis H' 


Santate zum Reformations-Jubiläum. 


Kräuters ‚Repertorium‘ führt unter der Rubrik ‚Eigen 
Literarisches‘ als Nr. 42 auf: „Schena zu einem grossen (für 
Zelter bestimmten) Oratoriun:: Die Sendung des Messias“, 
und unter dem ‚Eigen Poetischen‘ als Nr. 5: „Cantate zum 
Reformations-Jubilaeum und Denkmal für Luther. 1817.* 
Beide Nummern gehören zusammen. 

Für den Gedanken, dem Reformationsfeste eine Cantate 
zu widmen, ist Goethe von Zelter gewonnen worden. So- 
gleich nach Zelters erster Mittheilung (5. November 1816) 
finden wir ihn mit dem Gegenstande beschäftigt (Tagebuch, 
8., 10., 11. Nov.), und am 14. bereits sendet er eine aus- 
führliche Niederschrift, Idee und Anlage des Ganzen be- 
treffend, nach Berlin (Goethe-Zelter II, 348— 355). Er ver- 
weist darin zunächst auf Händels ‚Messias‘. Entsprechend 
dem Gegensatz von Gesetz und Evangelium, Nothwendigkeit 
und Freiheit, auf welchem das Lutherthum in seinem Haupt- 
begriff beruhe, denkt er sich den Aufbau der Tondichtung 
zweitheilig. Mit dem Donner auf Sinai, mit dem Du sollst! 
sei zu beginnen, mit Christi Auferstehung aber und dem Du 
wirst! zu schliessen. „Der Text bestünde aus biblischen 
Sprüchen, bekannten evangelischen Liedern, dazwischen 
Neugedichtetes, und was sich sonst noch finden würde.“ 
Zur Erläuterung schaltet er „die Folgenreihe des Ganzen“, 
ein kurzes Schema (Nr. 1) ein und stellt für die Ausführung 
das Gesetz auf: „Diese Dinge dürfen nicht historisch, son- 
dern Iyrisch verknüpft werden; Jedermann kennt das Ganze 
und wird sich auf Flügeln der Dichtkunst gern aus einer 
Region in die andere versetzen lassen“. Goethe bezeichnet 
diese Niederschrift als Entwurf. „Beyliegenden Entwurf 
(sagt der Begleitbrief) sende [ich] im Concept. Er ist zwar 
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sehr eilig, ja übereilt, allein zu Anbiss und Anregung genug. 
Setze Deine Gedanken und Forderungen gleich daneben und 
sende die Blätter zurück, so wird sich alles geschwind ge- 
stalten.“ Zelter antwortet einen Tag nach dem Empfang 
(23.Nov.), der „Entwurf“ habe ihn ganz in Besitz genommen. 
Er erstattet nur das Schema in Abschrift zurück, da er des 
Ganzen zunı Unterricht bedürfe.. Eigene „Gedanken“ hat 
er nicht beizubringen, er bittet vielmehr, ihm nun die 
Materialien ın natura anzuweisen. Goethe aber fährt fort, 
der Aufgabe nachzusinnen, und am 11. December sendet er 
dem Freunde als Ergebniss „das Schema zur grossen Can- 
tate weiter entwickelt“. Das Tagebuch nennt den Gegen- 
stand zuerst wieder am 6. December und notirt als Einlage 
des Briefes an Zelter vom 11. das ‚zweite Schema der 
biblischen Cantate*. Nach Anleitung des Dryden - Händel- 
schen „Alexander-Festes* habe er, sagt Goethe in einer 
Art Vorbemerkung, statt des dortigen Einen Timotheus, 
mehrere Sprecher aufgeführt, welche theils bloss recitirend, 
theils in Gesang übergehend, theils mit dem Chor wett- 
eifernd gedacht werden könnten. Er wünscht dann vor 
allen Dingen darüber aufgeklärt zu werden, „wie etwa die 
Hauptstimmen zu vertheilen sind und an welchen Stellen 
man eigentliche Arien einschaltete, zu welchen man biblische 
und andere fromme Sprüche umbildete, damit sie noch 
kenntlich wären und zugleich rhythmisch bequemer“. Zel- 
ter antwortet wiederum sogleich (16. December). Das neue 
Schema ist ganz nach seinem Sinne, und er wünscht sich 
einen Anfang des Textes, um die schon disponirte Ouver- 
ture (Symphonie) schliessen zu können. „Du kannst geben 
was Dir fliesst.“ Er gedenkt den „Halbchor“ aus vier Stimmen 
zusammenzusetzen, und findet „eine weibliche Solopartie 
fast nothwendig, um eine ordentliche Sängerin zu beschäf- 
tigen und allenfalls zwei.“ ... „Die Arien können stehn 
wie es sich fügen will.“ ... Goethe hatte „Gedanken und 
Forderungen“ erwartet; aber eine solche Gegenwirkung 
blieb auch dies Mal aus, und so erlahmte sein Interesse. 
„Deinen werthen, mit meinen Vorschlägen übereinstimmen- 
den Brief habe ich erhalten“, meldet er am 26. December, 
‚vorerst aber zu meinen übrigen Papieren gelegt; denn 
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wie ich weiter eingreifen kann, seh’ ich nicht klar. Wären 
wir beysammen, dann würde es sich geschwind ergeben“. 
Damit war für ihn die Sache abgethan, er hat eine leise 
und eine directe Mahnung des Freundes überhört, und An- 
fangs März antwortet Zelter auf Goethes Mittheilung, dass 
er mehrere Wochen auf die Redaction von Kotzebues ‚Schutz- 
geist‘ verwandt habe, mit dem Seufzer: „Schade nur, dass 
mein Luther dadurch um sein armes Leben kommt“. 

Riemer, der Herausgeber des Goethe-Zelterschen Brief- 
wechsels, gedenkt in den „Briefen von und an Goethe“ 
S. 357 des grossen Schemas und des damit abgebrochenen 
Planes, Von einem Versuche der Ausführung weiss er 
nichts. Thatsächlich aber sind doch einige Strophen und 
Verse zu Stande gekonımen, deren Zugehörigkeit jetzt erst 
festgestellt worden ist. Das Blatt, auf dem sich die un- 
verkennbaren Erstlinge der Cantate erhalten haben, ist bei 
der Sichtung erster Niederschriften von Prosa-Arbeiten auf- 
gefunden worden. Man wird diese Anfünge am ehesten 
um den 10. December ansetzen (in dem ersten Concept des 
zweiten Schemas fehlt noch ‚Sulamit die Geliebteste‘), jeden- 
falle aber nicht. lange nach dem Eingang des Zelterschen 
Briefs, den Goethe zu den „übrigen Papieren“ legte. Die 
Füllzeile ‚Wie es auch sich fügen mag‘ (V. ıs) klingt fast 
wie eine Verlegenheitswendung jenes Briefes. 

Die Schemata sind gedruckt im „Briefwechsel zwischen 
Goethe und Zelter in den Jahren 17% bis 1832*, Band ll. 
1. S 350 —351: 2. S 359 — 362. Handschriftlich sind beide 
Briefe in den von Goethe durchcorrigirten ersten Concepten 
vorhanden, beide von Johns Hand, der zweite ausserdem in 
einer gleichfalls von Goethe durchgesehenen Abschrift, die 
Kräuter nach einer mit Zusätzen und Verbesserungen ver- 
schenen späteren Vorlage angefertigt hat; diese Vorlage ist, 
wie das (reine) ‚Concept‘ des ersten, unter Zelters musika- 
lischen Papieren verblieben. In seinem Briefe an Zelter 
vom 10. December bemerkt Goethe ausdrücklich, eine Ab- 
schrift habe er zurückbehalten. 


In den Lesarten unter dem Strich ist bei Nr.1 das 
Concept mit Z/ bezeichnet, bei Nr. 2 das Concept mit Hi 


5 


10 


18 


35 
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die Kräutersche Abschrift mit H®. Der Text von Nr. 2 ist 
nach H? und dem Druck hergestellt, kleine Versehen sind 
in Nr. 1 aus H, in Nr. 2 aus H' verbessert. 


A. Schematische Entwürfe. 


1. 
Erſter Theil. 
1) Die Gefehgebung auf Sinai. 
2) Tas friegerifche Hirtenleben, wie e8 uns das Buch der Richter, 
Ruth u. ſ. w. darftellt. 
3) Die Einweihung des Tempels Salomonis. 
4) Das Zerſplittern des Gottesdienſtes, der ſich auf Berge und 
Höhen wirft. 
5) Die Zerſtörung Jeruſalems, und in Gefolg derſelben die Ge: 
fangenfchaft zu Babel. 
6) Propheten und Sibyllen, den Meſſias ankündigend. 


Zweyter Theil. 

1) Johannes in der Wüften, die Verkündigung aufnehmen. 

2) Die Anerkennung durch die drey Könige. 

3) Chriſtus erfcheint als Lehrer und zieht die Menge an fid. 
Einzug in Jerufalem. 

4) Bey drobender Gefahr verliert fi die Menge; die Freunde 
fchlafen ein; Xeiden am Ülberg. 

5) Auferftehung. Be 


Hält man die beyden Theile gegeneinander, fo ericheint der 
erfte abfichtlich länger, und hat eine entichiedene Mitte, woran es 
jedoch dem zweyten auch nicht fehlt. 

Am erften Theile parallelifiren No. 1 und 5: Sinai und die 
Zerflörung, die Zeit der Richter und der Baaledienft; No. 2 und 4: 
idylliſch enthufiaftifch, die Einweihung des Tempels ala höchſter 
Gipfel u. |. w. 


— — — 


ses fehlt H 5 Tempel H a der fich d ũnd? H 22 par: 
allelifiren fich H 23 No. 2 und 4] (Die Zeit) Das erfte Motiv 
idyllifch kriegeriſch, das zweite Statt der gestrichenen Worte 
dann g üdZ No. 2. 00.4 H 
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Im zweyten Theile würde fich dad morgendliche, der Sonnen: 
aufgang in Wo. 1 und 5 fteigend ausdrüden. No. 2 und 4 find 
im Gegenfag. Ro. 3. Einzug in Jeruſalem, möchte die freye, 
fromme Volksfreude, wie die Einweihung des Tempels, die fürſt⸗ 
lich priefterlicde Begränzung des Gottesdienfted ausdrüden. 


Erfter Theil. 

Symphonie. 
Zum Schluß Tonner auf Sinai. 
Zudringendes Halbchor. (Volk.) 

Es will in der Nähe ſehen was da vorgeht. 
Abhaltendes Halbchor. (Leviten.) 
Das Volk wird von Sinai zurückgedrängt und betet an. 
Sprecher (Aaron.) 


Leitet das Ereigniß ein, erwähnt des Abfalls zum goldnen 
Kalbe 


Das Bolt demüthigt fich und empfängt das Geſegß. 
Sprecher (Joſua.) 

Zug durch die Wüſte. 

Eroberung des Landes. 


Kriegeriſche Hirtenchöre im Sinne derer meiner Pandora. 


Sprecher (Samuel.) 


Den ſchwankenden Zuſtand zwiſchen Prieſterthum und 


Königthum ausſprechend. 


Beharren des Königs und des Volkes bey dem Begriff des ein⸗ 


zigen National Gottes. 


ı ber g über nicht gestrichenem vor 3 im] ein H 
3.4 freye fromme gaR H ımwiegüd2 H «4.5 die fürſtlich 
priefterliche [über religiöfe] — ausdrüden g aR statt die König- 
lihe Dollendung ausdrüden.. 7 8 Zum Schluß fehlt H' 
s Zudringendes g über Erfchrodenes HI 10 E&&— vorgeht fehlt 
H! 11 Abhaltendes g über Gebietendes ZI ı2 zurüdgedrängt, 
bett HI 13 (Aaron) g aR Hi! 14 Reitet — ein, fehlt H' 


zum g! über vom I]? ı7 (Sojua) g zugesetzt H' 


muel) g zugesetzt H' 24.25 Beharren — Gottes g aR Hi 


10 


25 
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Salomon Regierungsanttitt. 
Frauenchöre. 
Sulamit die Geliebteſte in der Ferne. 
Priefterchöre. 
5 Einweihung des Tempels. 
Chöre aller Art. 
Sprecher (Elias.) 
Die Abweichung gegen Baal vorbereitend. 
Dienft auf Höhen und im Freyen. 
ı0 Chöre des Volks, das zur Heiterkeit früheren freyern Himmels: 
lebens zurüdtehrt. 
Muntere Feſtlichkeit, minder religiös. 
Chöre der Priefter Baald, pfaffenartig mit Härte und Rohheit 
imponirend. 
15 Sprecher: (Jonas.) 
Drohungen. 
Große Feindesmaſſen in der Ferne weifjagend. 
Herandringen des Feindes. 
Beängftigung. 
30 Untergang de Reichs, gewaltjam. 
Gefangenfchaft. Lieblich Iamentabel. 
Sprecher (Jeſaias.) 
Rettung und künftiges Glück verfündend. 
Chöre es dankbar aufnehmend, aber im irdiſchen Sinne. 
35 Propheten und Sibyllendhöre, auf das Geiftige und Ewige hin: 
deutend. 
Schließt glorios. 


3 Frauenchöre g eingeschoben Hi 3.4 Sulamit — Prieſter⸗ 
- höre fehlt MIO 7 (Elias) fehlt MO 10.11 dad — zurückkehrt 
fehlt 4! 12 Muntere]) Heitere AH! religiös] religios I 1 
(Jona) fehlt Hi 16.17 Drohungen — Ferne] Störungen durch 
die herandringende Feindesmafſe Hi 1a bes Feindes fehlt A 
sı Die Gefangenichaft aus Wanderihaft HI 2a (Jefaias) 
fehlt HY ss verlündend g! aus veriprechend Hꝛ Wettung und 
Ausficht verjprechend. H1 24 aber fehlt HI 25 Geiftliche A! 
37 Glorios Ichliekend ZZ! 
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Zweyter Theil. 
Symphonie. 
Sonnen : Aufgang. 
Las Lieblichfte der Morgenluft. 
Ländlich nicht hirtlich. 5 
Weite Einfamteit. 
Sprecher (Johannes.) 
Die Verheißung aufnehmen. 
Den Geburtäftern erblidend als Morgenitern. 
Die Annäherung der Könige vorbereitend. 10 
Zug der drey Slönige. 
Es ift kein Widerjpruch wenn bier Yaniticharen Mufit ges 
braucht wird; denn dieſe ift und ja über den Oxus ber: 
gefommen. Bejonderd würde fie erfreulich ſeyn bey Ans 
funft des dritten Königs, der immer als etivad wild ıs 
vorgeitellt wird. (Tiefe Scene müßte der Abwechslung 
wegen entfchieden dramatijch jeyn.) 
Abzug der Könige in die Ferne. 
Sprecher: (Chriftu3.) 
Tritt auf, lehrend. 20 
Chor aufmerkiam, aber ſchwankend. 
Gefteigerte Lehre. 
Andrang und Beyfall des Volks, immer im irdiichen Sinne. 
Ghriftus fteigert jeine Lehre ing Geiftige. 
Das Bolt mißverſteht ihn immer mehr. 25 
Einzug in Jeruſalem. 
Sprecher (Drei Apoſtel.) 
Furcht vor Gefahr. 
Chriſtus: tröftend, ſtäärkend, ermahnend. 
Einſames Seelenleiden. AN) 


Höcfte Onal. 


— — — — — — 


12 Janitſchaar Mufik HI 12 —is denn dieſe — vorgeſtellt 
wird fehlt HI 24.25 Chriſtus — mehr.) Jemehr Chriſtus feine 
Lehre ins geiftige verfteigert, defto mehr mißverftehen ſie ihn Mi 
27 Sprecher, bie drey Apoftel, Unterredung; HY 4 » Yu ihnen 
Ghriftus, Hi 
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Zweyter heil. 


Symphonie. 
Sonnen - Aufgang. 
Tas Lieblichfte der Morgenluft. 
Ländlich nicht hirtlich. s 
Weite Einfamteit. 
Spreder (Johannes. 
Die Verheißung aufnehmend. 
Den Geburtsſtern erblickend als Morgenſtern. 
Die Annäherung der Könige vorbereitend. 10 
Zug der dreu Könige. 
Es ift fein Widerjpruch wenn bier Janitfcharen Mufit ges 
braucht wird; denn dieje ift uns ja über den Oxus ber: 
gefommen. Beſonders würde fie erfreulich ſeyn bey An» 
funft des dritten Königs, der immer als etwas wild ıs 
vorgeitellt wird. (Tiefe Scene müßte der Abwechslung 
wegen entjchieden dramatiſch jeyn.) 
Abzug der Könige in die Ferne. 
Sprecher: (Chriftu3.) 
Tritt auf, lehrend. 20 
Chor aufmerkſam, aber ſchwankend. 
Geſteigerte Lehre. 
Andrang und Beyfall des Volks, immer im irdiſchen Sinne. 
Chriſtus ſteigert ſeine Lehre ins Geiſtige. 
Das Volt mißverfteht ihn immer mehr. 25 
Einzug in Ierufalem. 
Sprecher (Drei Apoftel.) 
Furcht vor Gefahr. 
Chriſtus: tröftend, ftärtend, ermahnend. 
Einſames Seelenleiden. w 


Höchfte Qual. 





12 Janitſchaar Mufit ZI 13 — is demm dieſe — vorgeitellt 
wird fehlt HI 20.25 Chriſtus — mehr.] Jemehr Chriſtus feine 
Lehre ins geiſtige verſteigert, deſto mehr mißverſtehen fie ihn A! 
2: Sprecher, die drey Apoſtel, Unterredung; HY_ 3 Zu ihnen 
Chriſtus, A! 
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Sprecher (Evangelift.) 
Kurze Erwähnung des phyfiſchen Leidens. 
Tod. Auferftehung. 
Chor der Engel. 
Chor der erfchredten Wächter. 
Chor der Frauen. 
Chor der Jünger. 
Das Irdiſche Fällt alles ab, das Geiſtige fteigert fich bis 
zur Himmelfahrt und zur Unfterblichkeit. 


[2,7 


6.7 Chor der rauen, der Jünger HI 9 zu den Glauben 
an Unjterblichleit A! 


B. Ansätze zur Cantate. 


H: Halbbogen bläulichgrünes Papier, Wasserzeichen 
bekröntes Wappen, Raute. Erstes Concept g (dem wahr- 
scheinlich flüchtige Niederschrift g! vorausgegangen), Anti- 
quaschrift. Die vorhandenen drei Stücke (in H Nr. 2 vor 
Nr. 1) gliedern sich in das Schema 2 so ein: V. 1- 10 
= 575,2.3; V.ı —ıs = 575,9—ı2; V. 192 = 575, 13. 14. 


1.) 
[Sulamith.] 
Wenn mich auch die Wächter fchlügen 
Da dem Yiebiten forjche nach 
Einzig ift mir das Vergnügen 
Seiner Liebe Nacht und Tag 


Chor. 


5 Salomo in Königäherrlichkeit 
Dem Einzigen dem 
ı Wenn geändert in Ta, dann wieder hergestellt. 
2 Da über nicht gestrichenem Wenn, danach gestrichen id) 
Nach 4 Chor aus einem Ansatz zu S[ulanithH] Darüber ein 
Strich zum Abschluss der vorangehenden Strophe. 
Goethes Werke. 16. Bd. 3 


578 Anhang. 


Sonne Sterne Sterne 
Alles glänzt was ihn umgiebt 


Sulamith. 


Und ich ſtehe ftehe ferne 
Und ich weiß es daß er liebt 10 


2.) 
Was ſoll all der Prunck bedeuten? 
Regt er nicht der Seele Spott 
Wenn wir in das Freye fchreiten 
Auf den Höhen da ift der Gott 


Auf den Höhen rein umjäufelt 15 
Wie es auch fich fügen mag. 

Wenn da8 Loden Haar fich kräuſelt 

Knaben Mädchen bier iſt Tag! 


[3-) 
Baal der im Grimme 
Euch zu vernichten RN) 
Weiß der Geſchichten 
Ende zu deuten. 


12—ı16 Mit Absicht ist, bei der schwebenden innern Be- 
ziehung, diesen Zeilen die spärliche Interpunetion von H 
belassen worden. 1 da üdZ 


B. Suphan. 


Im Text zu berichtigen. 


172, w ist statt feine zu lesen feinen (vgl. die Lesarten) 
183, 226 ist statt der zu lesen zur (vgl. die Lesarten) 
183, 341 ist statt trauen? zu lesen trauen? — 

139, ı5 int. statt Geiwimmel zu lesen Getümmel ‚vgl. die Lesarten) 
207, 115 ist zu lesen Etürzt’ 

224, ısa ist zu lesen anſpruchlos 

234,6 ist: zu lesen beiſpielweiſe 

241,24 ist zu lesen Gemüth. 

256, 155 ist zu lesen eben, 

R1,,sr2 ist zu lesen in 

283, 566 ist zu lesen Himmelsglanz 


In den Lesarten zu berichtigen. 


422, 10 ist statt Zweck zu lesen Janck 


Weimar. - Hef-Yugtruderei. 


578 Anhang. 


Sonne Sterne Sterne 
Adler glängt was ihm umgiebt 
Sulamith. 


Und ich ftebe ftebe ferne 
Und ich weiß «3 dafı er liebt w 


2) 
Was fol all der Prunck bedeuten? 
Negt er nicht der Seele Epott 
Wenn wir in das Frede fchreiten 
Auf den Höhen da ift der Golt 


Auf den Höhen rein umfäufelt ıs 
Wie es auch fid fügen mag. 

Wenn das Locken Haar ſich Fräufelt 

Knaben Mädchen bier it Zag! 


® 
Baal der im Grimme 
Euch zu vernichten » 
Weiß der Geſchichten 
Ende zu deuten. 


12—6 Mit Absicht ist, bei der schwebenden innern Do- 


ziehung, diesen Zeilen die spärliche Interpunctian von H 
belassen worden. 14 da üdZ 


B. Suphan. 





